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DER BARNABASBRIEF 


INHALTSÜBERSICHT 


Begrüßung 1ı. 

- Bingang: Große Freude hat der Verfasser an seinen Lesern und innig liebt er sie 

- seit er unter ihnen geweilt hat 12-4. Darum willer ihnen in aller Bescheiden- 

heit etwas schreiben zur Vervollkommnung ihrer Erkenntnis 5—s. 

 Veberleitung zur Ausführung des Themas: in gegenwärtiger schwerer Zeit gilt es 

sich zu besinnen auf die Gebote, die Tugenden und Kräfte, die uns gegeben 
=, sind 21-3. 

Erkenntnis des Willens Gottesaus der Schrift 24—17. 

Das falsche Opfern der Juden und die einzig wahre Opfergabe 24—.ı0. 

"Das falsche und das wahre Fasten 31—«. 

"Die bevorstehende Schreckenszeit: unsere Aufgabe; ihr Verlauf 41-ea. 

Der Bund, den Juden entzogen, ist nur bei uns verwirklicht 4 0b—s. 

"Die letzte Zeitperiode: wie wir ihren Gefahren entrinnen 49—ı. 

Warum Gottes Sohn im Fleisch erscheinen und leiden, und zwar am Kreuze 

- sterben mußte 5ı-ı. Weitere Zeugnisse über die Macht und das Leiden 

Christi 61—r. 

“Was das Eingehen in das gute Land und die Verheißung der Herrschaft über die 

" ‚Tiere bedeutet 68-1. 

Weitere Betrachtungen über das Leiden des Sohnes Gottes 71. 2. Wie die Priester- 

 ispeise am großen Fasttage und die zwei Böcke auf die Passion und Parusie 

- des Herrn sowie auf unsere Leidenspflicht hindeuten 7 s—ın. Wie das Schlachten 

- der Kuh und das Sprengen der Asche‘das Opfer Jesu, die Predigt der Apostel 
> und die Leiden der Drangsalszeit im Typus darstellen: 8. 

“Von der Beschneidung des Herzens 9ı-3. Die falsche Beschneidung, däs 
Werk eines bösen Engels, und die echte Beschneidung 4-5. Die Beschneidung ist 

- kein Sonderzeichen der Juden 6 und die Geschichte von Abrahams Beschnei- 
“ dung ist für den Gnostiker nichts anderes als ein Hinweis auf Jesus und sein 
Kreuz 73. 

Die mosaischen Speiseverbote sind, wie auch David erkannt hat, nur War- 
nungen vor bestimmten Sündertypen 1) ı—ıo. Auch die Speisegebote stellen nur 

Regeln für das Leben des Frommen dar uf. 

‚Sehriftstellen über Wasser und Kreuz 11. 

"Schriitstellen und Schriftberichte über die Heilsbedeutung des Kreuzes 12 1—r. 

Zeugnisse für die Gottessohnschaft Jesu und gegen die Behauptung, daß der Mes- 

_  sias Davids Sohn sei 12s—ıı. 

Zeugnisse zur Entscheidung der Frage, wer der Erbe sei und wem das Testament 
(der Bund) zugesprochen sei 13. Wie der Bund den Juden entging und wie: 
- wir ihn samt der Erlösung empfingen 14. 

7 Yu ietzmann, Handbuch rn Test. Erg.-Band, 1 


























Die Ve vahaar des jüdischen Temp Si durch G 
aufbau und Untergang 161-5. Der einzige Temp 
geborene, von Gott bewohnte Mensch 6—ı0. a 

Schlußbemerkungen 17. SE 

Erkenntnisdes Willens Gottesausden zwei Wege 

Uebergang zur Lehre von den zwei Wegen 18. ee 

Der Weg des Lichtes 19. 

Der Weg des Schwarzen 20. 

Binschärfung der Gebote im Hinweis auf die Nähe des Gerichts und 
herrlichung 21 1—e. BE = 

Selbstempfehlung und Segensgruß des Verfassers 217-9. - 





44 
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HARNACK, Gesch. De a Lit. Ir % 1897, 410-428. — ne 
he (Revue d’histoire ecel6s. 1900, 81—40. 212— 225). — AVYANVELD 
De brief van Barnabas 1901. — DVÖLTER, Die apostol. Väter neu unter 
329-468. — PHHAEUSER, Der Barnabasbrief, neu untersucht und neu erklärt 
schungen zur christl. Lit.- u. Dogmengesch. 11, 2) 1912, — OBARDENHE NE ,G 
der altkirchl. Lit. I? 1913, 103—115. Ä 
Einzelfragen: MGUEDEMANN, Religionsgeschichtliche Studien & 
des Israelit. Literaturvereins II) 1876, 99—131. — AMARMORSTEIN, L’epitre de B 
nab& et la pol&mique juive (Rev. des etudes Juives 60, 213—220). — Weitere 
im Text. A 






















Eintertung. 1. Die handschriftliche UVeberlieferu 
Barnabasbrief war bis zur zuDyE vorigen J ahrhunderts nur durch ur 





Barn. von 57 (töv Audv zov en an bis zum Schluß enthielten ei, 
Polycarps Pailipperbeiet a a), die Bei Zitate der Kirchenväter. 


umfassende lateinische a in einer ne (aus en 9. a 10 Ei 
‚hundert stammenden) Handschrift (jetzt in Petersburg), die außer Barn. no 
vatian de cibis Judaic. und Jac enthält. Funk hat wahrscheinlich gemacht, daß vo 
den acht Handschriften (vofp; bena) v (wohl aus dem 11. Jhdt.) den Arch ypi 
darstellt, so daß G (gesamte jüngere Ueberlieferung) = vist. F.X. Funk, Der 

Vatic. Graec. 859 u. seine Deszendenten (Theol. Quartalschr. 1880, 629-637) E 












Nor Fostament, khe Bpistle of Bardabın it the Shepherd of 
y Helen and Ko Lake 1911 p- 135—141. The epistle of z 
om the Sinaitic manuscript of the bible with a translation by Sam. a 
0. Ein zweiter vollständiger Text fand sich in dem 1875 entdeckten 

x vom Jahre 1056, aus dem Ph. Bryennios die Didache mitteilen 
weil früher in Eonsiantnopel) oder H (weil jetzt in Hierosolyma be 
annt. Vgl. Bryennios Avdayn <@v ’Anootsiwy 1883 p. 104--108. Unstreitig 
1 © den besten Text; wenn sie voneinander abweichen, wird man den E 
Fall für sich beurteilen und unter Mitberücksichtigung von Lund Gent- 
Va Sebbardt u S, nn El Funk vielfach 0, Heer rt 




























ni Zuverlässigkeit, s.zu 4s 164. Die en und Bearbeitung bi = 
‚ Die Versio Latina des Barnabasbriefes und ihr Verhältnis zur altlatei- 















: . ZN. Gebhardt Dar ap. I ed. maior n p- VIL-XXXIX; 
er ap. 12 s XXX —XXXI. v. Veldhuizen 3-34. Harnack, Geschichte der ig: 
t. I sat I Versio Lat. LXII-LXXIV. lichen, Theol. Lib.- en 1909, 10.88 





& de I der Barn. sicher st haf, kaum reichind: Wenn 
uf keinen Fall die Did. verwendet hat, könnte diese Barn. benutzt haben; 
inlicher ist hier indes Annahme einer gemeinschaftlichen Quelle (s. Exk. 









loan s. zu def.ı0o 122-5. Clemens Al. hat folgende Stellen ausBam.. 
6 22#. Au 65.810 98 101-4. 68. ®— 119 167—9 215.0.9 s.zud. St. Nach 3 
ist. ecel. VI 14, 1 hat Clemens in seinen Hypotyposen auch Barn. erklärt 
.13,6. Origenes zitiert 5oin c. Cels. I 63, 18 in de prince. IIl 2, 4 und Comm. 

om. I 24, 18ı in Hom. in Luc. 35 (s. z. St), 196 in de prineip. III 2, 7. 
inem Buch de nominibus Hebraicis hat er nach den katholischen Briefen auch 

verarbeitet (s.v. Gebh. bei Harnack Patr. ap. op. 12? p.LII N. 27, v. Veld- 
45f. Wutz Onomastica sacra I [Texte u. Unters. 41, 1] S. 33 f.). Auch 
hodius kann nach Sympos. 13 (s. zu 97) und nach der Schrift ‘Ueber die 
rscheidung der Speisen und über die junge Kuh’ zu urteilen, Barn. gekannt 
ben (s.zu 8. 10). Euseb rechnet Hist. ecel. VI 13, 6u. 14, 1 Barn. (neben Sap 
I Clem. = zu den &vrıreyöpevar ypapei, III 25, 4 dagegen gar zu den vide 
21* 





































Barn.] N N _Veberlieterung 
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a A Petr. ad Dia). Ihm folgend stellt ER Hieronz 
obschon als Werk des „Apostels“ ihn betrachtend, zu den Apokryphen dd yir. | 
ill. 6). Gleichwohl hat er, natürlich dem Origenes RER, in seiner Bearbeitung 
der nomina Hebraica auch Barn. beibehalten, vgl. Lagarde Onomastica Sacra p. 81. ® 
In Adv. Pelag. III 2 zitiert er Barn. 5», freilich irrig als Wort des Ignatius, SZ. St, a3 
ad. Ezech. 431» Barn. 8: (s. z. St. Dem Schreiber des Cod. Sinait. war Barn. . 
noch so viel wert, daß er ihn als Anhang dem NT anfügte. Beifällig zitiert z 
ihn auch als Werk des xuusrarog B. aröororog noch Serapion von Thmuis is 
des 4. Jhdts.); er betrachtete ihn wohl als kanonisch s. zu 55 und vgl. Wobbermin 
in den Texten u. Untersuch. N. F. II 5b S. 21. 29. ‘Weitere griechische Väter, die > a 
Barn. vielleicht benutzen, sind Dorotheus v. Palästina (s: zu 196), Epiphanius 18, x 
zu 96) und Macarius Aegypt. (s. zu 2w und zu 7ı). Obschon Barn. selbst Testimo- 
nia gebraucht hat, ist doch möglich, daß Ps.?)-Gregor's ’ExXoyal mpög "Iovdnioug _ 
(Migne gr. 46) auch von Barn. abhängig sind (s. zu 2, zu 5, 9, 12; anders Harris i 
Expositor 7 VIII 1909, 63—70 = Testimonies 33 ff... Benutzt ist Ban. sicher inden 
Canones apostol. eccles. (s. Exkurs II zu 19, dagegen wohl nicht in den Con- 
stit apost. (s. Exk. III zu 19). Von späteren Canones nennen Barn. nur noch des 
Stichometrie des Nicephorus, unter den Antilegomena des NT, neben Apoc Joh, = 
Apoec Petri und Ev. Hebr, und das Verzeichnis der 60 Bücher, unter den a £ 
phen s. Preuschen, Analekta IL? 64, 69. Auch im Canon des Codex Claromont. 
wird Barn. genannt (Preuschen a. a. O. 42); doch ist hier auch die Deutung auf 
Hebr. nicht unmöglich vgl. Zahn Gesch. des neutest. Kanons Il 159 ff. v. Veld- 
huizen 47 £. Das Verzeichnis des armenischen Chronisten Mkhithar (13. Jhdt.) rech- e 
net zu den Antilegomena des NT auch die katholischen Briefe des Barn., Jud, 
Thomas und St. Clemens (Harnack I 47. 62). Ueber eine ganz alt- 
slavische Bezeugung vgl. Harnack I 891. Im Abendland ist abgesehen von Irenaeus- 
und Tertullian die lateinische Uebersetzung der einzige sichere Zeuge. Doch 
. können auch Cyprian (s. zul>), Novatian (s. zu 10), Ps.-Cyprian de pa- 
scha computus (s. zu 9sf.) mit Barn. bekannt gewesen sein, in den Testimonien 
Cyprians könnte freilich auch die Vorlage des Barn. benutzt sein. Harnack Gesch. 
der altchristl. Lit. 1 58—62. v. Veldhuizen 383—53. Funk Patr. ap. Ip. XX. XXL. 
3. Die ältesten Drucke. Den ersten Druck des Barn. hat der englische 
Gelehrte J. Ussher besorgt; die Arbeit kam nicht zur Ausgabe, da fast der ganze 
Druck dem Feuerbrand zum Opfer fiel, der 1644 die Stadt Oxford heimsuchte; die 
Fragmente sind erst neuerdings herausgegeben von J. H. Backhouse, The editio 
princeps of the epistle of Barnabas by archbishöp Ussher, as printed at Oxford A. 
D. 1642 and preserved in an imperfect form in the Bodleian library 1883. Der a 
Text entnält in Griechisch aus 1—5 die Zitate der LXX und des Clemens Al, 
. weiter 57—9ı, in-Lateinisch 11-91. So ist die eigentliche editio princeps Es 
Werk des Mauriners H. Menard, des Entdeckers von L, nach seinem Tode vom 
Mauriner J.L. d’Achery herausgegeben, Paris 1645. Bald folgte die Bearbeitung 
des J. Voss zu Leiden, Amsterdam 1646, 2. Aufl. London 1680, der schon für Ussher 
Material geliefert hatte (mit den Briefen des Ignatius) und die erste in | 
Deutschland erschienene Ausgabe von Mader, Helmstedt 1655. Seitdem wurde der 
Barn. zumeist zusammen mit den übrigen ‘patres apostolici’ abgedruckt (seit Co- 
telier Paris 1672). Zum erstenmal wurde Barn. nach S herausgegeben von Tischen- % 
dorf und Dressel (Patr. ap. op. ?1863) vgl. auch G. Volkmar, Monumentum vetus- 
tatis Christianae ineditum Zürich 1864 und Hilgenfeld, Nov. Test. extra can. rec. 
II 1866, nach © zuerst von Hilgenfeld op. c. 21877. Vgl. v. Veldhuizen 54— 1 n 
































1 en uns ‚seine Liebe re hat. 
Blick auf die hohen und reichen Kundgebungen (?) Gottes an 2 
ch A ich: eine übermäßige und ne ale Freude über 





sche Sch mich selbst noch mehr, in der ne gerettet zu wer- 
weil ich wahrhaftig bei euch sehe, (wie) aus der reichen Quelle des BI 
Herrn (2) (der) Geist über euch ausgegossen (ist); so sehr hat mich Er 





21 Die Begrüßung, übernommen in Can. apost. ecel. Mit der eigen- 
igen Formel xaipete ... &v eipfvn berührt sich am nächsten yalpeıy . . 
Yvnv @yadınv II Mace 1ı s. noch Exk. zu Rm lı- und zu Mt 26 49 und NIERz 
gl. noch II Joh 3 II Cor 1311. viol xal Yuyarepes— texvia nou. I Joh 2, 3 
xva nov Gal 419 vgl. I Cor 414 f. und zu Philemon ı0. Die Hervorhebung & 
r Leserinnen kommt in der biblischen Literatur sonst nicht vor und auch yo 
Barn. nur hier vgl. 210 412 154 u. ö., aber s. Gespräche Jesu ed. Schmidt 
Texte u. Untersuch. 43) c. 1 a. E. Too dyanisavros Tas (L vos) ist’ 
jaulinisch vgl. Rm 837 Gal 220 Eph 52, doch vgl. auch I Joh 4ıof. ı9 
Joh 131.34 159.12 1723. Der xöptos ist darmach auch hier wohl Christus 
vgl. 5s. 9 2—8 Die Einleitung. Der Vf., der kürzlich unter seinen Lesern 
‚geweilt hats £., beginnt mit überschwänglichen Lobeserhebungen und teilt 
. etwas retändlich seine Absicht mit, die „Erkenntnis“ der Leser durch sein. 
‚Schreiben zu fördern. Der Stil ist hier sehr geschraubt (vgl. das häufige 
‚örep-), der Text an verschiedenen Stellen ganz unsicher, daher die Ueber- 
etzung und Erklärung dieses Stückes besondere Schwierigkeiten macht. 
Haeuser teilt: 1ı—ı das persönliche Verhältnis zwischen Vf. und Leser, und 
.5—23 das Thema des Briefes, ab. Zunächst beschreibt TI 2—4 den über- 
Aus günstigen Eindruck, den der Vf. von der Gemeinde gewonnen hat. 
Ganz ähnlich beginnt Cyprian De op. et eleem. 1 mulla et magna sunt, 
fratres carissimi, beneficia divina, quibus in salulem nostram Dei pa- 
- fris ei Christi larga el copiosa clemenlia et operala sil el semper ope- 
Bekanntschaft Cyprians mit Barn. ist möglich, vgl. auch Cyprians 
En hsonia, Srawpara sind für gewöhnlich auch in Barn. = Forderungen, Ge- 
 böte, Pflichtoffenbarungen 2ı 1011 169 21ı (vgl. zu Rm 132); hier (und 
411) muß es indes wegen tey&Awv . . al nlovolwv und rg Öwpeäg TiVeuna- 
Tg Kdpıv Heilsoffenbarungen, Gnadenerweisungen (= ‚beneficia bei Cyprian) 
bedeuten. 2 Wenn y£v övrwv ursprünglich ist, fehlt ein ö£; Hilgenfeld las 
LEVÖVTOY ef. 23. Omepevppatvona auch Lucian Icaromenippus 2, Acta Thecl. 7 
‚vgl. Orspevyapıoteiv 53, Ünepayardv 5 8, bnepöo&dCerv Ignat. ad Polye. 1ı, Ornep- 
‚eraıwveiv ad Eph. 62; für za ünspßoAnv S (II Cor Aır) hat C xad” Omep- 
'oxnv (I Clem. 572). nveöpata hier und 5 als allgemeine Bezeichnung christ- 
icher Personen ist sonst nicht bezeugt; I Cor 1210 1432 I Joh 4 1. liegt 
"anders. &vöofos als schmückendes Beiwort bei den patr. ap. sehr beliebt s. 
5 ‘Preuschen Handwörterbuch s. v. 08 6 SC v. Gebh. ist kaum haltbar, 
2 quod sic L = öu oörwg oder bloß oörws (Funk) wahrscheinlich richtig. 
Ewpuvrog noch 99 vgl. zu Jac 121 und s. noch Clem. Hom. IIT12 XVII 17; 
 Plutarch Ad prine. inerud. 3 p. 7800. yapıv ist hier die dem Christen ge- 
‚schenkte innere Kraft vgl. Wetter Charis 125 f. Zu öwpe& nveuner. vgl. 
Act 238 1045; öwpe& und xapıs auch Eph 37 vgl. Rm 5 ı5. Die Lesergemeinde 
‚hat den vollen Geistesbesitz vgl. I Joh 220, andrerseits I Clem. 22. 3 ovy- 
En re = gratulor mihi L vgl. zu Le 1 ss. Die Hoffnung auf eigene Ret- 

































Barn. 13] 














"she euch /euer von mir ‘se. ersehnter Äntiliel überwäligt- In dieser 
Ueberzeugung nun und in dem Bewußtsein, daß ich, obgleich (scho 
einmal) als Redner bei euch aufgetreten, (doch noch) viel (zu sagen) 
weiß, weil mein Begleiter auf dem Wege der Gerechtigkeit der Herr 
gewesen ist, so fühle auch ich mich nun vollends dazu gedrungen, 
euch mehr als mein Leben zu lieben, weil Glaube und Liebe reichlich 
5in euch wohnt in der Hoffnung auf sein Leben. Indem ich nun dies ; 


tung ist hier nicht deutlich motiviert; wenn der Vf. nicht voraussetzt, daß. 5 
der günstige Glaubensstand der Teer auch sein Verdienst ist vgl. 5, wird 
er wohl umgekehrt an die, Förderung denken, die er den Lesern dankt 
Rm 112. v. Gebh. liest mit $ drd tod mAousiou Ns dyanng xoplov, Funk = 
Heer mit CL nmyfis statt ayzıng. Da Ayanng aus Rm 55 stammen kann, e 
scheint nnyYg richtiger. Die Konstruktion ist aber bei C ebenso geschraubt 
wie in S (ist nAovolou rt. &y. = reich an Liebe?). Den einfachsten und natür- 
lichsten Text hat L infusum spiritum ab honesto fonle dei = Ernexunevov 
ono This nAovolas nyNis Nuplov rveüng. Vgl. dazu Hebr.-ev. fr. 4 Kloster- 2 
mann: descendit fons omnis spiritus sancli. Man kann auch @nd tod nAob- 
tou für Ano Tod mAoucitou konjizieren; dazu würde ebenso gut passen. 
wie nyyfs vgl: Rm 24 Col-12r. Zu Exxexunevov... nveöne vgl. Tit 36 
Act 2ı7 f£ = Joel 31 I Clem. 22 46 f. Exnınooerv in Erstaunen versetzen, 
überwältigen, 710 1610 und so auch im NT passivisch ‚gebraucht. Statt 
Eentnodijtn S schreibt C Enınödmtos; dieselbe Variante I Olem. 651. Der € 
Sinn des Vordersatzes in 4 hängt vor allem von den schwierigen Worten 

ötı Ev önlv Audroas noAA& Enioranat ab. Neben der in der Uebersetzung be 
folgten Abteilung der Worte (noAX& vor dem zugehörigen Wort auch As 
758 11), die indes auch die Fassung zuläßt: ‘daß ich, da ich unter euch ge- 
predigt habe, reichliches Wissen besitze’ (s. Haeuser S. 8), ist auch noch die 
Verbindung von noAA& a Jadncog möglich, also ‘daß ich nach vielem Reden. 
bei euch weiß, daß... ’; keine Fassung beisiedist ganz. Streichen wir mit L 
Enloranar Ötı, so entsteht das Anakoluth Aaıroag . . Ewot. . Vielleicht liegt 
der Fehler in Eriotanaı, man erwartet etwa ‘gefördert habe’. Außer N pol 
enırov. öb. Op. s verraten nur die Worte &v üniv Aaıroas, daß der Vf. kürz- 
lich als Stö&sxaAog persönlich unter den Lesern gewirkt hat. Dann macht 

der übertriebene, fast zur Schmeichelei werdende Ton der Anerkennung, den 

er den Lesern gegenüber 'anschlägt, einen merkwürdigen Eindruck; der Se 
christliche Lehrer, der eine Autorität sein soll, folgt den Spuren der welt 

lichen Rhetoren, .die auf die Gunst der Hörer angewiesen sind. ouveräug 
eunxuro ch. I Cor 44 Job 276. Amdeiv von der christlichen Predigt wie 
llııf., viel gebraucht in I Cor und Hebr. Gott als Reisebegleiter wie Ps. 
224. Guvodebeıv vgl. Poimandr. 28 p. 337 Reitzenstein (s. zu 145). Die 
Logik des Nachsatzes ist nicht ganz klar; ein deutliches Motiv für die Liebe, 
die der Vf. nun den Lesern entgegenbringt, ist nicht angegeben. Dies folgt: 
denn auch erst in dem angeschlossenen öt:-Satz. Die paulinische Trias in 
Barn. sonst nicht, doch vgl. noeh 11. AYATzv ünep t. b.-46 195 ist eine 
eigentümliche Steigerung des biblischen &g osxuröv Lev 19 ı8 = Me 1251 33 
Par., die indes auch Did. 27 vorkommt, also von Barn. nicht selbst gebil-. 
det ist. Philo quis rer. div. haer. 42 P- 479 Oneppußs Ayandv, Epigramm. 
Graeca ed. Kaibel 1878, 7165 pfAous üntp &tov Erina. En’ E&Arnlöı wie Tit 
l2 vgl. 57 Col 1«£. Cotodian Carmen apol. 58 ei rudes edoceo ubi 
sit spes vitae ponenda. 5—8 Die Absichten des Schreibers. 5 stellt höchst 
naiv zwei Motive nebeneinander, persönliche Hoffnung auf re und „För- 


















































on der Leser in Erkenntnis; zitiert bei Öldnene Al. Strom. II 6, abe. 
‚Die ‚Lohnerwartung des christlichen Predigers (s. auch II Clem. 15 ö) hat 
ihre Parallele in gewissen Aeußerungen des Paulus vgl. Phil 216; s. auch 
Ps.-Clem. Hom. I 10 &nol nEv Cnula To ouwräv = Rec. 18; ep. Clem. ad Jac. 
16; Gespräche Jesu 47 p. 148 Schmidt. Grundlage ist die Idee, daß der 
Prophet verantwortlich gemacht wird für jede Seele, der er nicht gepre- 
digt hat Ez 3ıs ff. 331 ff. vgl. II Clem. 191, Justin Dial. 82 p. 308D. 
‚neraöodvar vgl. Rm 111 Isocrates Orat. IV 29; ypayeıv &snobdao« wird noch 49 
219 wiederholt; zu Unrecht betont Haeuser hier das Moment der Eile und 
‚sucht er daraus auch gewisse Eigentümlichkeiten in Stil und Anlage des 
Pe zu erklären. Epanalepsis von öt: wie Eph 2ır f. Eoraı eis nLodöv 
vgl. eöped7) eis Enawvov I Petr 1: und das bei Debrunner Gramm. S 145, 1 















Hebr 95, sondern ist Bescheidenheitsformel vgl. zu Hebr 1322 und noch 
Euseb. Praep. evang. I 1io. Während die niotısg der Leser schon reif ist, 
fehlt es noch an hinreichend geförderter yv®oıs; sie will der Vf. mitteilen 

vgl. 137 I Clem. 12. Die Form des Satzabschlusses auch I Clem. 445 
Eynaprov nal TeIlelav EoXov Tv Kvaduorv, zur Sache s. noch Philo de somn. 
I 60 p. 629 iva Tod npög Arderav Övros eis AnpıB7) yvooıv Elm. Die teXei« 
@org erscheint als gnostische Formel bei Irenaeus adv. haer. I 6ı 21ı 
lıı 14ı Harv.). Der Vf. tritt hier und 9ı als Pneumatiker auf; seine 
‚;ehre beruht also auf persönlicher Offenbarung vgl. IClem. 59ı 632 Ignat. 





oıg findet sich auch Const, ap. VIL 33 4 «a! TTjg Ev yvwosws adToD TpOoWÖEUGEYy 
ie is 8: nlotewg AxörduFog NV Y avvanun. Wenn, wie Bousset Nachr. 
d. Gött. Ges. ph.-h. Kl. 1915, 464 ff. meint, daselbst ein jüdisches Gebet zu- 
ndcliegt, so hätte schon das m über das Verhältnis von nioug 
‚und yvßoıs spekuliert vgl. auch Philo quis rer. div. her. 91 p- 485 mM. 
Tols avaslors MV Teleiordenv Aper@v, rlorıv, naptupiong N TMV NWETEDAV meg! 
 zobrwv yyworv altıdoy. 6 ist wieder im Text schwierig zu rekonstruieren 
und da tatsächlich 7 sich vorzüglich an 5 anschließt, kann man an eine Glosse 
oder nachträgliche Zufügung denken s. Völter 337 ff., auch Veil Handbuch 
210; doch entspricht der Stil und Inhalt ganz dem Barn. vgl. tpi« döywara 
 101.9f. auch 97 und 22f. Ist der Satz ursprünglich, so will der Vf. zur 
Einführung in die teXei« yvöoıg zunächst die Hauptsätze feststellen. Söynara 













nur Act 164 (s. zur St.) Eph 215 Col 214 (s. zur St), n LXX II 
Macc 13 IV Macc 102, sehr häufig bei Philo z. B. de opif. mundi 172 
p. 42 6 5 wadın.. nponaddv ... panaplav xal zvöatnova Lwnv Bewoe- 
zaı Söynasıy edoeßelag nal darörntag Kapaxdeis de spec. leg. IV 107 p. 353. 
Im ersten Glied der Dreidogmenlehre ist niotewg durch C gegen SL hin- 


angeführte attische 'elg x£pdog Tı öpav. XaT& ixpöv ist nicht — xat& ne£pos. 


Eph. 201 Trall. 4ı 5ı Phil. 72. Die Zusammenstellung von niotıg und yvo-- 


— religiöse Lehrsätze 97 101. 9f. Ignat. Magn. 131, Didache 113 im NT. 
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Hat uns doch der Herr durch die Propheten das Vergangene und das 





Barn. 17 Zusammenfassung ‚der Lehre = 





Se 


Gegenwärtige erkennen lassen und (zugleich auch) von dem Zukünftigen 
Proben im Vorgeschmack uns geschenkt. Wenn wir nun sehen, wie 
sich das eins nach dem andern auswirkt, wie er gesagt hat, (dann) 
müssen wir (immer) reicher und höher in seiner Furcht fortschreiten. 





reichend bezeugt, da es sachlich und formell nötig ist; im zweiten ‚Glied 
liest S=C (L ist verstümmelt), im dritten Glied hat S zu Unrecht ebppa- 
obvn (statt des Genitivs CO) und Ev ötmatosdvaıs (statt Ev ömaroodvn vgl. C); 
Stnatoodvng wird zu lesen sein. Um die vielen freien Genitive zu vermeiden, 
empfiehlt es sich mit Reitzenstein (Nachr. der Gött. Ges. phil.-hist. Kl. 1916, 
375.£.) ner’ vor edyp. x. Ayadı. einzufügen. Zu erwähnen ist noch Völters 
an Ignat. Eph. 14ı orientierte. Lesung (337 £.): Lwns EArnicg, dpxn za 
elog, nal ömmoaovn nioTewg dpxh, nal Telog Kydamn ebppoadvng Aal 
Ayamııdoewg Epywv, Ötxatoodvng kaptupia vgl. auch v. Veldhuizen 15 f. Der 
Text, dem wir folgen, hat die Trias Hoffnung, Gerechtigkeit und Liebe; 
der Glaube ist der Hoffnung angegliedert vgl. 48 65. Am nächsten berührt 
sich mit Barn. Ignat. a. a. O. Eäv teletwg eis ’I. X. Exyte my niotıy xal 
mv Ayannv, ts Eoriv dpyn Lwris nal teios' Kpxi ev miorıc, TEAog Ö& 
ayarın (Ignat. hat die primitivere Fassung), weiter Polycarp Phil. 33 eig tyv 
Sodeloay Öpiv TIOTLV, AUG Eoriv wITNP Tdvrwv Nov, Enanoloudodang TG: 


» EAnlöog, npoayobong Ts Aydanns... EAv Ydp Tıs Tobrwy Evrög 7, 
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menAtpwaev EvroAnv öınatocobvng. Andere Reihen s. bei Justin Dialog. 
1103 p. 337 A: edoeßerav, dSLnaLoobvnv, Ypuavdpwrniav, rlotiv, EATLOR, 
Od. Sal. 231—4 Freude, Güte, Liebe, Erkenntnis, das von C. Schmidt (kopt. 
gnost. Schriftenl, 1905) herausgegebene altgnost. Werk p. 357 Lob, Freude, 
Jubel, Fröhlichkeit, Frieden, Hoffnung, Glaube, Liebe, Wahrheit (vgl. Stölten 


Zeitschr. f. neut. Wiss. 1912, 46). Acta Joh. 109, die Valentinianer bei 


Epiphan. Haer. 31, 2 (s. zu 22£.). Reitzenstein a. a. OÖ. und 1917, 148 ff. 
Jüdische Vorbilder s. Prov 17 &pxn ooplas pößos Yeod AT). Yıo 167 Kpxm 
550 Ayadıns TO noreiv ra Öölnara Sir lıs 25 12 (nach der zweiten griech. Ueber- 
setzung vgl. Smend Die Weish. des Jes. Sirach p. OXI) »6ßog xuplov dpyt 
Ayanıoswg adrod, niorıg SE Apyn noAAhoewg adrod, 19ıs (ebenda p. CVIM). 
Apoc. Bar. 572 die Werke der Gebote .. ., der Glaube an das zukünf- 
lige Gericht ..., die Hoffnung, daß die Welt erneuert werden wird .. . 
und die Verheißung des Lebens, das nachher kommt. Philo de praem, et 
poen. 10—23 p. 410 £.: die Trias &Anis (Hrımyn T@V Biwv), perdvora, ömat- 
osbvn, 27 p. 412: die Trias nious, xap& und öpaoıs Yeod (verkörpert in 
Abraham, Isaak und Jakob). In der Formel des Barn. ist offenbar eine 
Jüdische Reihe mit der paulinischen Trias nicht sehr geschickt zusammen- 
gekoppelt; merkwürdig ist, daß Barn. nicht auch die yy@oıg eingereiht hat: 
die von Reitzenstein vermutete hellenistische Reihe kann ihm also nicht be- 
kannt gewesen sein, [wg &Arig s. zu a, Bryennios und Reitzenst. ziehen. 
SWNs zu xuplov; dpxi) al tekos nior, ı. vgl. Hebr 122. Die da 
oobvn beim Gericht ist die des Richters 4ıa2 Ps 79 99 und die des zu rich- 


tenden Menschen vgl. 412 216; vom Gericht spricht Barn. häufig s. 412 
‚97 72 55 1910 202 216. Im dritten Glied ist Zpywv zu Ötxaroo. aprup. > 


zu ziehen; dann ist. der Frohsinn als notwendige Begleiterscheinung der. 
Liebe (vgl. 7ı 1011 159), und die Liebe als Erweis der im Gericht gefor- 
derten Gerechtigkeit aufgeführt Mt 25 31 ff. eöpposbvn und dyaddlasıg schon 
in LXX verbunden vgl. Ps 4416 5010 (=I Clem. 18 s) 992. Zur Betonung 
der Freude in urchristlichen Schriften vgl. A. Harnack, Die Apostelgesch. 
1908, 207 ff. G. Kittel, Oden Salomos 106. 7 (in 55 172 wieder aufgenom- 
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chließt an > an; a vr verdeutlicht den Inhalt der Ce worüber 
chend. zu enden gedenkt. Die Gnosis stammt vom Herrn; (8 oTo- 
noch 43, im NT Le 229 Act 424 Apoc 610 wie hier von Gott, “Jud 4 
ER Petr 2ı von Christus, sehr häufig in I Clem. und Hermas, auch Did. 105, 
; a in LXX, bei Josephus und Philo viel gebraucht vgl. noch Lodder, De gods- 
lienstige en zedelijke denkbeelden van I Clemens [1915] 24 £f.); ihre Offen- 
' barung ist in den prophetischen Schriften niedergelegt (also noch nicht in 
Evangelien oder apostolischen Briefen). Die napernAudöra beziehen sich 
‚wohl auf Menschwerdung und Leiden Christi vgl. 5778. 11 f., die &veorwr« 
auf die Einrichtungen der christlichen Gemeinde und die Mörente der Be- 
‚kehrung (vgl. 9 £. 11. 13—16) oder besser auf die schon in die Gegenwart 
. hineinragende Drangsalszeit 4ı 711 86 172. Wie die MapEeANAur6ra und 
Eveorota vollständig verwirklicht sind, so die neAAovra doch in gewissen 
‚Anfängen. Natürlich meint der Vf., daß auch die Be To, durch die Pro- 
Ä in geoffenbart sind vgl. Theophil. ad Autolye. I 14 (ol &yıor npopfitae) 
 npoelmov [0187 MVEbhatos VEoO TA mpoyeyovoTe (N) ‚Teonw yeyovev, nal 7% 
 EVEOTWTE, TIve TpENnW yiveraı, Kal T& Emepyöneva mola Tags drapriodrjoster, 
71197 33. Irenaeus haer. IV 33, 1; Ps.-Clem. Hom. II 6; Hippolyt Ueber 
die Segnungen Jakobs 10a. E. (Texte u. Unters. 38, 1 p. 23) oi yap 7a npo- 
TAPWXNAOTA Hal Ta EveorWra einövres TLoTol dp YUV xplvovrar, WG ODXL 
.xal Ta neidoyra Eoeolat; und von hellenistischen Schriftstellern Philo leg. 
a I 42 p. 74; de spec: leg. I 334 p. 262 ol EV oBv TOD voD TpooTaraL 
un. gaaıv Inavov elvar (sc. zov voöv) al T& TapeINADdoTE Kevin S.aowLerv 
ra Toy Tapovrwv EppwmE£vwg ayrılanBaveotar nal Ta HEANOVTOL Elnötı oToXaoLG - 
Yayrastodsdat Te al Aoytlsodat, der Prophet in einem Londoner Papyrus 
(Wessely Wiener Denkschr. ph.-h. Kl. 36, II S. 133 f. Z. 287 ff. vgl. Reitzen- 
‚steins hellenist. Myst.- -rel. 88 f.) önwg abtols Edayysliw T& npoyeyovöra adrois 
nal EvsorWta xal TA HEANoOVTa odrols Eoeohat. Doch sieht Barn. die Richtig- 
keit der Zukunftsweissagungen nicht darin verbürgt, daß die auf Vergangen- 
heit und Gegenwart sich beziehenden Weissagungen erfüllt sind (dies 
der Gedanke bei Justin Apol. I 52 Tertull. Apologet. 20, Ps.-Clem. Rec. 
- DI 26, Hippol. s. o. u. ö.), sondern darin, daß auch die n&XXovra (die escha- 
. tologischen Dinge Rm 823 Hebr 65) sich zu verwirklichen begonnen 
haben. Da es sich um eine bestimmte Reihenfolge handelt (cf. t& va% 
= Exaota) und der Ablauf zur Vertiefung der Gottesfurcht anleitet, ist an 
die erste Periode der letzten Dinge zu denken, also an die Zeit der 
_ Trübsal, die der „Heilsoffenbarung unmittelbar vorangeht vgl. 21 43 711 8e. 
Ich beziehe Gy t& xad” Enaora BAenovreg Evepyobpeva (vgl. II Thess 27 Eph 
820 Col 129 I Elem. 60 1, auch Rm 75 II Cor 42) allein auf die nEAXovra. 
Im Nachsatz von 7° zum erstenmal eine Mahnung. L hat am Ende von > 
accedere ad aram illius, scheint also rpoodyeıv To Bup® adrod (statt T. 
How aut. SC) gelesen zu haben vgl. Philo de spec. leg. II 162 p. 294. Ich 
-- glaube nicht, daß Barn. ohne nähere Ausdeutung, vom „Altar“ gesprochen 
haben sollte. Ganz unverdächtig ist der griechische Text freilich auch 
nicht. rpooayeıv ist intransitiv wie 29 und Jos 39 u. Ö. 
GNosIıs ım BaRN. Da in 5 und 7 offenbar Zweck und Inhalt des ganzen 
- Schreibens umschrieben ist, so ergibt sich, daß yvösısg ein zentraler Begriff für 
Barn. ist: eig xö npoodeivar dtmaoodyyv ai yyooıy (Did. 112) ist das Streben auch 
‚dieses Didaskalos. Genauere Untersuchung zeigt, daß ein doppelter Gebrauch 
2 - vorliegt, durch Barn. selbst 181 angedeutet: neraßönev d& xal ini &Erepa y yyhcıy nal 
 dtdayiv. Sehr leicht ist diese zweite Form der yy. zu bestimmen, es ist Er- 
kenntnis des fordernden Willens Gottes (yyv®cıs zÖv dinawpdrov adrod 215), 
die Kunst seine Gebote aufzuzählen, zu spezifizieren, auf die verschiedensten Ver- 
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_ motiv dieser yv. darstellt, hrE Buch die Lehre von Gott und seinem Sohn hin- 
ein vgl. 191 203. Diese Gnosis gehört unbedingt zu den christlichen Elementar- 
lehren, die vor der Taufe mitgeteilt werden und auf die.der Ohrist bei der Taufe = 
verpflichtet wird, vgl. Did. 7ı. Daß demgegenüber in 5 eine andere Art der Gn. g 
gemeint ist, wird schon aus 7 deutlich: die Gn., der der Hauptteil des Barn. ge- E 
widmet ist, lehrt aus den Propheten das Vergangene, Gegenwärtige und Zu- 
künftige erkennen, sie ist Bestätigung und Erweiterung der einfachen Glaubens- RS 
lehre, wie beides durch entsprechende Erklärung der Schrift gewonnen werden 
kann. In diesem Sinne tritt in 5 die teista yv®cıg zur Ergänzung neben den 
“ Glauben und wird sie 23 mit oola, obveorg, &rıorim in die letzte Reihe der für 
die Rettung in Betracht kommenden Funktionen gestellt: die ihr vorangesetzten 
Größen (Yößog, bronovn, nanpodvnia, Eyrpazeıa) lassen sich denn auch der £repa yvüoıg & 
zurechnen. Ihrem Wesen nach ist diese yy. bei Barn. an das AT gebunden; sie 
ist die Kunst, aus Pentateuch, Prophetie und Psalmen die ethischen und soterio- 
logischen Lehren der christlichen Kirche, die Forderungen des wahren Gottes- 
dienstes, die Lehre von Christus und seinem Werk und unsere Heilserwartung y 
nachzuweisen und zusammenzusetzen. So wird 69 eine besonders tiefsinnige Aus- 
legung des eben zitierten Textes eingeleitet mit xi d& Asyeı 7 yvacıg, ndders (ähnlich 
98); mit der Anreihung eines dritten Schriftbeispiels wird 137 xd tXeıov zig yvo- 
oewg erreicht. Zu dem Zitat Js 426 f. bemerkt der Vf. 147 yıyaoxonev odV, nödev 
&rvrpWwdnnev. Daß die Lehre aus dem AT geschöpft ist, ist also für diese Gnosis 
wesentlich. Auch sie kann dwxxöpere enthalten wie die Zweiwegelehre, aber nur 
sofern sie sie mit Hilfe allegorischer Auslegung aus der Schrift, z. B. aus Speise- 
verboten herausholt vgl. 10. Eine exegetische Methode, die einen tieferen Sinn 
im AT offenbar macht, ist das Mittel, womit diese Gnosis arbeitet. Hat man 
das AT und hat man diesen „Schlüssel“, dann ‘hat man auch die Gnosis. Daß 
sieh diese Gn. wirklich auf diese zwei Dinge beschränkt, ergibt sich auch daraus, 
daß sie freie Spekulation so wenig als Erschließung neuer Offenbarungen erstrebt: 
sie sucht Bestätigung der: kirchlichen Lehrüberlieferung im AT und zwar vor 
allem an Stellen, wo kein Nichteingeweihter sie vermutet. Damit ist ein weiteres 
Kennzeichen dieser Gn. angedeutet, ihr Mysteriencharakter. Die Ein- 
sichten, die sie lehrt, liegen nicht auf der Oberfläche; es gehört „Verständnis“ da- 
zu 610. Sie ist ein Geschenk, sie ist Offenbarung 17 610 99. Abraham, Moses, > 
David waren „Wissende“, Inhaber’ der yvöoıs 9s 101. 10. Jetzt sind die Wissenden 
die Christen, die Juden dagegen die Uneingeweihten 87 101. Doch deutet der 
Vf. es an, daß auch unter den Christen Unterschiede bestehen. Unverkennbar 
zeichnet er sich selbst als Hierophanten 610 99, der seine ihm verliehene Weisheit ® 
nicht jedem, sondern nur den „Würdigen“ mitteilt 99 und Wichtiges und Schwieriges 
zurückhält, weil es über den Verstand der Leser hinausgehen würde 17s. Obschon 
Barn. die Gnosis als eine Gabe bezeichnet, die den Juden versagt ist, stammt sie _ 
tatsächlich vom hellenistischen Judentum. Ihre Gebundenheit an das 
AT, die LXX, und die Methode, mit der sie gewonnen ist, sind sprechende Be- 
‚weise für die jüdische Herkunft. Die Kunst ist in Barn. gegen die Entdecker und 
Lehrmeister gekehrt. In der christlichen Gemeinde hat Barn. Vorgänger in den 
Synoptikern, die Jesus als Mystagogen zeichnen, der die Juden ausdrücklich von 
seiner Heilslehre ausschließt Me 4 ı0 ff. Par., in Paulus, wenn er ähnlich wie Barn. 13 
mit Hilfe der allegorischen Methode in den Personen der Genesis Repräsentanten 
der christlichen und der jüdischen Gemeinde nachweist Gal 4:ıff., auch in Ole- 
mens Rom., bei dem diese Behandlung des AT zum erstenmal yyöoıs genannt 
wird I40ı 414. Mit der häretischen Gnosis teilt Barn. die Betonung des Mysterien- 
werts der Gn., die Ausschließung der Juden und die Beziehung auf die Erlösung vel. 
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will nicht als Lehrer, sondern ie einer von euresgleichen 8 


Eat. so ist es unsere Pflicht, auf uns selbst zu achten und 
.den Forderungen des Herrn nachzuforschen. Unseres Glaubens Helfer 2 
un sind Furcht und Geduld, unsere Mitstreiter Langmut und Selbst- 
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zu.147; er iger sich von ihr durch die strenge Bindung der Gn. an das 
‚T, die jene verwarf, während es für ihn gerade die Quelle der Erkenntnis ist, 
weiter durch den Verzicht auf Gewinnung neuer Erkenntnisse, die Beschränkung 
auf die Sitten- und Heilslehre (also keine Kosmologie usw., keine Apokalyptik über 
ie Geheimnisse des Jenseits), wie überhaupt durch den Ausschluß technischer 
fotive der hellenistischen Gnosis (Verheißung eines höheren Heils für die Gno- 
stiker oder Bindung des Heils an die Gnosis u. ä.). Hilgenfeld Die apostol. Väter 
1—43. Wrede, Untersuchungen zum ersten Klemensbriefe 80 ff. Lodder, De gods- 
ienstige en zedelijke denkbeelden van I Clemens 88 ff. G. Wustmann, Die Heils- 
edeutung Christi bei den apostolischen Vätern ey z. Förd. christl. Theol. 1905, 
X 2.3) 61 #. 781. 

Be 8 spricht noch einmal von der Schrittsiellerischen Absicht des Vfs. cf. 5. 
Zu der Bescheidenheitsformel, die 46. 9 wiederkehrt, vgl. Ignat. Eph. 3ı 
‚od ötatdooonar dulv DE OV Tg... ade] 280) Oniv DS OUVÖLÖNONAALTALG OU, 
Dionys. Alex. ad Basilid. (Lagarde, Reliqu. iuris ecel. antiqu. p. 59, 18 £.) 
Y& dE 00x Ws dtödonarog, AA WE Erde naong An)örrtog Tpootixov Nnäs 
anımAoıs Eraltyeo)aı, Commodian Carmen apolog. 61..non sum ego vates 
nee doctor iussus ul essem. Noch demütiger Polycrates bei Euseb. Hist. 
eccl. V 246 xdyw 6 pinpötepog ndvrwy Dn@v. ‘Nicht Herrschaft, sondern 
Freude’ ist auch II Cor 124 der Gedanke. ünodsilw &llya I Petr 5ı. 
Der Wunsch die Leser zu erfreuen auch I Joh 14 AC u. a. vgl. Phil 3ı 
Aa. Ey vois napodoıv findet in 2ı 86 seine Erläuterung vgl. auch Ps.- 
 Clem. Hom. XX 2a. E. L hat in plurimis und las wohl &y roig mdeloarv. 
HH 1-3 Ueberleitung zum Thema des Hauptteils 24-1610: die aus dem 
- AT zu erhebenden Forderungen und Heilstaten. 1 Die Erklärung, daß die 
Tage böse sind, weil der Satan noch regiert, entspricht allgemeiner urchrist- 
licher Auffassung, braucht hier also nicht mit besonderen Zeitumständen (Re- 
gierungsmaßnahmen des derzeitigen Kaisers u. dgl.) begründet zu werden 
“vgl. 8e 182 Eph 22 5ısf.; I Petr 5s Le 4; Schluß von Mc im Freer- 
logion 6 aiwv oörog eng ävoyias nal ıfig dmtoriag Dnd Tov oataväy Eotıv und ne- 
Ahpwraı 6 Epos av Er@v rüs eSouatag tod oxtav&. IOlem. 5lı (s. z. St.) Clem. 
- Hom. VIII 21 XX 2 6 Yed< .. xplvas To movnp@ deösorha: Tov rapovıa »öa}Lov 
. xtı, Epiphan. Haer. XXX 16 = Referat aus Ps.-Clem. Hom. XV 7 Eos t@ nev 
 NarG Tod mapdvrog neopov ner& vonou nv Baoıleiav. Rabbinische Parallelen 
5. bei Güdemann 128. Asc. Js. 42 Beliar, der große Fürst, der König 
dieser Welt, der sie beherrscht hat, seit sie besteht. al «drod Tod Evep- 
yodvros Ex. r. &&ovo. SC ist unklar, L et contrarius habeat huius saeculi 
 poteslalem gibt den Sinn zum mindesten deutlich wieder, vielleicht auch 
den ursprünglichen Text, sofern nach Hilgenfelds prächtiger Konjektur x««! 
00 &vrevepyodvrog vermutet werden darf. Der Teufel in Barn. noch 41o. ı3 
181f. 201. Die praktische Folgerung ögeilonev TA. hat ihre Parallele in 
Eph 5ır. rpoo&yeıv Eaurois auch 4s., Zu Exinteiv und seinem Objekt vgl. 
=Aı 218 I Clem. 355. 2.3 (zitiert Clemens Al- Strom. II 6, 312) ist ein 
_ naiver Versuch, um verschiedene Tugenden und Geistesfumktionen in ein 












































3 beherrschung; sofern diese im Sinne des Herın unbefleckt bleiben, 
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freuen sich mit ihnen Weisheit, Einsicht, Wissen (und) Erkenntnis. 
Kundgetan hat er es uns nämlich durch alle Propheten, daß er 
weder Schlachtopfer noch Brandopfer noch (sonstige) Opfergaben nötig 








System zu bringen vgl. II Petr 16 f. (wo gleichfalls niorig yv@oıg Eynpareıa 
dronovi; genannt werden; s. z. St.), Hermas Vis. III 83—7 (wo niortg Eyxpd- 
teta Zriorijm wiederkehren), Constit. Ap. VII 33 s. o. zu 15. Offenbar 
meint der Vf.,, daß die intellektuell-charismatischen Funktionen erst dann 
hervortreten, wenn das Ethos in dauernde Ordnung gebracht ist. Die Stelle 
ist mit 16 verwandt, stört auch, obschon 3’ an 4 Anschluß hat, den Zu- 
sammenhang: denn 24 schließt direkt an 2ı an. Für Bonyo? hat Clemens 
Al. Strom. II 6, 3la suAAYmtopes. Zu rlotıg und Yößos vgl. Ps.-Clem. Rec. 
IX 11, zu niotıs und Öronovr) Jac 12 ff. Did. 165 Hermas Mand. VIII 9, zu” 
drohovr und naxpodunia Ignat. Eph. 31. Zu T& npög rt. xöp. vgl. Hebr 217 
5ı Reitzenstein Nachr. Gött. Ges. ph.-h. Kl. 1916, 389 bezieht es auf die 
künftige Vereinigung mit dem Herrn, wo sich die Geistesgaben des Sieges 


-mitfreuen; das ist gesucht. Aufzählungen synonymer Geistesfunktionen finden 


sich schon in LXX und im Hellenismus vgl. Ex 313 3531 A nveöho Velov 
soplas nal ouveoswg xal Ertotiung, Dt 46 Sir 119 Emtoriimv Xal yyworv ouV- 
eoewg EEwonßpnos, Ecel. Lır ooplav xal yvaoıy .. . xal entothunv, 2as Job 
2122 = 222. Aristot. Ethie. Nicom. I 13, 20 ooyiav nEv nal abveoıv nal Ppo- 
vnorwv Ötavontınds (sc. &peräg Acyonev). Zu der ganzen Enneade vgl. aus der 
valentinianischen Aeonenreihe bei Epiphan. Haer, 31, 2 nlots, einig, aydın, 
obvests, oopla« und Gespräche Jesu p. 140 f. Schmidt: Verständnis, Erkennt- 
nis, Gehorsam, Geduld, Barmherzigkeit. HH A—HHA 6 Zwei Beispiele, wie 
man durch Schriftforschung die wahren Forderungen Gottes findet 21: 24-10 
das wahre Opfer, 3 ı—s das wahre Fasten. Erst jetzt tritt der antijüdische Cha- 
rakter dieser Schriftgnosis hervor. Anlage des ersten Stückes IH 4—10: 4 die 
Lehre, die erwiesen werden soll, negativ gefaßt; > Zitate; 6 die Lehre, die dar- 
aus folgt, positiv und negativ gefaßt; 7. s Zitate = Worte an die Juden; 9 Mah- 
nung an die Leser, das Thema und das folgende Zitat recht zu begreifen; 
10° Zitat = Wort an uns; ı0o® Mahnung und Warnung wie 9.: Barn. hat nur 
4 Zitate; bei Justin Dial. 22 (vgl. 18), Irenaeus adv. haer. IV 16f. Cle- 
mens Al. Paed. III 12, 903 f. Tert. adv. Marc. 120 II 18 ff. Cyprian Testimon. 
116 Ps.-Gregor, Testim. 12, Aphr. Hom. 197 p. 265 ff. Bert., August. Civ.D. 
X 4 ff. ist die Testimoniensammlung schon mehr angewachsen. Vgl. zum Opfer- 
thema noch Ps.-Clem. Hom. III 45. 56 Rec. 136 Ptolem. ad Flor. III 11 Od. 
Sal.203 ff. und zu Hebr 1316. 4 setzt ein wie 17, bringt also wohl ein Beispiel 
für die napeAnAudöre. örtı oöre Yuvoıdv .... xXpiiße: klingt wie die Ueberschrift 
eines Kapitels aus einer Testimoniensammlung vgl. Cyp. Testim. 113 (s. u.). 
Daß die Anerkennung der „Bedürfnislosigkeit“ Gottes zur Ablehnung der Opfer 
führe, ist schon in der hellenistischen Theologie ein beliebtes Thema vgl. Apol- 
lonius v. Tyana bei Euseb. Praep. ev. IV 13 und Demonstr. ev. II] 311, Lucian 
Demonax 11 jun daundonte, Epn, & &vöpes "Adınvalor, ei ui npötegov adry) (sc. Th. 
"Adyınv&) Edrvoa, odoe yapöslodar abrlv TWv rap’ Eod YucıWv dneiaußavov, Philo. 
quod det. pot. ins. sol. 55f. p. 202. Apuleius Ascl. 41, Porphyr. ad Marcell. 
18 vgl. 23. Ed. Norden Agnostos Theos 13 f., J. Kroll Die Lehren des Her- 
mes Trismegistos 16, 328, J. Weiß Urchristentum 178!. In der altchristl. 
Literatur finden wir den Gedanken zuerst Act 1735 (s. zur St.), weiter I Clem, 
52 1 (s. z. St.) Justin Apol. I 10:1 Dial. 22 p. 238D oöte odv Yuolag rap’ 
dn@y Aupßaver, cÜre bg Evdeig tiv dpxiv &vereilato moteiv (vorangeht u. a. 
der 7sı f. Ps 49 (50) 1—:23; es liegt wohl Einfluß von Barn. vor); Irenaeus. 
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Wer hat Be das gefordert von De 
ren Minden) ‘Meinen Torhet sollt ihr nicht länger ‚betreten. 
eh. Ahr Feinmehl darbringt, (ist das) eitel; Weihrauch ist mir ein 
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56, Lact. Epit. Div.inst. 53, Aphr. Hom. 15 f. p. 265 Bert., Syr. 
Wie die Rabbiner die Opfer gegenüber der auch von ihnen an- RAN 
erkannten Bedürfnislosigkeit Gottes rechtfertigen, zeigt etwa die Stelle Gen. a 
R. 44, Lev. R. 13, 30, PesiktaR 43: Die Geselze sind nur gegeben, um 
die Israeliten zu reinigen; denn es ist Gott gleichgültig, ob du ein Tier 
ım Hals oder am Rücken tötest; oder R. Simon ben Lakisch: There are 
many commandements in the Bible commencing ‘bring Me’ but their pur- 
 pose is merely to give Ihee a reward s. Marmorstein Revue des &tudes ER 
Juives 60, 1910, 219, Ders. Jews and Judaism in the earliest christian apologies ee 
Exp. 1919, 78. 113 £. Friedländer Gesch. der Jüd. Apologetik 99 f. Dem = 
ÖTE ev folgt kein öte öe; doch hat S vor &&v YEpnte ein oDöE, woraus v. 
Gebh. öt& ö£ konjizierte. Selbst wenn dies in S beabsichtigt war, würde es 
für den ursprünglichen Text nichts beweisen. 5 Zitat Nr. 1=Js lu-ıs, ° N, 
auch bei Justin Apol. I 37 s—s Iren. adv. haer. IV 171 Tertull. de idol. 14 adv. 3 
Marc. I 20 II 18 ff. adv. Jud. 5 a. E. u. 6. Cyprian Testim. I 16 Clemens-Al. > 
Paed. III 12, 90 3, Ps.-Gregor Testim. adv. Jud. 12, 16. V Esr 13ı Dionysius 
bar Salibhi adv. Jud. ed. de Zwaan IV 8, Aphraates Hom. 157 266 Bert. . 
arn. zitiert nach LXX, läßt jedoch aus npL@V (nach öAoraurwuarwv 
LXX = MT) und xat Anepav heyalnv (nach xal za oaßßara LXX — L); 
L fügt noch den Schluß aus ı3 und ı4° hinzu. Gegen Neumond und Sabbat 
eifert schon Paulus Col 216 Gal Aıo. 6 Exegese zu 5. TaÜT« oDv narip- 
; ynsev (vgl. 94) scheint vorauszusetzen, daß früher einmal die Opfergesetze 
Geltung hatten, ist also weniger radikal als die Zitate selbst es sind s. Exk. Be 
zu 1610 und vgl. Ptolem. ad. Flor. (Epiph. Haer. 33 3—7) 39 ff. (s. zu 9af.), Br 
5 Actus Vercell. (Actus Petri c. Simone) 1 Christus enim ... el sabbatum eorum 

- dissolvebat et ieiunia el ferias el circumcisionem eic. Ps.-Clem. Rec. 

. 1 39 Alterc. Sim. et Theoph. V 20. xortapyeiv in verwandtem Gebrauch 

 Rm 351 Eph 215. Zu der Lehre vom neuen Gesetz Christi, die im Zitat 
nicht angedeutet ist vgl. Me 127 Joh 1334 I Joh 27 Jac 125 Gal 62 Her- 

mas Sim. V 63 Ignat. Magn. 2 Justin Dial. 18 p. 236 A Xptorös 5 xar- sn 
vos vopodreryg, Tertull. adv. Jud. 3 nova lex, 6, praescr. haer. 13. Cypr. Te- 13 

‘stim. I 10. Die volle Formel tod xuplou AL@v Ina. Xp. findet sich in Barn. nur ya: 

_ hier. Das Gesetz als Joch Apoc. Bar. 413 Act 1510 Gal 5ı Syr. Didasc. 2 
- p. 134, Christus als Befreier vom Gesetz Gal 5ı Iren. adv. haer.I V 13, 

18, 2, insbesondere als Befreier vom Opfergesetz Evang. der Ebionit. Br : 

" Klostermann. Ps.-Clem. Rec. 139. 54 ff. Sehr merkwürdig ist die Ueber- 
schrift Cypr. Testim. I 13 guod iugum vetus evacuarelur el iugum novum 
. dar elur, zu den Zitaten Ps 21 f. Mt I1:sf. (Jer 308 f.); ähnlich auch Mt 
E A 29 I Clem. 1617 Did. 62; Barn. spricht dem neuen Gesetz gerade den 17 









































Barn. 20] Vom falschen und vom = 
 Opfergabe enthalte. Ein anderes Mal aber sagt er z 
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»Habe ich etwa eueren Vätern, als sie aus Aegyptenland auszogen, ge 
s»boten, mir Brandopfer und Schlachtopfer darzubringen? Vielme 
»dies habe ich ihnen geboten: Keiner von euch trage gegen den Näch 
»sten in seinem Herzen Böses nach, und an einem falschen Eid dürf 
s»ihr kein Gefallen haben.« Wir müssen also, ohne unverständig zu 
sein, die gütige Absicht unseres Vaters erfassen, weil er mit dem 
Wunsche zu uns redet, daß wir, ohne gleich jenen irre zu gehen, dar 














ıo nach suchen, wie wir ihm nahen müssen. Zu uns also. spricht er so: 


»Ein Opfer für Gott (ist) ein zerknirschtes Herz, ein süßer Duft (ist) 





Charakter eines Joches ab. Ein literarischer Zusammenhang zwischen diesem 
Titel und Barn. 26 ist sehr wahrscheinlich vgl. R. Harris Testimonies I 35 
Avdpwronöintos = Xeıporointog Act 748 1724 Hebr 911.24 Me 1455 Eph 2u 
ist hapax. legom. - pl) &. meint den geistigen Gottesdienst in Werken der 
Liebe Jac 127 gegenüber den äußerlichen kultischen Zeremonien; doch kann 
auch gedacht sein, daß das neue Gesetz göttliche Offenbarung ist, während 
das jüdische Opfergesetz Menschengebot war Js 2913 =Me7sf.Par. Lhat 
für un avdp. humanam (habeat oblationem). 7. 8 Zitat Nr. 2=Jer 721. 
+ Sach 8ı7: u Eyw — Evereildunv adrois — Jer 7aaf. LXX lautet vaL 
odx EverarXdauyv nOTois Ev Yncspa havııyayov adrToug Ex Yis 

Alybrtov nEpi 6loraurwundtwv nal Yuclac, 28 AAN” N TO HT Toto Everei- 
Adv adrolg A£ywv. DBarn. steht dem Urtext näher; Olem. Al. Paed. II 
914 und Gregor Testim. 12 zitieren wörtlich wie Barn. Eine dritte Text- 
form bei Justin Dial. 22 p. 239C. Ausdrücklich wird betont, daß diese 

Worte an die Juden gerichtet waren, während „uns“ ein anderes Wort gilt 10, 
vgl. 31.7 und die allgemeine Regel 52. 8 Exaotog — Ayanate = Zach Sır; 
LXX: xal Exaotog vv nanlav Too nAnoloy aörod un Aoyileode ev raic 
xapöt arg bu@v. Barn. zitiert wieder frei, doch stammt hi) pynoLnaxeitw aus der 





. verwandten Stelle Zach 710. Die sehr wirksame Zitatenverbindung findet 


sich ungefähr in demselben Wortlaut bei Clemens Al. Paed. III 94 unter 
der Ueberschrift öpxou SE nepı xal numormanias. Da erst 10 an uns gerichtet 
ist und dort erst unsere Pflicht ausdrücklich als unsere Opfergabe an 
Gott bezeichnet ist — in 7 f. heißt es: ‚keine Opfer sondern’ —, hat 9 als 
Einleitung zu ı0 zu gelten. aiovavsodaı Ögeilonev auch 6ıs vgl. 133, 
auch Le 94. dyadwobın von Gott in LXX nur Neh 935 (U Esr 1955), 
im NT noch nicht (gebräuchlicher, auch bei den patr. ap. ist xpnotöwe) 
in der „Profangräzität“ noch nicht nachgewiesen, doch vgl. Moulton u. Mil- 
ligan Vocabulary p. 1. ‘Unser Vater’ (vgl. Js 648 Schemone esre 4) in 
Barn. nur hier. 128 146 ist Gott nur Vater Christi, der gütige Vater auch 
‚I Clem. 231 vgl. Lodder 43 ff. 55 ff. Hoennicke Judenchristentum 291 ff. 
In den letzten Worten kann n®g nposdywpev adr. auch von A&ysı abhängig 
sein (Zeller). £xeivo: hier zum ersten Male für die Juden vgl. noch 36 46 
87.1012 131.3 145, ihr Mavdota: (vgl. 156 161; midvn 10 Aı 1210 145) 
besteht darin, daß sie von dem kultischen Zeremoniell, das sie bei ihrem 
npoosyeiıv YeW in Anwendung bringen, nicht ablassen wollen und das ratip- 
ynsev nicht anerkennen. 10 Zitat Nr. 3: Nur die erste Hälfte des Zitates 
ist in Ps 5019 wiederzufinden: LXX Yvola z@ VED TVEÜL« ODVTETALUEVOV, 
Rapdlay GUVTerpinNEWmYy x. Teraneıv. 6 d. obx. EEovheviaet. zo Yeß Barn.S; 
CL xupiw. Die zweite Hälfte (die L streicht; vgl. 192°) soll nach einer 
Randbemerkung in © &v dronedbbe: "Add gestanden haben; s. dazu Heer 
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 »dem Herrn ein Herz, das den lobpreist, der es gebildet hat.« So müssen 
wir besorgt sein, Brüder, um unsere Rettung, damit der Böse nicht 
dem Irrtum einen Unterschlupf in uns verschaffe und uns hinweg- 
. schleudere von unserem Leben. 4 





z. St. Doch kann sie nach Analogie andrer Stellen durch Kombination 
zweier kanonischer Stellen entstanden sein, nämlich Ps 49 23 Yvola alvesews 
5o&aleı ne und Zach 12ı nidoowv nveöue avdpwrnov Ev adıo vgl. 
auch Judith 1616. Loy ebwötzs Phil 41s Eph 52 ist in LXX Uebersetzung 
für mmY nm. Das Gesamtzitat kehrt wörtlich wieder Iren. IV 172 und Cle- 
mens Al. Paed, III 12; 904 Strom. II 79ı IV 192. Clemens nahm es sicher 
aus Barn., vermutlich auch Irenäus. Die erste Hälfte s. auch bei Augustin 
- De eiv. Dei X 5. Zum Gedanken s. zu Hebr 1315 f. und vgl. noch Philo 
de vita Mos. II 108 p. 151 n y&p &Anding lepoupyia is Av ein nihv dung 
veopi)oüg eboeßern; de plant. 108 p. 345, quod det. pot. ins. sol. 20 f. 
p- 195. anpıß. od öpeıı. ist Variation von wloddv. Öyell. 0. 6 rovnpös für 
den Teufel 413 213 vgl. Mt 613 (?) Ps.-Clem. Hom. Clem. ad Jac. 4. Hom. 
HI 8 XIX 2f. u. ö. Rec. III 31; 49. Hier könnte man denken, daß unter 
den Lesern eine Bewegung im Gange sei, die sie zum Judaismus oder Juden- 
tum zurückbringen wollte und da es sich um die Opferfrage handelt, könnte man 
denken, daß die Gefahr von dem 164 vielleicht angedeuteten Neubau des 
Tempels zu Jerusalem ausgehe. Aber die kurze Andeutung weist nicht 
darauf hin, daß die Gefahr einer Erneuerung des seit 70 stillliegenden 
Opferdienstes wirklich bestehe; s. noch Exk. zu 43. rapeloövots ist selten, 
8. noch Plutarch, de tranquill. an. 18 p. 476C und Macarius Aeg. Epist. II 
--(Migne S. Gr. 34 col. 429) önws N mapeloövoıy ebpy Tıv& nöE Xwpav 
ErBouinig 6 Avrlömos vgl. Can. ap. eccl. 8 6&0s d& Tovnpod. nvebiatog 
anapriu buy7s‘' nal öray Bpaxelav elsöuoıv 0X7 Ev auT@,Triatbver auriv KT). 
Zur Sache s. noch Ps.-Clem. Rec. IV 34 a. A. Der Teufel als Irrleitner 
Od. Sal. 385 ff. Test. XII patr. Juda 194 5 dpywv rg mıIdvns, Ps.-Clem. 
Rec. IX 3 Nam mundi huius et praesentis lemporis princeps adultero 
similis est, qui menles hominum corrumpil ac violat el a desiderio 
veri sponsi seducens illicit ad aliena desideria. Zu Exogevöovion hi. And 
T. Guns hu. vgl. 413 Ignat. Eph. 17 ı pn) aixpadiwrion Dpdg &x TOD npoxet- 
pevou C7v, I Clem. 572 Expıpfvar Ex tig Einiöog abrod, Test. XII patr. Dan. 
63 5% Toro omovödler 6 Eydpog Drooxelileıv T&vTag Tols Entxaicup&voug Tov 
%opıov. “Unser Leben’ ist also die künftige Broeix Tod xupton 4 ıs. 
BIBELGEBRAUCH IN BARN. 1. Allgemeines (Testimonien, zitierte Bücher). 
Der größte Teil des Barn. befaßt Bibelexegese in Form von sogenannten Testi- 
monien, und zwar 1. einfache Aneinanderreihung von Bibelzitaten mit kurzen, 
_ einleitenden oder abschließenden Bemerkungen, die die Bedeutung der Zitate und 
damit den Zweck der Anführung angeben: 24-10 (Opfer), 3 ı—-e (Fasten), 44. 
(Endzeit), 51f..12—14 66f. (Passion), 61-5 12s—ır (Christus der Herr), 91-3. 4 f. 
(Beschneidung), 1lı-5 (Wasser und Kreuz), 121.4 (Kreuz), 146—9 (Christus 
- Erlöser), 15sf. (Sabbat), 161-5 (Tempel); 2. Zitate oder Zitatenkomplexe mit mi- 
draschartigeem Kommentar: 63-19 (das gute Land), 73—ıı (Versöhnungsritus), 
8 (Kuh), 10 (Speisegebote), 116—ıı (Wasser und Kreuz), 151—7 (Sabbat), 16 6—10 
(Tempel); endlich 3. halb zitierende, halb exzerpierende, mit Erläuterung verbun- 
- dene Wiedergabe von biblischen Erzählungen: 46—s — 141-4 (Bund), 9 6—3 (Abra- 
_ hams Beschneidung), 122f. 5-7 (Moses und das Kreuz), 13 (Die drei Patriarchen 
_ über Synagoge und Kirche), 166—ı0 (Tempel). — Barn. zitiert aus Gen, Ex, Lev, 
Num, ‘Dt, Ps, Prov, Js (die meisten Zitate), Jer, Ez, Dan, Zach — also niemals aus 


. 








den Geschichtsbüchern, nicht aus Job; außer Zach ‚aus keinem anderen Teil des 
Dodekapropheton. Von apokryphen Büchern zitiert er Henoch (16 5. vgl. 43) und 
IV Esr (121). Die anderen, in LXX nicht zu findenden Zitate sind gleichwohl 3 
meistens aus dem Kanon abzuleiten s. zu 2w 613 74.8 119. 10 166. Nur in 76—s 81-3 
sind außerkanonische Traditionen nachzuweisen. Ein ‚neutestamentliches Wort _ 
wird ausdrücklich nur einmal zitiert 44 (= Mt 201). Wahrscheinliche Anspie- 
lungen an neutestamentliche Bücher finden sich 59 vgl. Mt 9ıs, 56 vgl.II Timim, 
72 vgl. II Tim 4ı, 96 vgl. Rm 4u, 137 vgl. Rm 4ı0—ı, 121f. vgl. Mt 20-0. 
Berührungen finden auch statt mit Hobr und Eph (vgl. v. Veldhuizen 73—79). Doch E 
ist wirklicher Gebrauch dieser Briefe nicht sicher zu erweisen. Unsicher ist auch, 
ob Barn. Joh kannte und benutzte (vgl. zu 513 125-7). 2. Die Ziradaae = 
formeln. Die Einführungen seiner Zitate sind sehr mannigfaltig. Zumeist ist Be 
Gott oder der Herr als Sprecher eingeführt oder hinzuzudenken vgl. Aeya..ö_ 
Yeöc Ba, elnev 6 Yeög 55, Atyeı... . nöprog 48 66 9ı 162, einev xöprog 612. Häufigerr 
"ist auch die dasselbe ausdrückende Formel Asysı 7 ypaup 4r.ı1ı 5a 6 132 1655 
subjektlose Formeln sind Agysı 61. 3.16 98 1110 156. 8 163, yyaiv 77, Asysı dt nalıy 27 
31, xal Ray 1eysı Bıs 91.2.3, Acyeı d& odrwg 52, naptupei Acymy 154, mposipyxe 618, 
yeypanıaı 4ıa (Mt!) 166, yeypanpevng &vroAng 75. Ganz vereinzelt steht 92 1d nveöpa 
xupiov mpogyteder vel. 61. Die Herkunft des Zitats wird in solchem Falle gewöhn- 
lich gar nicht oder nur allgemein ausgedrückt: &y &Ettpw Asysı 152, Aeywv Ört uev 2 
bisweilen angedeutet durch Angabe der Person, zu der das Wort gesprochen ist: 
Xeysı TO 'Aßpadı 137, & (sc. TO vIO) elnev 6 Yeög And xaraßoitig xöonoun 5:5, vgl. 6 
Aeyeı TO vi®, allgemeiner 27 Asyeı d& n&Aıv npdg adrong, Bı Akysı odv näkıy mepi Todrwy 
mpög wrong, 95 Asyeı mpög adrobg, vgl. 210 Apiv odv odrwg Acysı, 83 rpög Tnäg d& Asyaı. - 
Nur selten wird bei göttlichem Subjekt das Buch genannt oder angedeutet, so 102 
(s. u.), 153. . Aeysı Ev px Tg ntioewg, Acysı ndprog Evo npopim 9ı 74, Ödpiler Ev Io 
TPOENTN en 121, xal n&Aıy Ev Erepw npopym Asysı 614 124 vgl. 11c. Das ausführ- 
lichste und genaueste Zitat derart ist 15ı Et odv xai nepl Tod onßßarou yEypanıaı Ey toig 
dena Aöyorg, Ev olg &IAAnoEV Ev @ Öpeı Zıy& npög Mwüonv nar& npöswroy. Neben diesen 
Einführungen, die gemein haben, daß sie das Zitat als göttlichen Ausspruch bezeich- 
nen und verwerten lassen, finden sich auch in Barn. solche, die ausschließlich den 
(natürlich von Gott inspirierten) menschlichen Verfasser nennen. Am häufigsten 
ist hier die Formel Asysı 6 npowimg 44 62—a.6f.13 112.4 142.7—9 oder radıy Ere- 
pos npooyeng Asyeı 119, Asysı ... 6 noopmredov 513 vgl. 14, &wijpugsv 6 RPOPNTNS. 65,8 
Seltener werden die Namen der Propheten genannt, nämlich Jakob (in einer Er- 
zählung des Pentateuchs): 134 nat &v &Ay npowmreia Asyeı .... 6 ‘Ianuß npös Tune 
zöy vlöv adrod Aeywy, Moses: 68 Ti Aeyeı 5 KANog mpopYiıng Mwvorg adrorc, 101 Mwuong 
elnev, 2 nepag yY& Tor Akyeı adrolg &y T@ Asvrepovoniw, 11 maAıy Akysı Mwvors vgl. 126 
nepag ye wor adrög MwvoNjg EvreiAdpevog. Sodann David: 1010 Aavid .. Acysı önoiog und 
12 10 adrög npopmreder Aavid, Jesaia: (nur einmal ausdrücklich genannt) 121 xai ralıy 
%&yeı odrwg “Hoxiag, endlich Daniel: (nur zu dem zweiten Zitat) 45 önoiwg nepl od 
adrod Acyeı Auvıyıa. Die ganze Zitationsweise lehrt (1), daß dem Vf. das ganze AT 
eine einheitliche, unterschiedslose, auch den Christen unbedingt verpflichtende, 
inspirierte Urkunde ist und (2), daß er nicht direkt aus der LXX und nicht auf 
Grund eigner Sammlungen zitiert, sondern in der Hauptsache aus einem Testimonien- 
buche (in dem ‚der Fundort meist nicht angegeben stand), wie, es vielleicht schon 
Paulus gebraucht hat, wie es zuerst nachweislich von Melito zusammengestellt 
worden ist unter dem Titel ’Exroyai Ex Te Tod vönon Hai TWv TpOPNTEYV mepl Tod ow- 
Tnpog zul mdong vis niorewg Muay (Euseb, hist, ecel. IV 2615) und von Cyprian und 
Ps.-Gregor uns erhalten geblieben ist. Neben. den Zitaten sind noch Stellenfragmente 
zu erwähnen, die in die eignen Sätze des V£f.s eingeschlossen sind, hauptsächlich 
in.didacheartigen Stücken s.zu4n 5972195.n 202 213. 8.FormundTextder 
Zitate. Die Benutzung von Testimonienreihen erhellt auch aus der Verbindung 
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: Einmal werden Stellen: aus verschiedenen Kapiteln oder verschiedenen 
‚ohne Absatz miteinander verbunden, so 27f. 513 Il2f.4f.1w 162, So- 
ann erhalten die Einzelzitate Zusätze aus anderen Stellen desselben oder eines 
anderen Buches 8. zu 28.10 4rf. 513 64.0.2.10.18 74. 98 112.10 121(9)4.9 185.7 
428. 151.2.6 165.6. Andrerseits werden fortlaufende Zitate willkürlich getrennt, 
‚als ständen sie in verschiedenen Büchern s. 31--5 514—61 62.3.4. Mehrfach führt 
" Barn. Zitate doppelt an, selten in übereinstimmendem Text (so 25 letzte Zeile 
- und 15), sondern meistens mit kleinen Aenderungen vgl. 47f. und 142 f., 55 und 612, 
5 und 66, 514 und 63, 6s und 2, 612» und ı, 76 und 9.1, 101 und 4.5, 11» 
und n, 151 und e, 153 und 5, 166 und a. Hierans schon ergibt sich, daß der Vf. 
auf den Wortlaut nicht sorgfältig achtet, daß Abweichnngen vom LXXtext also 
nicht in jedem Falle auf eine besondere Uebersetzung oder Textform zurück- 
zuführen sind. In der Tat machen die Abweichungen, Auslassungen und Zusätze 
den Eindruck reiner Willkürlichkeit; außer den oben genannten Stellen, wo wir die 
> Herkunft der Zusätze nachweisen können s. noch zu 44f. Bemerkenswert sind 
besonders Zusätze, die christliche, neutestamentliche Färbung tragen s. zu 512 61 
-92.5129.n. Sie zeigen, daß die Testimonien für christliche Beweiszwecke zu- 
- sammengestellt sind. Doch ist diese willkürliche Behandlung des Textes, wie 
schon der Targum zeigt, schon bei den Juden üblich und von ihnen schon bei 
"Paulus übernommen. Gleichwohl ist an einzelnen Zitaten doch festzustellen, daß 
der Vf. oder seine Vorlage eine, dem hebräischen Text näherkommende Ueber- 
setzung der LXX vorgezogen hat s. zu 25.7 62 98 112 153. Hatch Essays in 
 biblical Greek 180—86, 207—209. Rendel Harris, Testimonies I 1916. v. Ungern- 
- Sternberg, Der Schriftbeweis de evangelio und de Jesu Christo in der alten Kirche 
1913, 268-273. H. Vollmer, Die alttest. Citate bei Paulus 1895, 38 ff. J. Weiß Ur- 
 christentum 170, 334, 375. 4. Methode der Auslegung. Verschiedene Male 
- deutet Barn. auf die Grundsätze seiner Bibelexegese hin. Indem Gott durch die 
"Propheten Vergangenes, Gegenwärtiges und Künftiges offenbart hat 17 53 7ı 
171, gilt es, diese Geheimnisse 61 zu ermitteln. Für das Einzelne werden zwei 
Regeln namhaft gemacht: 1. Das Geschriebene gilt je nachdem für Israel oder 
für uns 52; 2. alles ist in Jesus befaßt und zielt auf ihn ab 12r. Für letztere 
Regel ist bedeutsam, daß Christus selbst als Sprecher in der Bibel anzusehen ist. 
 Darnach besteht die Kunst der Bibelauslegung darin, Bestätigung des christlichen 
Urteils über Israel, seine Geschichte, die Wertlosigkeit seines Gottesdienstes und 
- seinen Untergang, weiter Aufschluß über unser Heil und unsere Pflicht, endlich 
die Heilsoffenbarung Jesu in ihrem ganzen Umfang in dem geschriebenen Worte 
" aufzufinden (s. o. Melito). Diese Ziele sind vielfach schon erreicht, wenn man die 
richtigen Stellen heraussucht (entgegenstehende darin durch glücklichen Zufall 
‚oder mit Absicht übersieht), und sie im Sinne der theologischen Tendenz richtig 
beleuchtet, so besonders 2, 3. 46—s 9. 13. 14. 15sf. 161-5; weiter die die Bedräng- 
‚nis eines Gerechten malenden Worte 512—1u 6ef. u. 6. Sonst ist eine typologische 
; oder allegorische Erklärung anzuwenden, die den tieferen Sinn ergründet. Dietypo- 
logische Erklärung sucht besonders Beziehungen auf Christus auf. Dabei sind 
vor allem folgende Gesichtspunkte maßgebend: meist sind die „Typen“ aus ge- 
wissen festen Figuren oder Stichworten erkenntlich, so „Stein“ 62—4, Wasser 11, 
- wor allem Z5%,, 51 11. 12, Die theologische Ausdeutmng des Todes Christi schafft 
f den reichen Typus des Opfertieres 52 7. 8. Wenn bei dieser Typologie auch zu- 
- fällige Einzelheiten ausgedeutet werden, geht die Typologie unvermerkt in die 
| Allegorese über vgl. 76—ın 85f. 1le.wf. Beine Allegorese stellt sich 54 
68-1 10, auch 16 ff. dar: jedes einzelne Wort erhält seine, nur dem Eingeweihten 
Eerändliche Deutung. Von Wichtigkeit sind auch einige formale Regeln, die Barn. 
E ‚offenkundig befolgt: er reißt die Stellen aus ihrem Zusammenhang; er verbindet 
2 . willkürlich Erzählungen, die eigentlich nichts miteinander zu tun haben so 97£.; 
 Lietzmann, Handbuch z. Neuen Test. Prg.-Band. 22 
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»zu fastet ihr mir, Soricht der Herr, so daß Bente: euere Stimme sch 
»end sich hören läßt? Keineswegs hab ich diese Art von Fasten mir 
»erwählt, spricht der Herr, noch einen Menschen, der sich kasteit; 
»und selbst wenn ihr eueren Nacken zu einem Kreise beugt und (den) 
»Sack anzieht ‘und euch Asche hinstreut, auch so dürft ihr das kein 
»(mir) wohlgefälliges Fasten nennen.« Zu uns aber sagt er: '»Siehe 
»das (ist) das Fasten, das ich mir erwählt habe, spricht der Herr: löse 
»jede ungerechie Fessel, löse die Verstrickungen erzwungener Verträge 
auf, entlaß Gebrochene in Freiheit und jeden ungerechten Kontrakt 
»zerreiße. Brich (den) Hungrigen dein Brot, und wenn du einen Nackten 
»siehst, bekleide (ihn); Obdachlose führe in dein Haus, und wenn du 


_ »einen Geringen siehst, sieh nicht über ihn hinweg, (blick) auch nicht 





er ändert den Text, damit die typologische Auslegung möglich wird 1211; er fügt - 


das entscheidende Wort aus andrer Stelle oder frei hinzu 12 151; er unterdrückt, 


was die Auslegung aufheben würde s. zu 46-8 141-4 16ıf.; er preßt nebensäch- 
liche Wendungen; er rechtfertigt die tiefere Auslegung, indem er die Torheit 
wörtlicher Auslegung deutlich macht 63. Zahlen schreibt er in Buchstaben und 
rangiert diese textwidrig 9s. Die formale Methode hat Barn. von den Juden ge 


"lernt, besonders den hellenistischen. Auf den Inhalt gesehen ist nur die Auslegung 


‚über das Fasten, doch vgi. noch 73—5. Der Tadel Js 5841. wird ausschließ- 


VpWrov Tanewvodvra Tiv boxnv abtod, Beachte noch, daß LXX statt der Folge 


der Speisegesetze direkt von den Juden übernommen, obgleich auch sie gegen die 


Juden ausgespielt wird. Daneben ist vielleicht noch die für die Allegorese 68—19 


grundlegende Gleichung: Land = Mensch jüdisches Erbgut. Sonst ist alles in 
Seiner Tendenz so spezifisch christlich und so ausgeprägt antijüdisch, daß christ- 
liche Originalarbeit anzunehmen ist: die christliche Kirche kehrte die den Juden 
entlehnte Waffe gegen die Synagoge. Die zu Eingang genannten Regeln zeigen 4 
diese Wendung deutlich an. Siegfried, Philo v. Alexandrien als Ausleger des AT 
330—832. Heinisch, Der Einfluß Philos auf die älteste christliche Exegese 1908. 
EHE 1—6 Vom wahren Fasten vgl. Justin Dial. 15. Clemens Al. Paed. 
II 12, 901.2 89.4. Tertull. de jej. 2. Cyprian Testim. III 1. Origenes 
Hom. in Lev. X 2 (Lommatzsch 9, 370 ff.). Anlage: ı-5 ein zusammen- 
hängendes Zitat Js 58 4—10, vom Vf. willkürlich an zwei Adressen verteilt 
(vgl. 27.10 52); 6 kurze eigene Bemerkung über den Zweck dieser Schrift- - 
offenbarung. Ganz ähnlich ist Justin Dialog 15 angelegt. 1—5 Während 
Justin einsetzt: xai My aAndıvmv Gy Tod Eod vyorelay nadere vnotebev, 
wird ‘bier das neue Thema nicht angekündigt; die einleitenden Worte lau- 
ten, als kämen noch Testimonien über das Opfer. Kein eigenes Wort sagt Barn. 















lich den Juden, die Mahnung und Verpflichtung Js 58c—10 den Christen zu- 
gewiesen; nur diese kennen also das wahre Fasten. Der Text zeigt Zu- 
fügungen, Kürzungen und stilistische Aenderungen vgl. Hatch Essays in bibl. 
Greek 184 f. 1 A£yeı K.. beidemal eingefügt (2° om. Q), desgl. Eyw, 00% 
&ydp. Tom. %T\. ist wohl stilistische Besserung für xal Yu&pav Tamervodv 
&ydp. AA. LXX cf. C; wie Barn. zitiert Hieron. in Zach 7 (VI, 833 Vallarsi). 
L fügt am Schluß noch sine causa zu. 2 LXX hat Singulare naplys .. 
soV .... brootpwoy. &vöboysye hat Barn. eingefügt. 3 Js 586 LXX be- 
ginnt odyl torabrnv v.Eyw Ed.‘ x., &Ald. Barn.’ Aenderungen hängen wohl 
mit der Teilung der Stellen zusammen. S wiederholt vor A0e noch odx dv-. 


OH. 2 Botey. >... -TATELV... „© otxeu-Barn. die Folge TTWXCLG Koreyoug . BE 
/ ö 7 








echten. ER vor dir wird hergehen die Gerechtigkeit, und die 
»Herrlichkeit Gottes wird dich umstrahlen. Dann wirst du rufen und 5 
'»Gott dich erhören; wenn du noch redest, wird er sprechen: siehe, da 
in ich. (Dies geschieht), wenn du davon ablässest, Fesseln zu legen 
nd die Hand zu erheben und mit Worten zu murren, und dem 
Hungernden dein Brot willig giebst und der niedergebeugten Seele 
dich erbarmst.« Dazu also, Brüder, hat der Langmütige, in der Vor- 6 
ussicht, daß das Volk in Einfalt glauben werde, das er durch seinen 
in bereitet hat, uns über alles im voraus Kunde gegeben, damit 
ir nicht als Nachtreter an dem Gesetze jener (Leute) scheitern möchten, 








vBv... oixeı. hat, L hat erweitert. 4 Die Variante im Barn.text inatı« 
CL gegen iapata« S LXX B, die sich auch in LXX S°, ebenso bei Justin a. a. 
O., Tertull. de resurr. carnis 27, Cyprian Testim. III 1, Clemens Paed. III 
2, 89a findet, während Hieron. in Js 58 (Vallarsi IV 693) sie verwirft, er- 
innert an Me 93 Par. 5 Für Enaxobo. hat LXX eloox., für eXejong LXX 
(=MT) &unmifoye. 6 Das AT ist ein Offenbarungsbuch, dazu bestimmt, 
- die. christliche Gemeinde vor dem Nomismus zu bewahren. Barn. scheint such 
- hier wieder die Gefahr im Auge zu haben, daß Christen Proselyten werden, 
- d. h. zur judaistischen Richtung übergehen. Aber er kann auch gemeint 
‚haben, daß durch die Propheten solcher Gefahr von vornherein vorgebeugt 
war. S. Exk. zu 4s. Barn. verwirft das Fasten also radikal vgl. Hermas 
Sim. V 1 (anders 35—s) Vis. II 2 III 1; der geschichtliche Barnabas fastete 
auch als Christ noch vgl. Act 132 f. 1425. Zur christlichen Beurteilung des 
© » Fastens vgl. noch Me 2ıs ff. Par. Mt 616—ıs Did. 8ı II: Clem. 164 Ptolem. 
ad Flor. 315. Eliasapok. ed. Steindorff (Texte u. Untersuch. N. F. II 3a) 
- 21. 22 Gerichtsdrohung gegen die, welche sagen: ‘Das Fasten existiert nicht 
und Gott hat es nicht geschaffen’, . . indem sie sich berauben der herrlichen 
 _Verheißungen .. . . Lassel also jene euch nicht irreführen,; gedenket, 
daß der Herr das Fasten geschaffen usw. Clem. Al. Strom. VII 12, 75, 
Epiphan. Haer. 16, 1; 75, 6, expos. fid. 22, Oxyr.-agraphon (I p. 3, 
Preuschen Antilegomena 43, ? 22), Aphraates Hom. 30. 41 ff. Bert. Das Attribut 
ö waxpöhupos (vgl. Ex 346 Sap 151 Sir54s Nah 13; Hermas Sim. VII 11:) 
scheint hier nicht so gut motiviert. Axeparoobvn fehlt LXX, in der urchristl. 
Lit. nur noch 104. £rormdServ von der christlichen, Genieihde noch 57'14e - 
Le lır gebraucht, Vorbild ist II Reg 7:4; von Christus 14 5. 5 Tyamnevos 
aus Js 442, s. noch 43. s Eph 1 Hermas San, IX 125 Acta Thecl. 1 Iren. 
haer. I 10, 1, Ass. Jes. 13 u. ö. Bousset: Kyrios Christos 69, Schmidt in 
.d. Neutest. Stud. f. Heinriei 72. mpoophoceıv s. noch Le 646; L hat incur- 
ramus (= rpoospyopeda?). Eniivtor S = EntjAurct („Nachtreter“ Veil) ist dem 
gebräuchlicheren rpootAuror OL vorzuziehen. Philo de cher. 120 f. p. 161 stellt 
em. mit mdporxog zusammen. Zu Tö Exeivwv von vgl. Joh 1034 Ev TO von 
ön@v 817 1525. Kapitel IV ist nicht einheitlich komponiert: 68 sprengt den 
Zusammenhang, auch 92 ist störend; 1ı—e®. 9— 14 ist ein zusammenhängendes, 
eschatologisch-paränetisches Stück. Hilgenfeld? S. XIX f. und Funk (Patr. 
ap. op. 1? XXX) suchen durch Umstellung zu helfen; in der Tat schließt 4 »»—ı4 
gut an 36 an. Weiteres s. unten $. 408 ff. Hanser 26 befriedigt nicht ganz. 
EV 1-63. Ernste Mahnung, in jetziger Zeit, wo die Sünde ihr schlimm- 
stes Maß erreicht, aufzupassen und das Böse zu meiden, erläutert durch escha- 
RE 229* 
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Zu ermitteln, was uns reiten en C 
Werken der Gottlosigkeit, damit uns nicht a ie 
Gottlosigkeit, und hassen wir den Irrtum der jetzigen Zeitperiod 
adamit wir durch Liebe in die künftige gebracht Wi 





er -Weissagungen aus Henoch und Daniel. Im Blick auf 3 könnte r 
auch 41-6 auf die konkrete jüdische Gefahr beziehen (Zvopia ı = mI& 
tod vov xaıpoö = Nomismus; teXeıov ordvöxioy — äußerlicher Triumph 
Judentums — Wiederaufrichtung des Tempels 165 f.) und die anderen apoka 
lyptischen Motive (Verkürzung der Zeiten, Erniedrigung dreier Könige durc] 
den elften) dem entsprechend auslegen s. besonders Veil Handbuch ST: 
- Aber schwerlich konnte der Vf. mit Zpya ng avoplag Gesetzeswerke bezeich 
nen, vielmehr wird &voniav (vgl. 182) ebenso wie nAdvn und duaprwiot 
rovnpot ı f. die allgemeine Bedeutung haben, wie sie in eschatologis 
Paränesen üblich ist. Die apokalyptische Situation ist ungefähr dieselbe. 
Saul 1 Cor 7 726.29. 31 I Thess a 11 Thess 23 t. 7—12 zeichnet. 1e ns 






















= ..,prob, 1b 68 p- 465. Plato Apol. 9 p. 23 BS Io + Kal &psuvo KATa Tov A \ 
- Zu der Sentenz gbywpnev xTA. vgl. II Clem. 101 pbywjev NV &stderav, ji 
 Npdg nararaıy wand, ferner Sota f. 8b (Goldschmidt, Talmud V 189 f.) Joh 
1235 I Thess 54; Sap 11ı1s. Aeschylus bei Theophil. ad Autol. II 37. 
Das positive Gegenstück Test. Levi 135. Das zweite xatxAa3y bezeich, 
die Folgen der Sünde, das Verderben 413 Rm 6.23 Joh 834. Was 
TARYN TOO vOV RaLpod (vol. Test. Jss. 46) ist, findet man ausgeführt II Clem 
63. vgl. Hermas Sim. I. 6 vöv naupos 182 Hn 326 8 ıs 115 I Cor8ss =64 
vonos naıpös 49 vgl. 155. 6 NEIMY (nxtpög) =- 6 alwv 5 nEeiduv etc. 
Preuschen Handwörterkueh 699 £. s. auch Barnabas bei Ps.-Clem. Rec. I 7 
Zu ec vgl. Ignat. Eph. llı N yap tiv WEAdouoav öpyiv poßnF@pev, 7) ı 
Eveostwoav Xdpıv Ayantowpev. 2 Die Christen müssen sich von jeder & 
meinschaft mit den Sündern streng absondern vgl. Philo quod omn. pr 
lib. 76 p. 457. (von den Essenern) vwndor ONSDTL, Tas möleıg Entpenöleve 
La Tas Tov TON TeVanEvWv xerponeig Auonias, elöötes Ex TÜV oUYoyrWV W 
an’ depo; PWopono:o0 vocov Eyyıvonewmv rpooBornv buxals avlarov, I 
5ı0f. Zum Anfang vgl. Sir 52 1851. Stöövau Avsory wie II Paral. 1 
I Esr 402 Sir 1520. ouvto£xeiv s. zu I Petr 44. 3 Hier gibt der Vf. selbs 
eine Aufklärung rn:pl T®v Evsorwrwv, TO TEA. ORdvo. Ar: müßte den Kenne 
des NTs an Mt 2415 ff. Par. oder II Thess 23 ff. erinnern; statt de 
verweist Barn. auf Henoch (dafür L Daniel, wohl aus Anoktypliönschen). 
genommen ist eine Stelle gemeint, wo Henoch sagt, daß die Weissagun; 
‚des EA. oxdvö. aufgeschrieben worden sei (Veil a. a. O. 211. Haeuser 12) 
Doch kann es sich auch um umständliche Redeweise handeln oder das wört 
liche Zitat aus Henoch ausgefallen sein. Man zitiert zumeist Henoch 89 s1—6 
9017 f,, wo von der Tyrannis der 70 Hirten, besonders dem Schreckens 
regiment der letzten 12 und ihrem Gericht die Rede ist; schwerlich ist dies 
Beschreibung indes als z&X. oxivö, zu bezeichnen; auch reimt sie sich ni, 
mit «f. Man begreift eigentlich nicht, warum Barn. Henoch zitiert, und 
nicht den viel passenderen Daniel, z. B. Dan 927 1211. Entweder ist ein 














on den Rosen auf al. Niederlagen ‚wird.«  Aehnlich 5 
= selben (König) Daniel: »Und ich sah das uerle Tier, böse 


nte ‚Stelle gemeint, aber das werliche Zitat ausgefallen oder 
st Glosse (so Loman Theol. Tijdschr. 1884, 192) bzw. spätere 
des Vi.s. . Da ‚Barn. in » f. Kenntnis von Did. 16 (bzw. der Vor- 
) verrät, so ist anzunehmen, daß er unter dem 1&X. oxdvö. den ee, 
verstand. Vgl. übrigens auch die Henochzitate in Test. XII patr. : 
..  yap zeigt an, daß ouvreruynev und taybvm das Üyyızev be- 
je rascher das letzte Aergernis kommt, desto rascher kann auch 
‘erscheinen. Ueber die Verkürzung der Zeiten s. zu Mc 1320, = 
vgl. V Esr 215; auch ‚hiervon ist bei Henoch nichts zu lesen, 
erinnert ovvrerumxev an Dan 92: Theodot. EBöoutxovra EeBdon.dösg 
NOV (Heer 28). Wegen iv« vgl. Debrunner Gramm. $: 369, 3. 
ten Kommen zum Erbe ist ein späieres als das Me 12 5—s Par. ge 
4.5 Zwei Belege für die 3 ausgesprochene me, beide aus 
































Bd EM kannie an Interpolation von 4 denken SS J. Weiß 56); 
ch kann auch eine stilistische Nachlässigkeit vorliegen. Auch ist daran 
erinnern, daß der Vf. wahrscheinlich auch diese Stellen einer Testimonien- EB 
I entnommen hat und so übersah, daß schon das erste Zitat aus 
ni, 5. . ER u Beide Zitate entstammen derselben Vision, 4 = 























en a, nur, sb der vr. sieht direkt aus Dan schöpft. 
fügt C am Rande Aavını xat "Eodpas Arorpupos hinzu. Der Text weicht 
lend von LXX ab und berührt sich an einigen Stellen mehr mit Theo- 
Dan Z 24 Theod. Ba Ta dena Reparce abrod. Bena Bagıkeig N d= > 





das ‚die eg des elften a gestrichen, Baot- 
3 Baoıdeig und ‚hinpög Paoıkelg statt Erepos gesetzt (vgl. Dan 7) und 
y zu TATELVWoEL Tpeis hinzugefügt. Dan 77 £. variiert noch stärker vgl. 
(Inplov) Rovnpdv xal loxupov xal xar err&repov Mapa nayTa Ta Vrpia 
yarAdaons gegenüber Theod. popspev xai Ende Bov xal loyupbv TE- 
2... Rapk nova T& Impia, sowie jinpdv XEpss TapapuKöLov 

genüber Theod. x£paxs Erepov pixpov. Den Schluß hat Barn. dem ersten 
2 ‚angeglichen: beachte auch hier das 09 &y. . Zu nopapvdäov vgl. Orac. 
Sibyll. Int 400 Tapapväpevov. Zur Sache s. noch Lactant, Inst. Div. VII 16 


















en DER DANIELSTELLEN: Diese Aenderungen im Text reizen zur 
der Stellen auf die A des Barn., zer auch 6°. Ber ist 55, 


y a Justin Dialog 65 p. 289 D öp” Ev. Suvnlevot, Origenes in on er 
mmatzsch 8, 55) öy? &v ndvıa yeyovevaı) die drei Vorgänger erniedrigt hat. Die 
(uswahl ist groß, da man Antonius, Cäsar, Galba, Otho, Vitellius bald mitzählen, 
d weglassen kann (s. zu Apoe 1712 und vgl. Orosius Hist. VII 9. 13, der Otho 
1 Vitellius übergeht). ZEN, man alle vier mit, on ist der elfte Titus, läßt man 
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»ihm zehn Höener herauswuchsen und aus ihnen (wieden ein eine 
»Nebenhorn, und wie es auf einmal drei von den-großen Hörnern 
»niederschlug.« Ihr müßt (es) also begreifen. = 





Neryva und Trajan zu erreichen. Die Entscheidung sollte von der Idee einer 
gleichzeitigen Erniedrigung dreier Vorgänger abhängen. Das ließe sich am 
besten auf Galba, Otho und Vitellius beziehen; aber Vespasianist elfter Kaiser 
nur, wenn man annimmt, daß Barn. sich verzählt, oder daß er den im Orient wohl 
bekannten Marcus Antonius mitgezählt hat (so d’Herbigny, der rapayuad.ov darauf 
bezieht, daß Vesp. Bauernsohn war). Rine geschlossene Dreizahl von Vorgängern 


‚(die gens Flavia) hatte auch Nerva (so Hilgenfeld, Funk, Bardenhewer); aber 


. tian (so Lightfoot, Ramsay); oder der Umsturz wurde von dem Nachfolger Domitians 


hat Nerva sie „erniedrigt“? Im Blick auf 164 wird man gern in Hadrian den 
elften Kaiser sehen; aber Hadrian hat niemals seine drei Vorgänger gedemütigt: 
daß er es durch Einschlagung eines neuen Kurses in der Judenpolitik getan habe 
(Veil Handb. 215 ff.), ist unhaltbar. Es ist auch schwierig, die Berechnung auf 
Hadrian zu bringen. Volkmar erreichte es, indem er die 8 Kaiser den 10 zuzählte 2 
(Nerva, Trajan, Hadrian; H. durch den Antichrist zu demütigen); Loman, indem er er 
das vierte Tier auf Nero bezog und nun unter Weglassung des Vitellius Hadrian 
mit seinen zwei Mitregenten Aurelius Antoninus und Lucius Verus als Nr. 8, 9, 195 
(= tpsig) zählte. Die Berechnungist an sich möglich, weil Barn. den Elften auch von 
der Zukunft erwartet und in ihm den Antichrist oder Nero redidivus erblickt haben © E N 
kann vgl. zu Apoc 1711. Dann wäre aber auch an eine Zeit zu denken, wo ein Kaiser 
nicht sowohl zwei Mitregenten als zweian der Regierung beteiligte Söhne hatte, die RN: 
in seinen Sturz mit hineingezogen werden sollten: Vespasian mit Titus und Domi- 
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ws 


erwartet, der mit Dom. zusammen auch die zwei Vorgänger aus der gens Flavia 
treffen würde (v. Veldhuizen); im ersteren Fall wäre Barn. unter Vesp., im zweiten 
unter Dom. geschrieben. Jedenfalls ist eine gleichzeitige Demütigung oder Ent- 
thronung dreier Kaiser durch einen folgenden Kaiser in den zwei ersten Jahrh. 
genau genommen nicht nachzuweisen. Schließlich ist noch die Möglichkeit zuer- 
wägen, daß. die Stellen auf eine bestimmte Situation (etwa unter Vespasian) zu- 
geschnitten waren, aber nicht von Barn., sondern von seiner Vorlage (den Testi- 


c 
. monien), und daß Barn. sie ohne Ueberlegung und ohne Aenderung übernahm; 


dann wäre seine Zeit daraus nicht zu berechnen (so etwa Harnack). Die Frage = 
kann hier also zu keiner Entscheidung gebracht werden; nur zwei Fragestellungen $ 
sind uns erwachsen: kann Barn. schon unter Toshasian, muß er etwa unter Ha- S 
drian geschrieben sein? S.zu 164 und Exk.a. E. Harnack Chronologie T418—423. 
v. Veldhuizen 132-143. Haeuser 21--24. au Die Zeit des Barnabasbriefes 
(Theol. Quartalschr. 1884, 3—33; 1897, 617—23 = Kirchengesch. Abhandl. u. Unter- 
such. II 1899, 77—108). Dochen De apocalypse van Barnabas (Theol. Tijdschr. 1884, 
182 —226 vgl. 573 —581). v. Manen ebda. 552 -572. Lightfoot S. Clement of Rome 1890 4 
Il 503—512. Ramsay, The church.in the Roman empire 1903, 307—09. Bartlet ‚The Ex 
apostolic age 1900, 521 ff. G. Volkmar, Ursprung unser. Evang. 1866, 140 ff. ne 
6a bedeutet, daß eine Erklärung gesucht werden muß, daß abere 2 
der Vf. sie nicht ausdrücklich geben will vgl. Apoc 1318 Mc 49- Par £ 
1314 Par. Doch setzt er offenbar voraus, daß seine Leser ihn verstehen. 
IV 6b—S Die Frage, ob die Juden ‚Anteil an dem „Bunde* haben, wird E 
vom Vf. für alle Zeiten verneint. Obschon damit erledigt, wird sie l4ı 5 
noch einmal aufgegriffen und mit kleinen Varianten zum zweitenmal behan- 
delt; diese Dublette unterstützt die Vermutung, daß das Stück, das hierden 
Zusammenhang sprengt, ein Einschub ist, s. o. und u. 8. 408 ff. Die Ueber- 
leitung Er. 5& xal rodto noch 55 vgl. 414 161. In der Uebersetzung von 








elb £ zu achten und gewissen een) nicht zu gleichen, indem 


Moses fastete auf dem Berge, vierzig Tage und vierzig Nächte, 
d empfing den Bund vom Herrn, steinerne Tafeln, beschrieben mit 


en, verloren sie ihn. Denn so spricht der Herr: »Moses, Moses, 
Fand herab, denn Bertndigt hat dein Volk, das du aus Aegyp- 

























Die beieharekleristik. wie in 14.s. Zu ig vgl. II Tim 43 36. 
'hema scheint hier sehr aktuell: es muß eine falsche Lehre bekämpft wer- 
Es Auch die Leser zu ergreifen. droht. Der übliche Text der BEBUER, 


. Man hat "noch konjiziert 7) 5. /uwov (Av) pver, als Losung unberech- 
T Vertrauensseligkeit vgl. » ff. (Bryennios, Funk 1889, v. Veldhuizen). 
 Barn, im Gegensatz zum AT und zur gemein urchristlichen Auffassung 
hauptet, daß der Bund mit den Juden niemals bestanden habe, so könnte 
er diese gewöhnliche Betrachtung bekämpft haben, die einen alten, von Mose 


k auf die Judenchristen oder in Hoffnung auf künftige Bekehrung noch 
er in den Bund einrechnete Rm 9—11; s. auch Aphraates Hom. 


sch heute die leere Hoffnung hegen und sprechen: es ist für Israel 
bestimmt, daß es versammelt wird. Daß man daraus die Verpflich- 
aller Christen auf das Gesetz folgerte, sagt Barn. nicht; auch hier 
cht nicht an eine akute Gefahr gedacht zu werden. Ueber &:adran 
zu II Cor 36 und zu Hebr 722, außerdem Riggenbach Komm. zu Hebr 

S. 203 f. und Der Brief an die Hebr. (Bibl. Zeit- u. Streitfr.) 1916, 
 Moulton-Milligan Vocabulary 148 f. Ueber 5. bei Barn. handelt be- 
ers Behm Diatheke 98—102. Bei Barn. ist d. offenbar eine göttliche 
skundgebung, die abgeschlossen den Menschen angeboten wird, aber ver- 


"Ein Vergleich von 48 mit 26 macht deutlich, daß auch Barn. 
. mit Yöpos zusammenstellt. 7 Die Aussage wird richtig, wenn man die 

m streicht, Barn. verwischt den Unterschied von „altem“ und „neuem* 
jund vgl. auch 144. Parallelen zu solcher Beurteilung. der Juden II Cor 
12 ff. ‚Apoc 29 II Oiem. > Justin Dial. 29 p. 246 D ev 72 en 


Erweis des eis T&)og RR wird eine kombinahion von Ex 34383 - 
ı8 frei vorgetragen; eigentiimlich ist 75 Xerpös (LXX 31 1s hat nur ıo do- 
Ip Too Be L kat, nur manu Dei. Das besonders 144 betonte Duße 


rden, vgl. 161 f. Act 7so ff. ‚Tertull, adv. Jud. 1 a. E., Fr auch Bar 
ff., milder Irenaeus haer. IV 15, 1. Die zweite wörtliche Zitierung 


ber einzeln im ganzen mehr ale: sich selbe liebt, jetzt auf 










"Finger der Hand des Herrn«. Aber da sie zu den Götzen sich hin- 8 


ran est; S hat % Satan oyZ pev, C 7%. nv Dpiv päver (so Haeu- - 


etwa Jeremia reichenden Bund anerkannte oder das jüdische Volk im 


). 300 Bert (Texte u, Unters. III 3) das habe ich dir geschrieben, weil 


Ne sie von Ihnen abgewiesen wird; aus 613 13ı und 144 geht 














»tenland geführt hast.«c Und Moses begriff (d 1S) 
Tafeln aus seiner Hand: so zerbrach ihr Bund, 

des Geliebten, Jesus, in unser Herz hineingesiegelt würd | 
nung des Glaubens an ihn. ; | Sn S 


















vgl. Ex 327), nur die doppelte Anrede aus Mr 34 nn ee 53». 2 
Fortsetzung der Erzählung bezieht sich auf Ex 32 15—19, vel. Eooubev mo. 
TOv Keıp@v auToD TAG SVo mAdxag Hal abrag Und To Re 1. 









also in das Mysterium eingeweiht war s. Exk. zu 17. Aus ouverpt Y 
Head. xrı. könnte man schließen, daß ein alter Bund doch einmal best: 
hat, und daß der Bund, den Jesus verwirklichte, ein zweiter war; do« : 
das nicht deutlich herausgearbeitet. Yu@v hat den Ton vgl. pay BEV 7. 
Die Genitive «örov und Yu®v sind frei angeschlossen: die sie, uns betre 
fende dad. € yrarasppayiCeiv ist hapax legom. Der Vf. hat das Bild 
wählt, weil von einer Urkunde die Rede ist; sonst ist an die Taufe gedac 
S. Dölger 8 108 f. oder an den Geist s. v. A Taufe 87. > 



















Ex 34 ignoriert wird: Avelnaev ö ee ocu jet das ee 
Gottes über das ihm entfremdete Volk. Zur Sache vgl. noch Augu 
Quaest. in a 1I 144 P- 182 Zycha (Migne lat. ‚34, m m 










Er lenäm el a Noris. ey Irid 5 deutet an, daß unser Bu 
noch nicht voll verwirklicht ist. Der Satz ist nachgebildet bei Clemen: 
Al. Paed. III 12, 941. FE A 











ae Situation, die die Gefahr akut machte s. zu 21 4ıms 168 Ei De 
ist also: setzt Sn wirklich eine bestimmte ne voraus? Folg 









Zeit und vor dem Mitlaufen im Strom der Frevler; 46” Be der ee U 
daß der „Bund“ „jene“ einschließe; 414 warnender Hinweis auf Israels Verv 
fung; 79f. Beschreibung des künftigen Schreckens der Juden bei der Ersche 
Jesu; 87 Hinweis, daß „jenen“ um ihres Ungehorsams willen die Bedeutung de 
„Kuh“ dunkel geblieben ist; 94f. polemische Ausführung über die Beschneiduı 
(sie ist abgetan, war von einem bösen Engel eingegeben, ließ ihr Herz unbes 
ten); 109 Ableitung der äußerlichen Auffassung der Speiseverbote aus der Fleis 
begierde der Juden; 1012 = 87; 11ı Hinweis auf die Ablehnung der Taufe dureh 
die Juden; 122f. 7 Erklärung, daß Israel, weil es sündigte, der Strafe verfiel ur 
nur durch Glauben gerettet werden en. 12s—ı Polemik gegen die jüdische 
Lehre, der Messias sei Davids Sohn; 13 f. alüoe Untersuchung der Frage, ob Erb: 
und Bund uns oder „jenen“ zukommt; 156 Abweisung des Irrtums, als ob jetzt 
schon jemand imstande sei, den Sabbat zu heiligen; i6> Erweis, daß die jetzig 
Sabbate Gott nicht genehm sind; 161 ff. Kritik der unglücklichen Juden, die ih 
Hoffnung auf einen Tempel ee haben, der einmal zerstört, jetzt wieder au 
gebaut wird. Unsere Uebersicht führt zu folgenden Ergebnissen: 1. Die Polemik 
















































T, sondern wie ein res den. es eemet, nichts Han 
vası ‘wir haben, außer acht zu ae zu Schreiben, ich, euer 
Deshalb müssen wir ee in en letzten Tagen. Denn 











arn. hängt fast hands an den Testimonien, ist in den ersten Kapiteln 
: persönlich, in den letzten Kapiteln mehr akademisch. 2. Nur in ‘= ersten 












in konstatiert der Vf. einfach, daß die Wahrheit über den Unverstand 1 
offenbart und von „uns“ erkannt ist. Daraus kann man folgern, daß die 
mahnungen in 29f. 36, auch in 4ı ff. mehr zur Tradition der antijüdischen 
monienlehre gehört, als einem aktuellen Tatbestand entsprechen. Im Ganzen 
; die Zitate wie die Bemerkungen des Vf. unzweideutig kund, daß das. 
e Volk und sein Kultus gerichtet und vernichtet ist oder seinem Gericht 
tgegengeht, also keinerlei Gefahr für die christliche Gemeinde mehr liefert. 
Daß ‚das letzte Aergernis in einer verführerischen Machtoffenbarung des Judentums 
‚ehe und daß der Wiederaufbau des jüdischen Tempels die Hauptaktion dabei 
(Veil), ist also wenig wahrscheinlich. Der Vf. hätte die Dinge namhaft machen 
d ausführlich beleuchten müssen, und nicht bloß andeuten dürfen. Gegen die 
nnahme eines aktuellen Anlasses ehe auch der Umstand, daß er weder in der 
i leitung 1 noch am Schluß 16 von einer „Gefahr“ etwas sagt. Einzig die Schrift 
ihrem schwer auszulegenden Inhalt und die Tatsache, daß es noch Juden gibt, 
int der Anlaß, dat der Vf. einige Testimonien und eschatologische Mahnungen 
mmengestellt hat zur Erbauung seiner Leser. Aber auch in 4s (wie in 12) 




















anz vereinzelt auftritt und auch bei der Wiederholung des Gegenstands in 14 
i ser Form nicht wiederkehrt, ist ihr weitergehende pragmatische Bedeutung 
icht zuzuerkennen. Barn. ist somit sicher ein wichtiges Dokument für die im ' 
achapostolischen Zeitalter zum Abschluß “ gelangte „Losreißung der Kirche von 
r jüdischen Volks- und Religionsgenossenschaft“ (Weizsäcker 2); aber er beweist 
r, daß. die Trennung vollzogen war als daß er an der Trennung selbst tätigen 
‚nteil gehabt hätte. Harnack Chronologie I 412—416. Bardenhewer Gesch. der 
. Lit. 21 104. 
23V 9—14 Fortsetzung der eschatologischen Paränese 1ı—e°, nämlich 
ie ernste Mahnung, im Blick auf das Gericht und die Macht des Teufels 
as Schlechte zu hassen und in Gemeinschaft mit den anderen unablässig 
ım das Rechte zu kämpfen ; Isolierung und Sicherheitsgefühl sind für den 
rufenen höchst gefährlich. Die persönliche Bemerkung des Schriftstellers 
ist recht unklar. Man kann die Infinitivkonstruktion dp’ ov &%. 1 
\eineıv auch mit ayanovu, selbst mit ypageıv Eonoböaca (Haeuser) ver- 
inden. Ein Gebrechen hat die Konstruktion in jedem Falle. ro“ HEN. 
&p. erinnert an 14 noAA& Erloranoı, cdX WG öLöcdoxr. an 18. Eoncböxca vgl. 
zu 1. repkbnpo noch 65 Ignat. Eph. 8ı 18ı s. Exk. zu I Cor 413; 
ben „Auswurf“ kommt auch 'eine minder starke Bedeutung in Frage 
Be er’würfigster aufopfernder Diener“ vgl. Dionys. Alex. bei HEuseb. Hist. 
VII 22, 7 von den Pestkranke besuchenden Christen: 1d &nn&des nike, 
del Sonodv wiloppoobvng Eyeodar, Eryw 1 tere nIngoüvtes, 'Anıövteg 
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10 Aergernissen, wie es Gottes Söhnen geziemt, Widerstand ; eisien. Da nit 
nun der Schwarze keinen Unterschlupf finde, wollen wir fliehen vor 
aller Eitelkeit, wollen wir gründlich hassen die Werke des schlechten 
Weges. Verkriecht euch nicht einsam in euch selbst, als wäret ihr 
schon gerechtfertigt, sondern beteiligt euch an den Versammlungen und 





adrav repibnpne’ s. Veil Handb. 218.. Eine verwandte arabische Redensart 
s. Brünnow-Fischer Arab. Chrestomathie, Glossar 96. 9b 8:6 (SC irrtüm- 
lich vor nepiibnja gesetzt) knüpft an s, besser an ı—5 an; 9° ist eine Zwischen- 
bemerkung, die nachträglich eingeschoben wurde. Die eschatologische Situation 
ist wie in ı ff.; die m&AAovra ondyöara« (vgl. Mt 187 2410 Par. Did. 163 ff.) 
bezeichnen die letzte und schlimmste Periode des &vopos xaıpös. Hier wird 
die Berührung des ganzen eschatologischen Passus 4 (ohne e’—s) mit Did. 
deutlich vgl. Did. 162 od y&p ByeAngeı dDnäsöräcgyxpövagsıns 
niotrtewg du@v,Ed&v pn EV TO EOXATW narpG TEeleLwdTrte 
3 84 ydp als doydraus Yiepaıs nInduvdNoovrar ot bevöonpopfirar nal ol puo- 
BES 4 nal Tore YPavnperat 6 xooponAavig WG vlg VeoD xTl. 3.4 ent- 
sprechen den pE£EAAovra« oxdvöada. vöv Barn. macht einen ursprünglichen 
Eindruck. Ueber die Abhängigkeitsfrage s. Exk. zu 20 und besonders v. 
'Veldhuizen 37 f£. Harnack in Haucks Real.Enz. I 716f. In Barn. hat S 
ng niorewg O@y (nach Did.?), C 17 Lwrs Yu@v, L vitae nostrae et fidei 
(so Funk, Heer, v. Veldh.); L ist Kombination von S und O, oder Erweite- 
rung von $S, und © dann Kürzung aus (der Vorlage von) L. töv Ns Lurg 
hob Xpövov kommt auch in den hermet. Gebeten vor s. Reitzenstein Poi- 
mandres S. 28 (VI 18). Vor Verführung in den letzten Zeiten warnt auch 
I Tim 4ı ff. II Tim 43 f. Jud ıs II Petr 33. Der Grundsatz, daß über 
unser künftiges Los allein die Haltung der letzten Zeit entscheidet, stammt 4 
aus Ez 3ır ff.;, daher auch die Mahnung Rabbi Eliesers Pirke Aboth II 10 
(Fiebig, Mischnatrakte 2 S. 10): Bekehre dich einen Tag vor deinem Tode; 
vgl. auch Schabb. 155a’° (Goldschm. Talmud I 706). Für &s rpener vlois 
veod hat L söcut dieit filius Dei, als ob ein Herrenwort vorläge; das ist 
aber Verschreibung für söeut decet filios Dei. viol Yeoö in Barn. sonst nicht, 
doch s. 152 ol viot ou (Zitat). 10a Die Gefahr wie in 210. 5 nedas noch 
20ı vgl. Apoc 65 Hermas Vis. IV 110 32 Sim. IX passim, Henoch 85, 
slav. Henoch 72: wie weiß die Farbe des Himmels, so ist schwarz die des 
Teufels und der Hölle vgl. Dölger Die Sonne der-Gerecht. u. d. Schwarze 1918. 
Deutlich weist hier 1& &pya . novnpäs 6600 (vgl. 201) auf die Zweiwegelehre 
vgl. Did. 1ı 31 412 51; auch im Folgenden, bis ı4, dürfte manches durch 
Did. angeregt sein. Zu nxtauöıns vgl. Polye. ad Phil. 72 I Clem. 9ı, zu 
norswpev Ps 118 104. 128. 1Ob (vgl. Did. 162°) richtet sich an geförderte Chri- 
sten, Pneumatiker, Asketen, die die Versammlungen der Unfertigen mieden 
vgl. zu Hebr 1025; und vgl. noch Ps.-Clem. Hom. IH 69, weiter Philo de 
fuga et invent. 33—38 p. 551, de Abr. 30 p. 5, ‘de migr. Abr. 90 p. 450. 
Die „Flucht“, die 10° gewünscht wird, soll doch nicht zu völliger Zurück- 
gezogenheit führen vgl. Philo de vita contempl. 18—25 p. 474. v. Dob- 
schütz Urchristl. Gemeinden 205. Die Pflicht an der Förderung aller mit- 
zuarbeiten auch I Clem. 347 486 II Clem. 173 Dionys. Cor. bei Euseb. 
Hist. ecel. IV 23, 3. £vöbverv II Tim 36 Nebenform zu &yöbery. movdleıv 
(mit anderem Motiv) noch Hermas Sim. IX 263. os Tjön dedıx. vel. Le 1814 
I Cor 44. 1la=Js 5aı (LXX 2v vor &aurois, Clem. Al. Strom. I 7, 
355 rap). Wenn ‘nveuparıxol, *vads teletog T. Yeß’, Losungen der „Voll- 
kommenen“ waren, trifft die Mahnung diese nur, wenn ein „wirklich“ er- 
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ind.« % "Werden wir dach) geistlich, werden wir ein ee 
empel für Gott. Soviel an uns liegt, wollen wir die Furcht Goltes 
n und darum kämpfen, seine Gebote zu bewahren, damit wir an 
(von) seinen Forderungen Freude haben. Der Herr id ohne Ansehen 
‚der Person die Welt richten. Ein jeder wird, wie er gehandelt hat, 
»mpfangen ; wenn er gut ist, wird die Gerechtigkeit vor ihm vorangehen; 
' wenn er schlecht ist, (geht) der Lohn der Schlechtigkeit vor ihm (her). 





(Dies gilt, auf daß wir niemals, weil wir berufen seien, uns der Ruhe ı: 


_ hingeben und auf unseren Sünden einschlafen, und dr böse Fürst die 
Macht über uns erhalte und uns wegstoße vom Reiche des Herrn. 
Weiter bedenkt noch das, meine Brüder: wenn ihr sehet, wie nach 
. soviel Zeichen und Wundern, die in Israel geschehen waren, sie trotzdem 
preisgegeben sind, wollen wir aufpassen, daß sich nimmer bei uns her- 
ausstelle, wie geschrieben steht: » viele berufen, wenige aber auserwählt.« 











ne wird. . nwyeupatno — vollendete Christen s. I Cor 213.15 3ı 1437 
-Gal 6:1 Ignat. Eph. 82. Die Idee vom geistlichen Tempel, den die 
Christen einzeln oder als Gemeinde darstellen, s. noch 615 167—ı0, zul Petr 
25 Ignat. Eph. 9ı 153 und vor allem die ganz dem yevoneda vads TE). T. 
= BB eppechende Mahnung bei Philo de somn. I 149 p. 643 ionoböafe oBv, 
‚® Duyn, Yeod olnog yevestar, lepv Ayıov, Evöruiınaa xdAdıarov vgl. noch de 
-opif. mundi 137 p. 33, cher. 101 p. 157; Friedländer Gesch. der jüd. 
- Apologetik 293 fi. Ep’ öocv wie 171. leker@nev 1 yapav vgl. Js 33.18 
. ( Bar, 115). @ößog T.%. s. 17 195 202 Rm 318 H Cor 7ı1-I Clem. 28 
"3+216.s Did. 45 Polyc. ad Phil. 42 Hermas Mand. XII 24. dywvilsodu: 
Be inf. wie Le 1324 I Clem. 354 Thucyd. VIII 89. yuAdsseıv T. Evrordg 
‚u Clem. 84 Hermas passim. Bei eöppavdönev (Act 741) möchte man lieber 
an den künftigen Lohn denken; aber paßt dazu ömawpasıv? 12 Zum unpar- 
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 teiischen Gericht s. zu I Petr 1 i7 und vgl. noch Sap 6 Sır 32 (35) 15 f. Apoc. 


" Bar. 13 Col 3. Zum Stil und Inhalt vgl. Sir 1612. 14 Rm 26-s I Cor 
7313—15. 21 f. II Cor 510 Eph 68. Nö. adr. nponyno. vgl. Js 588 (s. 34). 
"piodög z. novnplag vgl. p. dörniag II Petr 215, Gegenteil 202. Zu Eunposdev 
zei I Tim 524 Js 40 ı0 6211. Zur Schreibweise &ngoswr. mit und ohne yı s. 
Reinhardt. Graec. patr. ap. 46. Nach Völter Paulus u. s. Briefe 1905, 

87 f. ist unsere Stelle Vorlage für II Cor 510 gewesen. 13. 14 zeigt and 

"beweist an Israels Vorbild und an einem Herrenwort, daß das Berufensein 
E: dem Verderben noch nicht sicher bewahrt, Justin Dial, 141 p- 370D. 
Eravanubseoyuı Rm 2ır Did. 42, hier das Gegenteil von dywvilsodar 11. Ent- 
Adyunvoöy ist hapaz en ; der geistliche Schlaf wie Mt 255 Rm 13 11 
Eph 514 I Thess 55.10. 6 .novnpos dpywv = 6 dötnos &. Mart. Polyc. 192. 
rekougia 8. zu 21. dnwonta: vgl. Act 727.4. Die Buoıdeia ist natürlich 
‚auch hier eschatologisch gedacht vgl. 85 7 ı1 21ı. 14 Das warnende Bei- 
spiel der Juden ist zunächst von der Wüstengeneration abgenommen vgl. 
Hebr 3rff. Jud 5 I Cor 101 ff. I Clem. 515 Irenaeus Haer. IV 27 Ps.- 
Clem. Rec. I 35 post tot ac lanta quae viderant mirabilia veteris con- 
 sueludinis sordes elimare a se alque abslergere nequiverunt, Daß auch 
' an die Katastrophe des J. 70 n. Chr. gedacht sei (164 f£.) und somit die 
Burner Jesu eingeschlossen seien (5s Mt 1120 ff.), ist weniger wahrscheinlich. 



























































53 Denn dazu hat der Herr es über sich erge 
- ins Verderben zu überliefern, daß wir durch d de 
geheiligt würden, d.h.: durch die Besprengung mit seinem 
» durch sein Blut, mit dem (wir) besprengt werden). (Was) nämlic 
ihn geschrieben steht, (gilt) teils für Israel, teils für uns. Es heißt al 
so: »Verwundet ward er wegen unserer Uebertretungen, und mißhand 
»wegen unserer Sünden; durch seine Striemen sind wir geheilt w 
»Wie ein Schaf ließ er sich zur Schlachtung führen, und wie ein 
»vor seinem Scherer (blieb er) stumm.« Demgemäß müssen wi 
Herrn innigen Dank dafür sagen, daß er das Vergangene uns kundg 
hat und über die Gegenwart uns verständigt hat, und wir auch in bez 


[ds 








Zu ötav c. indic. vgl. Debrunner Gramm. $ 382, 4: Die ypapr); kann sic 
nur auf Mt 2214 beziehen (also nicht auf IV Esr 8ı s. zu Mt 2244) v 


znotv). Dann ist wie in II Clem. 24 ein Evangelium als heilige $« 
zitiert und Barn. hat trotz 1210 15» Mt gekannt. Da ersteres in Barn. 
einzige Fall wäre, so ist auch die Auskunft erlaubt, daß der Vf. irrtümlich 
meint, die Stelle stehe im AT (ein ähnlicher Fall I Tim 5is, s. z 

Vgl. Scholten, De oudste getuigenissen aang. de schriften des \ 
(1866) 9 ff. Zahn Gesch..d. neutest. Kanons I 847 f.. Leipoldt Gesch. ( 
neutest. Kanons I 125 f. Jülicher Einl. °° 428. Haeuser 116. Harnack 
Chronologie I 417. W-—WVIEH wird nun (abges. von der Einschaltung 6 s—ı 
zumeist an der Hand von Schriftstellen, Menschwerdung und Passi 
Christi beleuchtet und begründet. Dabei werden 51-67 7ıf. die Sc 
stellen und Gedanken äußerlich und sprunghaft aneinander gereiht; 7 
dagegen die für den Versöhnungstag gegebenen Vorschriften im Blick 
die Passion typologisch gedeutet; schließlich klingt auch in 8, wo von 
Typus der Kuh gehandelt wird, die Passion noch an. Weiter ist nur no h 
in 11. 12 und 144 f. vom Leiden und Sterben Christi die Rede. Verwandte 
Sammlungen s. Cyprian Testim. II 20- 23, Athanas. de incarn. 34 f. L 
Div. inst. IV 18 Ps.-Gregor Test. adv. Jud. 6, Aphraates Hom. 175 p. 
Bert. Ueber ihre Bedeutung s. noch Feigel, Der Einfluß des Weissa 
beweises auf die Leidensgeschichte 1910. W 1-—-VI 7 Die Men 
werdung und Passion des Sohnes Gottes, durch Schriftstellen 5 
12-67 und durch Daten der evangel. Ueberlieferung 55—ı1ı aufgehe) 
VW 1-4 Erste Erklärung über den Tod Christi mit angehängten Beleg 
und Bemerkungen. 1 Die Erklärung: Der Zweck war die Reinigun 
Sünden durch sein Blut. eig Toto dr£neive noch 12, Ortterve im Blick 
die Passion noch 5. 6 II Clem. 1a Polyc. Phil. 12 Justin Apol. 150ı 68 
Dialog 68 p. 292D. 121 p. 350A u. 6. Const. Ap. III 194. Von der 
Sündenvergebung spricht Barn. noch 611 81.3 11ı 16s, also ziemlich : 
Am Schluß variieren die Zeugen: CL hat &v 7® favtionatı aurco toD « 
vos cf. I Petr 12 (so Funk, v. Veldhuizen, Haeuser, Heer), S &v ıw al 
tod pavrionatos adtso cf. Hebr 12 4 (so Harnack); eine sichere Ents 
dung ist nicht möglich, doch könnte CL als Glättung angesehen we 
Von „Besprengung“ spricht Barn. noch 81.3. 4, vom Blute Christinur noch 
(Zitat). 2 Das exegetische Prinzip (vgl. 27.10 31.3 67 Le 124) sc 
hier wenig angebracht. Das Zitat Js 53 5. 7 (s. zul Clem. 16) ist natürlie 
npäg gerichtet. Der Text mit Auslassungen wörtlich aus LXX; die R 
tolge dvonlas .. . Apaptiag auch LXX SAQ vgl. I Clem. 165 CSyr. 3D: 
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er ce für die Vögel gespannt.« Das heißt: 
Mensch untergehen, der, obwohl er Kenntnis vom 
Gerechtigkeit. ‚hat, (doch) sich auf den Weg der Finsternis 





ehen lassen, für unser Leben zu leiden, der doch der Herr der 


uns einen Menschen machen nach unserem Bild und Gestalt« — 
er es also über sich ergehen lassen, durch Menschenhand zu 





ung von 5, vgl. noch 7ı. Tatsächlich umfaßt 2 Vergangenheit, 
;enwart und Zukunft. Vgl. Justin Dial. 131 p. 361 A ndvra npolaußz- 


: Pilerane geläufig : z.B; er Herm. VI 4 x3yw ö& yapıv EXw To deu To 
yoov por BaAöve: tepi TTg Yvacewg tod dyadıcd, Stobaeus I 49, 68 p. AI sh. 
uleius Asclep. 32 (Theol. Tijdsch. 1918, 236). Drepeuyapıoteivnoch Euseb. 

martyr. Palaest. 112c nachgewiesen. oogp:leıv II Tim 315 Ignat. 
4 Die Offenbarungen begründen freilich auch unsere Verant- 

Prov lır (LXX o0 y&p) soll hier sagen, daß das Gericht über 
Sünde gerecht ist. Ueber die Grundidee von b vgl. zu Jac 4ır und füge 


Aal ee Auch Bier erscheint ein Motiv der ee 
reasorg, Ben yel. 181; Be ar bei Hippolyt Dan 
















=, st. 3— u Be der Diskussion über die Frage, warum Gottes 
Fleisch annehmen und leiden mußte. 5 Die Aporie wird gut hervor- 
en; da der Satz in ein Anakoluth ausläuft — nach Analogie der nah 
andten Stelle Hermas Sim. IX 234 könnte eine Mahnung ausgefallen 
»in — oder in rnög oöV vrA, die Frage verschoben wird, ist die Lösung i im 
Abschnitt zu suchen. Die Empfindung des Kontrastes ‘Gottes Sohn — 
ensch geworden’ auch Phil 26 f. I Clem. 162 Test. Benj, 10 7 nposxuvoövtes 
DLAER TWOV 009AYOYV, TOV EL YÜIS PavEYTQ Ev WOpPT) AvdpWrou Ev TUNELVWoeL 
m. Rec. 145 gquoniam quidem cum esset filius dei et inilium omnium, 
mo Factus est VIL7 qui erat omni crealura nobilior, servire passus est. 
ı repi T. buyrs Yu@v vgl. Mc 837 Par. „Herr der Welt“, sonst Gottes Attri- 
; (besonders bei den Rabbinen) hier zum erstenmal von Christus gebraucht; 
Sache schon Mt 2818 Phil 211. dnd xxraßo). xöosp. bezeichnet hier 
ulär nicht einen Anfangstermin Mt 1335 2554 II Petr 34, sondern den 
tpunkt als solchen; merkwürdigL die (sic!) ante conslitutionem saeculi. Als 
weis seiner göttlichen Würde wird der Anfang von Gen 126 angeführt 
Iständig 61:2 zitiert); Yjerepav steht hier gegen LXX am Schluß wie 
em. 335 Clem. Al. Strom. V 5, 29ı. Zur jüdischen Auslegung der Stelle 
Philo de opif. mundi 72 p. 16, de confus. ling. 169—179 p. 431 £., 
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t sind. Nun a aber die Schrift: 42 


er a . ” = = . m! 
Me noch dies, meine Brüder: wenn der Herr es über sich hat > 


26 Toy ‚Eov ray T% KaBehpt“ a Öplv. (sc. a s) Tod, 


a Le. 1247 £. IV Esr 772 a Bar. 155 f. 193 48 wo Ps. -Olem. Hom. - 
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Barn. 50] v 











sleiden? Lernet (es). Die Propheten, die von ihm die Gnade (emp 
fangen) hatten, wiesen prophezeiend auf ihn. Er aber hat, um den 
Tod zu vernichten und die Auferstehung von den Toten zu erweisen, 
weil er im Fleische erscheinen mußte, es über sich ergehen lassen, auf _ 
daß er den Vätern die Verheißung erfülle und selbst für sich sein 
neues Volk bereite und auf Erden weilend zeige, daß er die Auf- Br 


erstehung selbst bewirke und so richten werde. 














de fuga et invent. 68 f. p. 556, Alterc. Sim. et Theoph. II 9 potuit hoc 
et ad angelos dixisse, Maxim. v. Tur.’adv. Jud. 2, Athanas. c. gentes 46, 
Dionys. bar Salibhi adv. Judaeos ed. de Zwaan II $ 6'f., Marmorstein Theol. 
Tijdschr. 1915, 368 f. Expositor 1919, 78 p. 107; Ps.-Clem. Hom. VE 
12 (zur Zopia) Rec. II 39 (ad caeleros deos). Die Beziehung auf Christus 
auch bei Justin Dial. 62 p. 285B, Theophil. ad Autol. II 10; 18, Irenaeus 
Haer. IV prol., 20, 1; Epideixis 55; Tertull. adv. Prax. 12 Orig. c. Oels. 
II-9. Orac. Sib. VIII 264 f. 440 ff. Serapion v. Thmuis bei Wobber- 
min TU N. F. II 3b, p. 21: Das nö; wird eigentlich erst 15 f. 66 7af. er 
läutert. Uebrigens kann man nög xt\. auch von nadere abhängen lassen. 
6. 7 Zweite Erklärung über den Zweck des Leidens Christi. Eine merk- 
würdig verschlungene Periode, in ‚der immerhin ein dreifaches deutlich 
wird: daß Christus kam und litt, 1. um die von ihm selbst inspirierten 
Prophetien zu erfüllen, 2. um den Tod zu vernichten und das neue Volk 
zu bereiten (vgl. 36) und 3.,, um .die Wahrheit der künftigen Auferste- 
hung und des dadurch möglich werdenden, allgemeinen Gerichts zu er- 
weisen. Die ganze Stelle ist verkürzt wiedergegeben bei Justin Apol. 6316 
xal np6btepov... .. T® Mwvoei xal Tois Erepors npopNTaus Epaym vv Ö8... 
a TapdEvou Avdpwrog YEVöREVos naT& iv Tod atpog BouAnv ünep owrnplag = 
TOY MLIOTEVOVIWV AOTD Xal ELoudermdmivar nal madeiv Umeueıvev, (va Anoda- 
voy rat Avactäs virray Tov vavatov, bei Irenaeus Epideix. 38 und sein Licht. 
ist erschienen und hat die Finsternis des Gefängnisses zunichte gemachtund 
unsere Geburt geheiligt und den Tod vernichtet, da er eben die Fesseln, 
in denen wir gefangen saßen, zerbrach; somil hat er die Auferstehung er- 
wiesen (Barn., nicht Justin!) indem er selbst der Erstgeborene von den Toten 
wurde und in sich den gefallenen Menschen auferweckte, Adv. haer. V 36,3 
et in omnibus is el per omnia idem deus paler ostendilur, qui plasmavit - { 
hominem et haeridilatem terrae promisit patribus qui eduzit illam inre- 
surreclione duslorum et promissiones adimplet in filii sui regnum. 
Merkwürdig sind noch die Berührungen Od. Sal. 31 hiermit und mit einigen 
folgenden Stellen: 5 und seine Person ward gerecht gefunden, weil sein j 
heiliger Vater (es) ihm so gegeben hatte (vgl. Bar. 61f.)... z undsie 
teilten meine Beute, obwohl ihnen nichts geschuldet ward (vel.Barn. 66). 
8 Ich aber ertrug (es) und schwieg und war stille, wie wenn ich von ihnen 
nicht erregt würde, sondern ich stand ohne Zittern, wie ein fester Fels 
(vgl. Barn. 514 65)... . 1o undich trug ihre Bilterkeit aus Demut, 11 weil 
ich mein Volk rellen und es zum Erbteil nehmen wollte, und damit ich nicht EN 
nichtig machte die Verheißungen an die Erzväter, die ich verheißen hatte 
zur Reltung ihres Samens (vgl. Barn. 5 f.), ein literarischer Zusammen- 
hang muß auch hier angenommen werden. Maxim. v. Tur. adv. Jud. (Migne 
3. Lat. 57, 793 ff., Journ. of theol. stud. 1919, 293 ff.); 3 nam et nasci 
propterea ad similitudinem nostram et mori voluit adque resurgere, ut et 
nos et mori el ilerum resurgere in semelipso monslraret adque spem 
nobis fulurae resurrectionis ostenderet. Zu 1 vgl. noch zu I Petr Inu 




































r ns a erwies ee seine ee Diebe @). Als er nun 
ie Apostel, die sein Evangelium verkündigen sollten, auswählte, (Men- 
chen), die. in ihrer Gottlosigkeit über jedes (Maß von) Sünde hinaus- 
gegangen) waren, (und dies) um zu zeigen, daß er nicht gekommen war, 
erechte zu rufen, sondern Sünder, — damals machte er offenbar, daß er 


BE 





d s. weiter Ignat. Magn. 83 £hrveöpevor bnd Tfg Yapıros adrod Philad. 
2 Justin Apol. 31—33. 52. 63 f. Dial. 56. 58. 113. 136; Iren. IV 20, 4 
usw. Zu der Variante &npopit. S und rpoepit. C vgl. Reinhold Graec. 
_ patr. ap. 68. Zu 2 vgl. noch II Tim 1ıo (von Barn. benutzt ?), Marcus 
bei Irenaeus hear. I 15, 2 (I 8, 13 Harv.) tedeiyxevar Yap Tov narepe 
av öAwv Adoaı Tiny dyyorav al Harreleiv TV Yayarov, Clemens Exc. ex 
" Theodoto 67 4 & TV (sc. öd Thy Avm IiAeıav) nal 6, nbpros. Kartdev, AO nEv 
Tod TAYovg Ypäs dnoondowv, Enuri d& elornomoötevos. Da ein vorhergehender 
 Passus aus Marcus sich mit 10 berührt (s. z. St.) und weiterhin wie: in Barn. 
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erwägen (vgl. noch zu ıı 9s und 1210). Zu 3 vgl. Gespräche Jesu 21 p. 72 
„313 f. Schmidt und zu Hebr 6». Tv avdoraoıy adros romoag will wohl 
“ die Auferstehung Christi als sein eigenes Werk bezeichnen Joh 2ı » 1018 
Ign. Smyrn. 2ı Or. Sibyll. VIII 313; durch diese Tat hat sich Christus als 
" künftiger Richter legitimiert. Freilich könnte auch an die künftige Auf- 
erweckung der Toten als Christi Tat gedacht sein vgl. Joh, 5 2ı u. ö.. Ign. Magn. 
92. Der Richter ist an den deutlichen Stellen in Barn. immer Christus 7 2 vgl. 
sonst 412 213. 8. 9 Die Tätigkeit des Fleischgewordenen. 8 Die Arbeit 
an Israel vgl. etwa Mt 5—7. 8—9. nepag ye tor noch 102 126 156.8 163. 
TnAıxaüre TEPATO X. oypelx wie 414. Die übliche Textform drepnyannoev 
hat nur V, SC haben drepnyannoav adröv (bei C mit odx ötı eingeleitet), 






ein, da man eine Hindeutung auf den Mißerfolg erwartet vgl. ıı. Daher 
Hilgenf.! cörep Tydrıyoav, v. Gebh. brepnnatnoav konjizierte. az unwahr- 
scheinlich ist S, da in schärfstem Kontrast zu ıı und 414. Wenn L zu ver- 
ändlich ist, bleibt man am besten bei V, wozu Ps.-Clem. Hom. III 19 xat 
wg Aydna Tedg pooövras xrA. und Ps.-Clem. Rec. I 60 hoc ipsum enim, 
inquit (sc. Barnabas !) quod JIudaicum Corpus adsumsit et inler ludaeos 
nalus est, quomodo non ommibus vobis incentliva sui amoris incussit? Paral- 
len bieten; vgl. noch Haeuser 31 f. Das seltene Onepayan&v s. noch Joseph. 
nt. II 9,5 Buciän Toxaris 25. 9 Die Berufung der Apostel. Ihr Amt wird 
entsprechend Mt 10:7 2819 angegeben. E£&sIefato Joh 670 131s 15 ıe. 19 
Act 12 Evang. Eb. fr. 2 Klostermann. Kerygma Petri fr. 3. Ps.-Clem. Rec. 
1.40, IV 35. keAdetv auch in Barn. regelmäßig mit inf. praes. konstruiert vgl. 
Debrunner Gramm. $ 338, 3. Sehr merkwürdig ist die starke Hervorhebung 
ihres überaus sündigen Vorlebens (vielfach als Argument gegen die Echtheit 
gewertet vgl. Haeuser 33), die doch keineswegs aus paulinischem Partei- 
interesse geflossen sein kann (Hilgenfeld, Die apostol. Väter 38‘. Wegen 
er Anspielung auf Mt 9ı3 (vgl. II Clem. 24) wird man am besten an will- 
‚kürliche Verallgemeinerung der ganzen Erzählung Mt 99—:3 oder an das auch 
‘zu den Jüngern gesprochene rxovnpol övres Mt 7ı2 (Le 1113) denken vgl. 
sonst Le 58 I Tim 115 Tit 33. (schon bei Orig. c. Cels. 163 £. zitiert) 
t 21. 14, weiter Justin Apol. I 50 ı2 Here adv TO STaupWuTvaL KDTOV Ra 
 Yvoptnot @BTOD T&YTES Ameornaav, dpynodpevor adTOY. Dial. 42 p: 261 A 
Ss nardlov” ÖnAwrındv TOD Todg TOVNpoDs DNNMöOUg KOTOD Yevon£vous ÜTNPETTORL 





























L non crediderunt nec dilexerunt eum. Der Sache nach leuchtet L am meisten 


19 5,00%, 


Ne) 


San Gen 126 angespielt wird, ist auch bei ihm Bekanntschaft mit Barn. zu 
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Gottes Sohn sei. Wenn er nämlich nicht im Fi 
wie hätten die Menschen bei seinem Anblick 
können, da sie ja schon beim Ansehen der Sonne, die (doch einmal) n 
‚sein wird, (und nur) das Werk seiner Hände ist, die Augen nicht: 








7 neleboer ndTOO nal navras Mg Ev matölov yeyevioden. "Gelsus bei Orig 
- Cels. I 62 dena... 1) Evöexd Tıvag EEuprnodLevov zov Insodv ExuT® ERLPPN 
tous AvdpWroug, teibvas xal vabrag Tod; movnpatdtous. Origenes a. a. 0. 6 
vermutet (wohl zu Unrecht) Barn. 59 als Quelle des Celsus, vgl. noch Comm 
in Rom. IX 41 (Lommatzsch 7 S. 361) ei rursus nemo est pessimorum 
eliam si ipse ludas ponalur, qui supra ommem iümpielatem impius. fü 
(also auf Judas eingeschränkt), u/ non aliquid etiam ipse boni habuisse vide 
alur ; Hieron. adv. Pelag. III 2 (II 783 Vallarsi) /gnatius (sie!) ver apostolieu 
et marlyr scribit audacter: elegit dominus apostolos, qui super omnes hom 
‚nes peccalores eranl; de quorum celeri conversione psalmista canit: Ps 15 
S. Wrede] Messiasg’eheimnis 107 £. W. Bauer Leben Jesu im Zeitalter der Ap 
kryphen 430. Zu dem Gebrauch von Orn£p s. Debrunner Gramm. $ 185, 3. ‚Hinte 
AnaptwioLg fügt V noch eis eravorav vgl. Le 532 Mt 9ıs C u. a. Justin 
Ap. I1ds. töre gavep. Eaur. elvar vl. 9. kann heißen, daß er sich bei der Be 
rufung der sündigen Apostel als Gottes Sohn zu erkennen gab Joh 14— 
21-11 Le 5s Mt 1613 ff.; doch kann auch ganz allgemein an seine Predig 
und Wundertätigkeit gedacht sein vgl. 73. Christus Gottes Sohn s. noc 
612 72.9 128.10. 10 Dritte Erklärung über die Notwendigkeit der Fleische ; 
annahme: in unverhüllter ö5£& hätten ihn die Menschen nicht schauen un 
ertragen können. Parallelen zu dieser Anschauung und dem dabei an- 
gewandten Vergleich s. Marcus bei Irenaeus haer. I 15, 2 odox« megt: 
BxAdero, iva eis tiv alaynav Tod Avdpwrgu xateidn, Ps. -Clem. Rec. II 4 
(Simon): ingressus aulem ulerum Rachel, natus sum ul homo ex ea, quo 
ab hominibus videri possem. Ps.-Clem. Hom. XVII 16 env rap Loapra 
(Stay od NAeyw öbvaodaı marpdg 7) vlod idelv dd Td neylorw park varauyd& 
goyraL Tods YynT@v od. %\öuS er N Yap OrepßoNn Tod Pwrög TNV Tod Opmv 
vos Eudibsı APRL ES SStERdG yodvı na AyyErwYy Tıg aydpbr Epanva TEEN) 
Tpenera. eis odpua, .iva nd oapxds Spdnva SuvndT. &oapxov yüp Sbvapııy 
ob Ovov vLod, EN. 008° Ayyekov idelv. dig öbvareı, Od. Sal. 73 wie meine 
Art ward er, weil ich ihn erfassen, und wie meine Gestalt, weil ich mi h 
nicht von ihm abwenden sollte; Irenaeus Haer. IV. 29, 1, Theophil. 
Autol. I 5; Minuc. Fel. 325 £.; Orig. c. Cels. II 64 ff.; Oyrill. er ‚cate: 
xX7 7 (Migne 61:39; „669) ö:& ToDTo Tolyuy, Ersröh) td es $eötynog TPOOWTEOV OD 
Nobvaro löstv Lov, &ve Aupe TOTNG anbpuwnötntog npöswrev, Iva Todto löbyreg Ci, 
swjsey. XII 13 (740) el rap MAov Tov Ev teren NuEpa yevönevov, Evreiig Lös 
od Övvanede, Hedv don Tov Exeivon nomtiv töeiv öuvancdın; Maxim. v. Tur. 
Jud. 3, Didasc. Jac. I 8, 36; V 5 (Abh. Gött. Ges. d, Wiss. phil.-hist. R 
N,eB. XI 32 P..6,38, 75), dasu noch jüdische Parallelen, die am Beisp: 
der Sonne die Unmöglichkeit einer Gottesschau erläutern Chullin 60 (Gol 
schm. Bab. VIII 992 f.) Der Kaiser (Hadrian) sprach zu R. Jehosuä 
Hananja: Ich möchle euren Gott sehen. Dieser erwiderte: Du kannst ihr 
nicht sehen. Jener enigegnete: Doch, ich möchte ihn sehen. Hiera 
siellte er ihn in der Jahreszeit des Tammuz gegen die Sonne u 
sprach zu ihm: Schaue sie an. Jener erwiderte: Ich kann nicht. 
: Da sprach er zu ihm: Wenn du wie du sagst nicht einmal die Sonne, 
die nur eine von den Dienern ist, die vor dem Heiligen (v yebenedeie. 
sei er) stehen, ansehen kannst, um wieviel weniger die Gottheit selbst 
Or. Sib. bei Theophil. ad Autol. II 36, v. 10—14 (p. 228 Geffeken) ti: 















































p oAp& llanan Toy Eroupdivov Kal a | öpbaAnolarv löetv Hedv &ußpo- 
1, ös moAov olmel; | EX’ 008° Autivwv Xatevavılov MeNloro | Kvdpuna: srnvar 
{, dvnrol Yeyaßtes | &vöpss, £v Scoteloror YAeßes Hal odpnes Eovres. 
Philo de somm. I 238 f. p. 656 de spec. leg. I 40 p. 218 £Enei vol 
TOO sonaTog öpdaAnobs oDdelg DiTLaTaL, mapbsov NALov aurov LöcLv 
Todvres NV YEponevnv Amöpparav TW@V drtivwy Emil Yiis ÖpWarv, Nlıanav 
Eoyarov peyyos. Quod Deus sit immut. 78 f. p. 284 de Abr. 76 p. 12. 
chische Parallelen Xenophon Memor. IV 3, 14; Plotin Enneaden 
10. Zur Illustration dient auch die Legende von der „Hülle“, die 
auf sein „glänzendes“ Antlitz legte Ex 8433 II Cor 3r. el y&p u 
‚&v oapxi (vgl. I Joh 42 II Joh 7) bedeutet also nicht ‘wenn er im 
el geblieben wäre’, sondern ‘wenn er unverhüllt erschienen wäre’. Daß 
rn. hier gegen Doketen polemisiere, ist mir unwahrscheinlich; er hat nur 
schon in 5 angedeutete Aporie: Fleischwerdung des Gottessohnes im 
Auge. Andererseits faßt er die o&p& des Erlösers ganz reell, so daß ein Ver- 
' dacht doketischer Lehre (Harnack Dogmengesch. *I 215; Pfleiderer Ur- 
“ christ. ?II 562) doch nicht aufkommen kann. Das künftige Verschwinden 
der Sonne vgl. IV Esra 739 Ass. Mos. 105 Or. Sib. V 477 Me 1324 Par. 
oc 612 Sıa 92 2123 225. Christus ist hier deutlich als Schöpfer der 
nne (und der Welt) bezeichnet s. Exk. zu 1210. vropdaAnelv Sap 1214 Act 
" 610D 2715 I Clem. 341; Apoc. Bar. 7 (James p. 89) s. Moulton u. 
Milligan Vocabulary 49. Die Beweisführung geht a minori ad maius vgl. 
> 255 Philo de praem. et poen. 45 p- 415, s. auch de opif. mundi 30 
' p. 6. 11 Vierte Erklärung (trotz oÖxoöy ein neues Argument) für 
It: F ischwerdung und Pässion: Gott wollte die Prophetenmörder zwingen, 
das Maß ihrer Sünden voll zu machen 145 Mt 2351 f. Par. Act 7 Ev. 
etr. 17. I Thess 215 f., andrerseits II Mace 614 f. Fortsetzung s. 7ıf. 
. Daß hier eine neue Aporie liegt, hat erst Irenaeus haer. IV 28, 3 ge- 
hen, der sie ‚gegen gnostische Einwürfe unschädlich zu machen sucht: si 
non ita venisset, ulique illi domini sui interfeciores facti non fuis- 
ent. Ev Yavaro Apoe 231; Avaxeparaıoöv Rm 139 Eph 110 Irenaeus 
Se td t2letov wie 137. Barn. kann hier Mt benutzt haben. 12a oöxo0v 
“ eig todro Örtnervev ist wohl besser als Abschluß zu 11 zu verstehen; zum 
Est vgl. Me 138 eis todo yap EErAdov. 12b—14 wird durch drei Testi- 
nonien die Passion weiter erläutert. 12 Nr. 1—= Zach 13r. Hier wird ge- 
ze t, daß der Tod Jesu wirklich das Werk der Juden ist. Bei der Ein- 
e ung zu dem Zitat scheint der Vf. Zach 136 im Auge zu haben: ti «il 
ya ara Avap£sov TOV xeıp@v 00V, L zitiert statt ihrer Js 535: dieit 
autem Esaias plaga corporis illius omnes sanati sumus (vgl. 52) und fährt 
ort: et alius prophela. Zur Voranstellung des Objektes Tv mAnyıv T. ©. 
vgl. Act 163 Debrunner $ 466. ötı ES adr@v sc. Eotat. Zu beachten 
wie hier und ı3 f. die Bedeutung der Zitate nur durch eine kurze Ein- 
- leitungsformel angegeben wird. Der Text von Zach 137 ist für die Ver- 
‚dung zurechtgestutzt vgl. Mt 2651 = Mc 14»7 Fayüm fragm. Apocr. II? 
20 Klostermann. LXX natdöate, Mt Mc Fay. nardtw — Barn. VL; Barn. SC 


‚ietzmann, Handbuch z. Neuen Test. Erg.-Band. - 93 
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Bam. 52] es 


Die Kreuzigung gewollt und gew 





ı3 der Herde.« Selbst aber wollte er also leiden; denn es war nötig, daß 
auf dem Holze litte. Sagt doch der Prophet von ihm: »Halte meiner 
»Seele das Schwert ferne und nagele mein Fleisch fest, denn Rotten Br 
14 »von Uebeltätern haben sich gegen mich erhoben.« Und weiter sagt er: S 
»Siehe, ich habe meinen Rücken den Geißelhieben preisgegeben, meine 
»Wangen aber Schlägen; mein Gesicht aber hielt ich wie einen festen 


= 


»Felsen.« i Be; 
6 Als er nun den Befehl ausführte, was sagt’er (da)? »Wer (will) 
»mit mir richten? er trete.mir entgegen. Oder wer (will) sich vor mir 





brav mardEworv. Justin Dial. 53 p. 273D rdra&ov-—= MT vgl. auch Iren. 
Epid. 76. Die zweite Hälfte steht Mt Mc (Fayüm) näher als LXX: zöre 
Anoresitaı © (Anodineraı S*, onopriodnoereı VL) T. ngöß.r. rn. Barn. = val da 
oroprniodjoerat T& mp. T. vn. Mt Me Fayüm (letzteres om. T. r.) gegen nal 7 
Exondoate ra npoßara LXX. Daß Barn. Mt benutzte, ist möglich, doch hier- 
aus nicht sicherzu erweisen. 13. 14 Beweis, daß der Tod am Kreuz sein Wille 
und geweissagt war vgl. ııf. 13 Testimonium Nr. 2— Kombination von 
Ps-212ı LXX 608 0«ı And fonp. nv b. nov (zu gyeloat vgl. Joel 217 Neh 1322 
Judith 1320) +Ps 118 120 LXX xad1Awoov &x Tod Y6ßov ooU Tas odpxog out 
Ps 2117 .LXX ovvaywyt Tovnpevvonevwv mepteoxov pe (vgl. Barn. 66) + 
Ps 26 12 ötı Enav&oyodv por paprupes &örnor. In diesen Worten verbittet sich 
Christus den Tod durchs Schwert und wünscht sich den Tod durch Annage- 
lung ans Kreuz. Joh 1935 kann dem Vf. unbekannt geblieben, oder auch 
hier von ihm ignoriert sein.. Das erste Zitat auch bei Justin Dial. 105 p. 
332 D vgl. zur Sache Apol.I 357. rad mAoöv vom Annageln ans Kreuz auch 
Philo in Flaec. 70 p. 527; Ignat. Smyrn. 1ı.2 vgl. auch Marcus bei 
Iren. adv. haer. I 14, 6. Das ganze Zitatenkomplex ist übernommen bei 
Irenaeus Epideixis 79 mit der Bemerkung: in diesen Worlen zeigt er in licht- B 
voller Weise seine Kreuzigung an (vgl. die Uebersetzer zur St.), s. auch 
Cyprian Test. II 20. Zum Gebrauch von {v« s. Radermacher Gramm. 155, 
Haeuser 33 f. 14 Testimonium Nr. 3= Js 506 f. bezieht sich auf die der 
Kreuzigung vyorangehende Geißelung vgl. zu Mc 1515. Der Text weicht nur 
wenig von LXX ab: töv vorov nov Ziwna eig ıu., tag © o. (= Barn. SC; 
VL xal tac a.) pov eis b.... Tr AA Edyma To np. HoV Ws ot. r. Justin. 
zitiert Apol. I 382 f. Js 506-8 vollständig nach LXX, doch 6 wie Barn.; 
vgl. auch Iren. Epid. 34, adv. haer. IV 33, 12. Tertull. Adv. Marc. HI5 ° 
de resurr. carn. 20. Altere. Sim. c. Theoph. VI 24. Zu den Backen- 
streichen vgl. Mc 146 Par. Joh 1822 195. Die letzte Zeile könnte an- 
deuten, daß Christus nicht enthauptet wurde vgl. ıs. Die prophetische Be- 
drohung der Feinde VX 1— 2a und die ad vocem „Stein“ gesammelten Stellen - 
2b- 4 scheinen wenig in den Zusammenhang zu passen; immerhin knüpfen 
beide Stücke an 5ıs an: 61.2°— Js 508. ist Fortsetzung von 5 — Js 
506f., 62"—4 schließt sich ad vocem nerpav ebenda an und in 66 wird 5ıs 
wiederaufgenommen und 51a” in 63". Außerdem ist ja in beiden Stücken 
von den Feinden Christi die Rede vgl. 61 f. a mit 511-153. Deutlich zeigt 
sich indes, daß Barn. eine Stellensammlung gebraucht hat. Unsicher ist 
die Beziehung der einleitenden Worte 1. Man kann öts auch ‘mit Beziehung 
auf die Zeit, da’ (Veil) übersetzen und &rolnseyv mit ‘gegeben’ (Haeuser). ; 
Wenn die &vroAf) die Passion ist Joh 10 1s, ist es der Auferstandene, der 
also seine Feinde herausfordert und bedroht vgl. Hebr 1s. Barn. streicht 
in Js 508 äua, setzt für das zweite xptvölevos LXX Oxaıobpevog (so SC; 
V örxalöpevos) und für das zweite por LXX To naröl vuplov (auch in 9a in 
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‚ihr werdet wie, ein Kleid alt veadn, und (di) Motte al euch 
_ »verzehren. [AR 5 

E Und weiter a der Prophet, weil er wie ein starker Stein zum 
 Zerstoßen hingestellt wurde: »Siehe, ich werde in die Grundmauern 
'»von Zion einlegen einen herrlichen, auserlesenen Stein, einen wert- 
. »vollen Eckstein.«< Und was sagt er dann? »Und wer an ihn glaubt, 3 
4 »wird leben in Ewigkeit.« (Geht) unsere Hoffnung demnach auf einen 
3 





E Stein? Das sei ferne; vielmehr (spricht er so), weil der Herr sein Fleisch 
- kraftvoll hingestellt Bat, Denn er sagt: »Und er stellte mich hin wie einen 
N »festen Fels.« Weiter aber sagt der Prophet: »Der Stein, den die Bau-4 
ö »leute verworfen haben, der ist zum Eckstein geworden.« Und weiter 
sagt er: »Das ist der ‚große und ‚wunderbare Tag, den der Herr ge- 
= »macht hat.« 

g Etwas einfach schreibe ich euch, damit ihr (es) begreift, ich, der 5 





 LXX eingesetzt); letzteres im gleichen Zitat (puero dei) auch Iren. adv. 
“ haer. IV 33, 13 (wohl wieder aus Barn. vgl. zu 210). Zum raig vgl. 

© Bousset ee Christos 68 ff 2a = Js 509" hat Barn. odatöniv, St ön. 

 marneg für (od vn. d. LXX. ° Irenaeus Adv. haer. a. a. O. folgt auch hier 
= Barn. 2b—4 Eine Sammlung von Sprüchen, die symbolisch von einem 
Stein sprechen, siehe schon Le 2017 f£ Rm 932. I Petr 24-8 (s. z. d. 
‚St.), später Cyprian Testim. I 16 f. Aphraates Hom. I sf. p. 6 f. Bert. 
"_ R. Harris Testimonies I 30 f. Der Einleitung zufolge denkt Barn. in erster 
" Linie an die .vernichtende Kraft des Steines vgl. Le 20 ıs Js 815 ovvrpt- 
Broovru. Nr. 1 = Js 2816° (LXX + 2yb). 8 Nr. 2 = Js 2816”, Fort- 
setzung von Nr. 1 und willkürlich abgetrennt; doch soll wohl die Heilskraft 
des Steines betont werden. Der LXX-text pi) xxTatsyuvV) ist umgeformt 
vgl. 85 1110 92 Gen 322 Joh 651.58 Ps. Sal. 142. Statt 6 mıoredwv 
eis aut. SCL LXX hat V Es &Antoeı (so Heer; vgl. s’ NY &inig, auch 85). 

Der Vf. befürchtet hier ein Mißverständnis vgl. 16 ı ff. Philo de cher. 99 £. p. 157 
78... dEB .. . XaTeAdöVrı Todanov olxov dpa xp ratacrevaleshat; Ad w v 
15% n Eonlurg Bing; &naye, 4A o0O’ einelvedayec, vgl. auch die Mißverständ- 
nisse in den Evangelien. z. B. Mc Sıs ff. Par. Joh 219—21 652 u. ö. So 
















f g 


' gilt es die symbolische Bedeutung des „Steines“ aufzuhellen, wozu dienen 






muß Testimonium Nr.3 — Js 50 7, aus 5ı4 wiederholt. Da diesmal &d:yxe (nicht 
Eine) gesetzt ist, so muß in der Einleitung der xöptos Gott sein: er hat 
' dem Fleisch Christi (gegen Mc 1433 Par.) Stärke verliehen., Veil’s Korrektur 
(Handbuch 219): &Yrxa für Ednne ist unnötig. Zu odpxav S vgl. 75 8, 
"1111 E&Iniöov S, 104 xöparay 8, 76 Evav S und s. Reinhold Graec. patr. 
“ap. 55. 4a Nr. 4=Ps 1172» (vgl. Mc 1210 Par.) erinnert wieder an die 
Passion; 4b = Nr. 5, als Fortsetzung von Nr. 4 hergesetzt = Ps 117aa. 
on neyain rat daunaori) ist Zusatz; vauu. stammt aus Ps 11723. 5—7 setzt 
R der Vf. seine, die Passion biirefends Testimonienreihe 5 12—ı14 fort. 5 kann 
natürlich auch als Abschluß von ı—4 genommen werden. Das Sätzchen ist 
eine seltsame Mischung von (pneumatischem) Selbstbewußtsein und christ- 
licher Selbsterniedrigung 49. anAobotepoy vgl. 82 171, du@v bei rt. ayar. kann 
auch gen. subi. sein vgl. Ignat. Trall. 131. Philad. 112 Ps.-Ignat. Philad. 
‘41. Zitiert bei Clem. Al. Strom. V 10, 631. 6 Nr. 1 ein Mischung aus Ps 
2117 4 117 12® (vgl. 2117°) + 21ı9®; die erste Hälfte war schon 5ıs zitiert 
im anderem Text), die zweite Ändet sich bereits Joh 1924 (vgl: Me 1524 
23* 
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_Barn. 65] it 
6 Auswurf eurer Liebe. Was sagt also der 
»hat mich eine Rotte von Uebeltätern, umring  habeı 
»Bienen (das) Wachs, und über mein Gewand warfen sie L 
‘Weil er also im Fleische sich offenbaren und leiden sollte, ‚ward 
Leiden zuvor offenbar gemacht. - Der Prophet sagt nämlich 
Israel: »Wehe ihrer Seele, weil sie einen schlimmen Anschlag ersor 
»haben, (der sich) gegen sie selbst (kehren soll), indem ‚sie sprach 
»Binden wir den Gerechten, weil er uns unbequem ist.« 
8 Was sagt der andere Prophet Moses zu ihnen? »Siehe, a 
»spricht Gott, der Herr: Gehet ein in das gute Land, das der Herr den 


FIRST 


9 sitz, ein Land, das von Milch und Honig (über)fließt.« Was 
(darüber) die Gnosis? Lernet (es\. Hoffet, heißt es, auf den, der 





‚Par. Ev. Petri 4, 12). Die Bemerkung in 7a gilt für den ganzen Abschn 
5—8, vgl. 5e f. und weiter 17 52 72...Ev oapxl mEIA. wavepododat no 
9.14. Der Abschnitt schließt vorläufig mit einer erneuten (vgl. ı f.) Be 
hung der Juden, die Christus in den Tod getrieben haben. ?b Testimoniı 
Nr. 2 = Js 39". 10° fast wörtlich zitiert (LXX or), vgl. Sap 212 H 
sipp bei Euseb. Hist. ecel. IE 23 15. Justin Dial. 17 p. 235 A; 136 p. 366 B 
Clem. Al. Strom. V 14, 1081. Tertull. adv. Marc. III 22. WE 8—19 Chri 
“ Erscheinung, unsere Wiedergeburt, Christi Einwohnung in uns und unsere 
künftige Macht, aus zwei Hauptstellen Ex 331.3 und Gen 126. 28 entwicke 
Da der Abschnitt in sich zusammenhängt und 7ı ff. wieder an 51-67 an- 
schließt, so ist das Stück als Einschub oder nachträgliche Einfügung a 
zusehen s. Ergebn S. 409. Nurin» wird das eigentliche Thema von 5—8 
streift. Eine Analogie zu dieser Deutung des gelobten Land 
auf Christus und die Christenheit ist die Beziehung des Paradieses und d 
Schöpfungswerkes auf Christus und die Kirche s. Titius Lehre v.d.S 

. keitIV 106. 8 Die erste Hauptstelle. 6 &AAos npopriung vgl. 2.4.6.7. Moses 
als Prophet Dt 34 10 1815 = Act 322 7 57 Philo de praem. et poenis 55 p. 41 
vita contempl. 87 p. 485. Grundlage ist Ex 331... eic iv ynv, Nv @poc 
ıd A. 1. I.s..els yv fEovoav yalı xx geil. vermischt mit Mt 713 
oder Ps 994 elocAd are, Le 88 (?) eis TNv yfv nv ayaıv, Dt 125 Ayadın 
N yfj u. ö. und Levy 20.24 xal Önelg XAnpovonnoate Thy YAv adr@v... Y.p. Y- % 
Vgl. auch Philo de cher. 49 p. 148 eis Ayadıv x. naptrevov yiv und 
Naassener bei Hippolyt Philos. V 8 (s. u.). 9 Erste Deutung mit Beg 
dung: Das Land = Jesus in Fleischesgestalt. Zur Einführung der d 
Gnosis gewonnenen Erklärung s. Exk. zu 15. paädere 55. Die „Gnosis“ 
dem Vf, vielleicht schriftlich vor. Die Deutung ergab sich bei christlich-all 
rischer Auslegung von selbst. Das „Land“ ist freilich nicht die Bxot 
sondern tiefer und geheimnisvoller das Fleisch Jesu vgl. Joh 731 f.; die gle 
Deutung bei Hippolyt zu Gen 4915 p. 63 Achelis örep Eotiy fi oXpE to xu 
Np@v N „uiwv®, Touttotv N Amapd. aden yap „Mi beson yala nal ME 
Damit ist die Gleichung ermöglicht: Jesus = Fleisch = Mensch = Erde 
Philo leg. all. I 1 p. 43 thv && alodmoıv xadel yfiv, quis rer. div. haer. 69 
p. 482 „y7v“, vd o@ux u. s. Heinisch D. Einfluß Philo’s auf d. älteste christl. 
Exegese 1908, 77 ff. 112 ff. Der Urheber dieser Erklärung wußte wo 
noch, daß IS = dvbpwrog und daß y7) = MI8 vgl. Philo leg. all. I 90 p- 










€ Weisheit und Verständnis für seine a in uns Beleg hat! 
Der Prophet spricht nämlich ein Rätselwort, (das) auf den Herrn (zu 
‚_ deuten ist); wer willes verstehen, außer wer weise und kundig ist und 
seinen Herrn liebt? Als er uns nämlich erneuerte durch die Vergebung 
‚der Sünden, da-hat er aus uns ein anderes Wesen gemacht, so daß (wir 
nun) die Seele von Kindern haben, dadurch daß er uns eben gleichsam 














\ nareı Sn, pnalv, adroy yiv’ Todro yap "Ada Eptnvaderan. Euseb. Praep. ev. 
XI 6, 6 nap' “Eßpalors Adıı nn xarettat. Immerhin war die Gleichung 
ni Avdpwrog, wie das Folgende zeigt, auch einfach aus LXX Gen 26. 
319 (vgl. I Cor 15.47) zu gewinnen, an welche Stellen 9® unverkennbar an- 










/hristen findet; aber eAnioate xr\. ist sicher die (erste) Deutung des Zitates. 
5 ehmieriskeiten macht nur rn&oyxovoa. Sicher ist y. rn. ein richtiger Aus- 


E druck für Eniaoev 6 d. rov ävdpwrov Xoöv And ıng yTg. Er klingt nur merk- 
ö ‚würdig gesucht und viel zu philosophisch für unseren Vf. War vielleicht 
ursprünglich nIdoıv r&oyouoca zu lesen oder nAaoYeica«? Zur philosophischen 


E Bedeutung von r&oyxeıv vgl. Athenagoras Supplic. 19. Philo de opif. mundi 9 




















p. 2 de cher. 77 p. 153 tötov HEV a Yecd TO moleiv, Ö od Venus Enıypd- 
 baodhaı yevnTa, Lötov ÖE yevntod To Tidayeıv. Stobaeus Anthol. I 41, 6 p: 
28615 ff. Wachsm. Zur Bildung des Menschen aus Erde vgl. noch Tertull. 
adv. Jud. 13 ulöque illa lerra virgo..... „ ex qua homo lunc primum 
 plasmatus est, ex qua nunc Christus secundum carnem ex virgine nalus 
‚est. 10 Da bei der ersten Deutung die besonderen Attribute der y7j noch 
nicht zu ihrem Recht gekommen sind, wird noch eine zweite Erklärung ver- 
‚sucht. Daß sie dem Vf. noch viel kiefsinniger dünkt, ist aus den Worten 
"zu sehen, die er ihr vorausschickt, um die Andacht und Spannung der Leser 
zu wecken, zugleich auch die Ehrfurcht vor seiner Erkenntnis zu erhöhen: 
Ev nplv sc. ö. EwoD: der o0PdS x. Emioriuwv xTA. ist er selbst. Zu dem Lob- 
preis vgl. Kalla f. 57 Gepriesen sei er, der Herr, der Golt Israels, der sein 
eg dem Rabbi Akiba ben Josef offenbarte. Protev. Jac. 25 1 (vel. 
auch in Zeitschr. f. neut. Wiss. 1905, 107) ey SE Taxwpos 6 rpdıbag Tiv 
loroplav Tadınv ey Jepovoodnp . Bo&iLnv Toy Öeonörny WEoy TV ÖOVTa OL 
cv Ewwpedv xal Tv ooplav Tod yodıban mv loroplav tabıyv. T& pipe Ps 
"508=I Clem. 186 II Clem. 163 Ignat. Magn. 32 cf. Sap 1425 Sir 42ı. 
5 Wenn rapaß. xuptov = Parabel auf den Herrn, dänn denkt der Vf. freilich 










_ ziehen und das Ganze als Zitat fassen, so Clemens Al. Strom. V 10, 63 vgl. 
‚auch VI 8, 65; dann ist napaß. x. ein Rätselspruch des Herrn. J edenfalls liegt 
- den Worten zugrunde Prov 16 vonoeı te napaßoilv. oopos x. ETLoTNLWV 
® auch Dt 46 vgl. lıs.1ıs Dan 63 LXX. Neben der Weisheit ist also 
" auch Liebe zum Herrn Vorbedingung solcher Erkenntnis und solcher Lehr- 
‚ fähigkeit; trotzdem liegt es nahe, an I Cor 81 7) yv@oıg pvoloi zu. erinnern. 
‚s—ı10 zitiert Clem. Al. Strom. V 10, 63 mit der treffenden Einführung ed’ 
broßas Yon GapEoTEepoV YYwWotinTis mapadsgews iXvog napatıdenevog Aeyeı, 10 auch 
VI 8, 652. 11 Die zweite Deutung in ihren Grundzügen: Das gelobte 
‚Land ist der wiedergeborene Christ vgl. Od. Sal. 1111 ff. So treten neben 
“den Erlöser hier die einzelnen Glieder der von ihm erneuerten Menschheit 
vgl. I Cor 1547 f. Die Naassener bei Hippolyt. Philos. V 8 am gnalv 
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klingt. Anders Haeuser, der hier schon wegen b den Menschen, d. i. den 


noch an die erste Deutung. Man kann aber auch rap. x. zum Folgenden 


ı2 neu bildete. Von uns spricht ja doch die Schrift, wenn er (oder: 
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Die neue Schöpfung Be EN 






Barn. 62) 





sie) zum Sohne spricht: »Laßt uns nach unserem Bild und Gestalt den 
»Menschen machen, und sie sollen herrschen über die Tiere des Landes 2 
»und die Vögel des Himmels und die Fische des Meeres.« Und es © 
sprach der Herr, wie er uns, sein schönes Gebilde, sah: »Wachset 3 
»und mehret euch und füllet die Erde.« Dies (sprach er) zum Sohn. 
Weiter will ich dir zeigen, wie er zu uns spricht. Eine zweite Schöp- Ä 
fung hat er in der Endzeit bewirkt. Der Herr sagt nun: »Siehe, ich 
»mache das Letzte wie das Erste.« Darum also hat der Prophet ver- 
kündigt: »Gehet ein in das Land, das von Milch und Honig (über)fließt _ 





Zattv Hy N RN ai dyadın, Tv. Acyeı Mwvors:  eloatw ünäs nel. = 
toörö gmaıv Eorlv Td nelı nal To yalı, 00 yevoaevoug Tobg Teleloug Aßaaı- 
Asbrous yeveodaı al neraoyelv Tod nInpwparog. Syntaktisch ist der Satz 
irregulär: entweder fehlt der Nachsatz, oder das Partizip &vanaıvioag ver- 4 
tritt wie 19ı das verb. finitum, oder Erei hat wie in 3 den Charakter einer 
Konjunktion verloren, oder wir müssen konjizieren : &vexaivioev für avanaı 
vitoasg SOVL vgl. &xaivıoev S* (Müller) oder Exei für £net (Hilgenfeld). Bry- 
ennios faßt ı3* als Nachsatz, was kaum möglich. Vier Ausdrücke hat der Vf. 

für die Wiedergeburt: 1. Avaxavileıv TI); dyto. T. Anapr. = Ayvikev TI dp. 
t. a. 5ı s. zu Hebr 66 Col 215. 2. die Schaffung eines &AXos tönos vgl. 
Philo de somn. I 129 p. 640 xaAEoas auToVv METRXRPAXHEVTE« AALvov TOTOV 
"IopxijA, öpüvrx, Od. Sal. 17 4 Plotin Enneaden I 4, 15 olov &AXoc ravrdnacıy 
yevöpevos. 3. die Begabung mit einer Kindesseele s. zu I Petr 22 u. IV 
Reg 514. Hier liegt in Verbindung mit ı7 der Schlüssel zur zweiten Erklärung. 
Statt na:ötwy S hat CV na:ölov, so auch Heer.. 4. (mit 2 verwandt) Avanıdoosıy 
(L ut spiritu figuraret nos) vgl. II Clem. 82, eine Anspielung an Gen27 
nal Enlacev 6 Veög Tov Avdpwnov Xoby Ano ns Ye. S. die Exk. zu I Joh ° 
39 Joh 35 und Rm 63 Harnack Texte u. Unters, 42, 3 p. 97” ff. Zu ws &vmit 
Partic. vgl. Debr. $ 425, 5. 453, 3, Raderm. 170, Moulton Einführung 261. ° 
Die Deutung Land = Christ ist so kühn, daß zu ihrer Rechtfertigung eine 
zweite ‚Stelle angerufen werden muß: 12 Gen 126, nachdem zuvor versichert 
ist, daß auch sie von uns, nämlich den Menschen der Endzeit handelt. 76 
vio vgl. zu 55. Die erste Zeile, 55 zitiert, variiert von dieser Anführung, 
wieder ein Beweis, daß der Vf. nachlässig zitiert und nicht immer einen be- 
sonderen Bibeltext vor sich hat. In der zweiten Zeile ist die Reihenfolge 
in LXX ray ix$. T. d. x. T. ner. T. oöp. Kal TOv Knv@v xal ndong Ti is 
nal NAYTWV TÜV EHTETÜV KTA. TO xaAdv nidona Yımv erinnert, daß es auf 
uns Christen geht, (vgl. Athenag. Legat. 34 Td nomrdv Tod Heod xaAov), daB 
also Gen 126. 23 eschatologisch auszulegen ist. Die Zwischenbemerkung _ 
motiviert den folgenden Befehl. d xaAdv stammt aus Gen la. xal idev 
6 Vreög ötı xalövy u. 6. Das Stück aus Gen 12s ist wörtlich =LXX. Dem 
Schema zuliebe wiederholt der V£f., daß dies zum Sohne gesprochen war, 
trotz des entgegenstehenden imp. plur. im zweiten Zitat (CL streichen da- 

her die Worte), doch vgl. Poimandres 18 6 32 Yedg eödbg eimev aylı Aöya" 
abSzveode Ev aöchosı nal nAndbveode Ev niNder mavra Ta arlonara nal N 
Kovpyrata’, wo Heinrici Hermesmystik und das N. T. 1917, 21 mit Recht 
eine Anleihe aus Gen 1>»s feststellt und übersetzt ‘durch das heilige Wort’. 
Gen 126. 2s mit ähnlicher Ueberleitung auch I Clem. 33 5 f. (s..2. St.) zitiert. © 
13a Zur Verbesserung des Stils setzt Veil (Handbuch 219) noch ®s nach nüs. 
Tatsächlich steht das zweite Sätzchen etwas unverbunden da. Aber das Topos 
Y&g ist für den Vf. ein Hauptmoment. Ich möchte daher beim überlieferten - 
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»und herrschet darüber. « Siehe ‚also, wir sind neu geschaffen, wie er 


 »der Herr, ich will aus diesen — nämlich denen, die der Geist des 
»Herrn voraussah — die steinernen Herzen herausnehmen und fleischerne 
8: »einsetzen«, weil er nämlich im. Fleisch offenbar werden und in uns 
wohnen sollte. Denn ein heiliger Tempel, meine Brüder, ist dem 





- Text bleiben. öeuripav mAdorv En’ Eoydrwy die Schöpfung der Endzeit nach 
' der Schöpfung der Urzeit ist ein überraschend klarer und glücklicher Aus- 
druck. Hiernach ist die „Endzeit“ schon mit unsrer Wiedergeburt an- 
gebrochen; anders 49. Das berühmte Zitat (H. Gunkel Schöpfung und Chaos 
8. DO, 369) scheint apokryph; verwandt ist (abhängig von Barn.?) Syr, Di- 
 dascalia 26 p. 136 Denn er hat gesagt: Siehe ich mache das Erste zum Letz- 
ten und das Letzte zum Ersten und die Letzten sollen die Ersten sein und 
_ die Ersten die Letzten; Didasc. apost. Lat. VI 18, 15 = p. 75 Hauler: nam id 

 dielum est: ecce facio prima sicul novissima et novissima sicul prima; 
- Hippolyt Danieleomm. IV 37 Eoovraı yap 7& Eryara Ws ra npwra, vgl. auch 
 Ps.-Clem. Hom. III 14. Man hat auch verglichen IV Esr 54 (Vis II 5): 
-coronae adsimilabo iudicium meum, sicut non _novissimorum Lardilas, sic 
nec priorum velocitas und 66 (Vis 117 10) facla sunt haec per me et non 

_ per alium, ut et finis per me et non per alium. Aber diese Berührungen 
sind nicht schlagend ; 66 könnte nur in Betracht kommen, wenn in Barn. 

&yw betont wäre. Auch Henoch 6011 der andere Engel, der mit mir ging 

und mir zeigte, was verborgen ist, das Erste und das Letzte ist nur Sach- 
parallele. Wahrscheinlich liegt eine kanonische Bibelstelle zugrunde, die 
vom Vf. (oder seiner Vorlage) zurecht gestutzt ist, etwa Js 4318 f. 
" Bvnpouveete T& npörva.. tdod eyd TOoL@ xavd, & vöv dvatelei, dazu 
46 10 AyaryyEhAov mpöTepov 1 EIXATa zplv yevcodaı, Dan 1129 LXX Theod. 

00x ‚Eoraı ws moon al N Eoyary, Thren. 5aı Ez 3611 vgl. Mt 1950 2016 

 Apoc 2l4ıf. An ein Agraphon (so Resch Agrapha ? 167) ist also nicht zu 
denken vgl. Ropes Sprüche Jesu 43 f., Haeuser 41 f. W. Bauer Leben Jesu 
‚im Zeitalter der Apokryphen 403. Sinn: Gott nimmt in der Endzeit eine 
neue Schöpfung von Menschen vor, die der am Anfang entspricht; die Chri- 
sten, die Menschheit der Endzeit entsprechen in ihrem Wesen den ersten Be- 
-  wohnern des Paradieses vgl. das paulinische xaıvn xtioıs HI Cor 5 ır Gal 615 
- und Windisch Taufe und Sünde 341. -13b Auch diese Stelle bekräftigt die 
- Deutung von Ex 331.3 und Gen las auf unsere Erlebnisse in der letzten Zeit. 
eig todto ‘mit Bezug darauf’. xal xataxupısboate (statt Katarınpovonnoate s) ist 
Fortsetzung des Zitatfragments aus Gen 12s. 14 Unsere Neuschöpfung wird 
noch belegt durch einen freien Auszug aus Ez 1119 3626 (zur Einleitung 
wel. 1lır 3622); LXX 1llı9 Exonzow, 3626 dyelß; LXX 1119 3626 napdtav 
AA... . öwow vgl. II Cor 33. Die Zwischenbemerkung deutet wieder an, 

- daß wir, nicht die Juden, gemeint sind. Anschließend geht der Vf. zu einer 
- _ dritten Deutung des ganzen Zitatenkomplexes über, wonach die Verheißung 
den in uns wohnenden Christus betrifft. Anlaß gab ihm das osapxivas (xap- 
ölas): es erinnerte an die Fleischwerdung Christi und weiter an die Ein- 

- wohnung des Fleischgewordenen in unseren Herzen vgl. Eph 317. EZpeAdev 
SC wie 73 165, dagegen TjheAXev G, 98 vgl. Reinhold Graec. patr. ap. 64. 

15 Unser Inneres ist somit ein Tempel, weil der Herr darin wohnt s. zu 
411 16710 Eph 222 Ignat. Eph. 153 Irenaeus adv. haer. V 6, 2. Philo de 
- opif. mundi 137 p. 33 olnog yap tıs 7) vewg lepäg Erexraivero buxis Aoyınns, 

Av Emeldev dyalnatopopnseiv Ayarıdray To Yeostöcstarov. An eine Beziehung 
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‚Christus in uns un SR [Barn. 6 15 "= 


denn wiederum bei einem anderen Propheten spricht: »Siehe, spricht: 











16 Herrn die Behausung unseres Herzens. Es spricht 


ır das gute Land. Was ist also die Milch und der Honig? (Es bedeutet), 


ıs scher der Erde. Er hat es auch oben vorausgesagt: »und sie 


















Bam. 6%) 0. Milch und H 
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wiederum: »Und in wem werde ich mich zeigen vor dem Herrn m 
»nem Gott, und mich verherrlichen?« Er spricht: »Ich werde die 
»preisen in der Gemeinde meiner Brüder und dir lobsingen inmitten d r 
»Gemeinde der Heiligen.« Also wir sind es, die er eingeführt hat in 


daß das Kind zuerst mit Honig und dann mit Milch lebend erhalten 
wird: so also werden auch wir durch den Glauben an die Verheißung 
und durch das Wort lebendig gemacht und werden leben als Beherr- 





zwischen dem heiligen Land und dem Tempel darin hat der Vf. kaum ge-. 
dacht. Die folgenden zwei Zitate 16 gelten als Worte des in uns, d.i.inder 
christlichen Gemeinde wohnenden Christus. Ps 413 LXX rote Yw x. opd. 
To rposbrw Tod Yeod; kombiniert mit Js 495 Aal So&aadmonpar Evavıiov 
xuplov. Evrive, mit Absicht eingesetzt, sc. Ev EexxAnola döeAy@y nov — Ev Yuiv.. 
Die Antwort eine Mischung ‘von Ps 2123 und 1074: Ps 2123 LXX dyr- 
sonar Td Övond ou Tols KbeApols mou, Ev neow Errinalag Öviow oe, auch 
Hebr 212 (mit dnayyeA® beginnend) zitiert; Ps 1074 ESonoAoyroonal voor... 
ra dar@ cor.. vgl. auch Ps 41. ı2. Die Bemerkung zeigt, daß die zweite 
und dritte Deutung für Barn. eine Einheit sind. Auch 17 gibt noch eine 
Erläuterung zur zweiten Deutung vgl. ıı. Ex 331.3 kann wirklich auf unser 
Kindestum bezogen werden, weil Milch und Honig Kinderspeise sind vgl. 3 
Aelius de infant. alim. IV 4, Philostr. Heroicus XIX 19, Diod. V 703 adtar 
(sc. al Nöupaı) 58 pEiı nal yala pioyovaaı td naudlov (sc. Tv Ata) Edpebav. 
Js 715 Tertull. adv. Marc. IV 21 a. E.; vor allem Schol. Arist. Thesmo- 
phor. 506 od ydAa npötepov Tols Bpepeotv Eötöoonv, KAAA mer Aroleigeiv url. 
Die entsprechende Speise ist nach allegorischer Deutung der Glaube und das 
Wort; das sind die Kräfte, die uns das „Leben“ geben und erhalten und 
uns in das „Land“ bringen. Barn. hat es hier lediglich mit der Kindheits- 
vorstellung zu tun; die Deutung auf das Paradies als das Land, wo Milch 
und Honig gereicht wird (Clemens Al. Paed. I 6, A45ı V Esr 219 Apoc. 
Pauli 23 ff.) ist nicht verwertet; denn erst kommt „Milch und Honig“ und 
dann das „Land“. Auch die spätere, für Aegypten, Afrika und Rom be- 
zeugte Sitte, Milch und Honig bei der Taufe zu verwenden, die diesen zwei 
Beziehungen ihre Entstehung verdankt, ist ihm noeh nicht bekannt, vgl. 


= 
vielmehr erst Tertull. de cor. mil. 3, adv. Marc. I 14 III 16; Hieron., Altere. ‘4 
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Lueif. et Orthod. 8 (II 180 Vallarsi); Canon Hipp. 144 (Achelis Texte u. = 
Unters. VI 4, 100 £.) et presbyteri portant alios calices laclis et mellis, =, 
ut doceant eos, qui communicant, iterum se nalos esse ul parvuli, quia 
parvuli commumicant lac et mel. $ 148 postea autem sumant lac et mel 
in memoriam saeculi futuri, die Parallele in der äg. Kirch.-ordn. (Achelis 
a. a. OÖ.) Milch und Honig, die gemischt sind zur Erfüllung der Ver- 
heißungen der Väter; denn Er hat gesprochen: Ich will Euch geben ein 
Land, das von Milch und Honig füeßt. Vgl. weiteres Material Usener 
Milch und Honig (Rhein. Museum 1902, 177 ff. = Kl. Schriften IV 398 #.); 
F. R. Lehmann Die Entstehung der sakralen Bedeutung der Milch (Zeitsch. 
f. Miss.-kunde u. Rel.-wiss. 1917, 1-12; 33—45); Schermann D. allg. Kirchen- 
ordn. frühchristl. Liturg. u. kirchl. Ueberlief. 1915, II 327. x® Abyw wi@ewJaclıo 
(Ss. z. St.), Swororoönevor ist schon erlebt, Thoonev naranupıebovtes von der 
Zukunft zu erwarten. 18 Wiederaufnahme einer schon ı2 zitierten, aber noch &: 



































5 Ach) DE E Tiere oder Fische oder Vögel 
? Wir müssen ja doch darauf achten, daß das 
hen von einer Vollmacht abhängig ist, (die darin besteht), daß 
‚man durch Befehlen sich als Herr erweise. Wenn das also jetzt (noch) ı9 
it geschieht, hat er uns demnach erklärt, wann (es geschehen wird): 
ın), wenn auch wir zur ‚Reife gelangt sind, um Erben des Bundes 
‚Herrn zu werden. 















De klsrten Stelle. mposipnne CV, S nposiprmanev. Stücke aus’Gen 126. 23 
frei kombiniert; nach dpy&twoxv 26 sind auch die Verba 23 gerichtet. 
der Vf. hier von einer Allegorisierung absieht, kann er diese Worte nur 
f die Zukunft beziehen (anders Hermas Mand. XII 43). Auf die Frage 
artet der Vf. unbedingt die Antwort nein; aber er faßt sie ungeschickt; 
) y hätte zum mindesten eingefügt werden sollen. Man versteht nun, 
m Barn. Gen 126 eschatologisch deutet: die da verheißene Herrschai 
noch garnicht verwirklicht. Der Vf. fügt darum noch eine Erklärung hin- 
zu, deren Sinn freilich nicht ganz deutlich ist. Er meint- indes wohl, daß 
is verheißene &äpysıy eine regelrechte und unbestrittene Vollmacht um- 
'hließt, die sich darin erweist, daß Befehle gegeben und ausgeführt werden. 
& wie Mc 912 Apoc 1313. 19 Da die Versicherung jetzt noch nicht er- 
lt ist, weiß der Vf. ganz bestimmt, daß sie bei der Heilsvollendung sich 
\ Eeirklichen wird, vgl. ähnlich Hebr 26 ff. eipyxe sc. bei seiner Versiche- 
ng Gen 1 26. 28. Bere onev weist auf den Reifeprozeß hin, den wir, neu- 

















fh zu , Hebr 518.1. yAmpovöho: vgl. KATanmpovontoate 8: auch Ex 331.3 
wirklicht sich vollständig erst in der Zukunft vgl. Hebr 4s—-u. &adram 
s. zu 46) klingt auch hier etwas an Testament an vgl. Gal 317 Hebr 9ıs f. 
"be und Testament auch-13 ı, weshalb Schenkel Th. Stud. u. Krit. 1837, 652 ff. 
. 14 hier anschloß und 7—12. (neben 15—16) für Interpolation hielt s. 
gebn. S.409. Lohmeyer Diatheke 122—24. Das Infinitiv frei angehängt wie 
poc. 55. Zu el..od yiverar vgl. Mc 1421; od yiverar gilt als ein Begriff, 

daher od. &pa& im Nachsatz wie Mt 1225 Ign. Eph. 8ı s. Debrunner Gramm. 

$ 451, 2d. Zur jüdischen Vorstellung von der Herrschaft des Menschen 
T; die Tiere vgl. Bereschith Rabba (übersetzt v. A. Wünsche 154) 34 zu 
"Gen 9ı die Furcht und Angst (der Menschen vor den Tieren) kehrten 
ick, nichl aber die Herrschaft über sie. Wann kehrte diese zurück ? 

den. Tagen Salomos. Ap. Bar. 736 Philo de praem. et poen. 85 ff. p. 

2, 2.:B. 88 ei yap EnAdubere note Tw Bio TO Ayadov Tobto al duvn- 
hev Toy xarpbv löclv Exeivov, Ev & xXEıpordm MOTE yevlastaı T& dri- 
0%. 89 Nnepwiroerar pdg Tnv ÄAYDEWTIODV PAVTAOLAV, MET &G TTPöTERoV 
epedrodevra, narandayevra Ö’ Ws dpxovıa xal pboeı Öeonoryv eDAaßüg Eat, 
ders op. mundi 84—88 p. 20 f., wo die Herrschaft schon für die Gegen- 
rt behauptet ist. Volz Jüdische Eschatologie 346. Die Presbyter bei 
. adv. haer. V 33, 3 ei omnia animalia is cibis ulenlia quae a lerra 
ipiunlur, pacifica el consenlanea invicem fieri, subiecla hominibus cum Br 
mni subieclione, Irenaeus selbst a.a. O. 4 et oporlet conditione revocala, SL“ 
edire el subiecta esse omnia animalia homini, el ad pr imam a .deo 005 ER 
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Barn. 6 10] "Die Heilslehre = 





Dır Hrırsuuuen m Bars. 1. Fast durchgängig vertritt auch Barn. di 
Lehre, daß das Heil ein Geschenk ist, das der Gläubige aus Christi Hand en a. 
gegennimmt. Zumeist ist das Heil durch seinen Tod bewirkt. Doch finden sich ver- = 
einzelte Aeußerungen, wo unter Absehen von dem Kreuz einfach der im Fleisch 
Erschienene als sein Bringer dargestellt wird: auf Erden weilend bereitet er sich 
das neue Volk ds; er ruft die Sünder, offenbart sich als Gottes Sohn und läßt sich F 
von den Menschen schauen, damit sie gerettet werden 5of.; er bringt ein 
neues Gesetz, nach dem der wahre Gottesdienst sich regelt 26, womit verbunden 
werden kann 4s: in der Hoffnung des Glaubens an ihn ist der Bund des geliebten 
Jesus in unser Herz eingesiegelt; erist erschienen, um uns von der Gottlosigkeit 
des Irrtums. und aus der Finsternis zu erlösen 145 — was sehr gut auch auf die 
Lehrtätigkeit des im Fleisch offenbarten Gottessohns bezogen werden kann. Dann 
beschreiben auch die Zitate Js 496 f. 6lı f. in 147.9 das Werk des auf Erden wan- 
delnden Herrn. Hauptsache ist trotzdem, daß Sündenvergebung, Heiligung 5ı 83, 
Heilung 52, unsere Erweckung zum Leben 73, unsere Rettung 123.7, die Ver- 
nichtung des Todes 5, unsre Befreiung vom Tode, unsre Erlösung aus der Fin- 
sternis 145 f. 169, die Zusicherung des Vermächtnisses 145, endlich die Hoffnung auf 
Rettung 122.7 durch das Leiden, am Kreuz bewirkt und an das Kreuz Christi ge- 
bunden sind. Dabei stellt Barn. noch unvermittelt die zwei auf sehr verschiedener 
Anschauung beruhenden Betrachtungen zusammen: die unmittelbar aus der Ge- 5 
schichte fließende Erwägung, daß sein Tod dem alten Volke, den Juden zur Last 
fällt und das Maß ihrer Sünden vollmacht 5ı 145, und die rein dogmatische, vom 
empirischen Zustandekommen des Todes völlig absehende Lehre, daß er unserer 
Sünden wegen gelitten hat und durch seine Leiden die Sünden des neuen Volkes 
getilgt hat 5ı—3 73.5, vgl. 82 den Uebergang von der einen zur anderen. Auch 
eine zweite primitive Lehrfassung findet sich angedeutet: Daß der Tod nötig war, weil 
er geweissagt war 5ısf. Das Hauptgewicht hat indes der mit Hilfe alttestr. Typo- 
logie stark herausgearbeitete Opfergedanke: für unsere Sünden hat er seinen Leib 
zum Opfer dargebracht 73.5; er ist das Rind, das geschlachtet wird, wodurch uns 
Sündenvergebung und Heiligung des Herzens gespendet wird 83. Heilsbedeutung 
hat endlich auch die Auferstehung Jesu; sie besiegelt die Vernichtung des 
Todes und versichert unsere Hoffnung auf eigene Erweckung durch ihn zum Leben 
55f. 125. — Das Heil, das Christus durch sein Kreuz erwirkt hat, erfährt der ein- 
zelne Christ im Erlebnis der Wiedergeburt, die sich für Barn. nach deut- 
lichen Anspielungen 11s.ı1ı in der Taufe vollzieht. Barn. spricht von Erneuerung 
vermittelt oder bewirkt durch die Sündenvergebung 6 u 16s, von Neuschöpfung 
611 168, von der für die letzte Zeit vorgesehenen zweiten Schöpfung 613, von Aus- 
treibung der Dämonen 167, von der Errichtung eines. neuen heiligen Tempels, in 
dem der Herr Wohnung nimmt 16s, von der Vertauschung steinerner Herzen mit 
fleischernen 6:4, von der Beschneidung von Herzen und Ohren 9ı 1012, von un 
Heiligung 5ı 83, unserer Befreiung von Irrtum, Sünde, Finsternis ad Tod 145f, 3 
16», von unserer Reinwaschung 1lı, Lebendigmachung 7 2 125.7, von der Bereitung 3 
eines neuen Volkes 57 75 144.6, das die Verheißung, das Erbe, den Bund zu- 
erteilt bekommt 13. 14. In voller Abhängigkeit von dem Werk des Herrn sind 
wir durch Glaube und Hoffnung — bei Barn. aufs engste verbunden 16 As 127 _ ; 
an ihn gebunden und der noch künftigen Errettung gewiß 67 86 11m 5 
127 137. — 2. Wie überall im NT findet sich nun auch in Barn. ein zwei- 
ter Gedankenkreis, in dem das Heil von Bedingungen abhängig gemacht wird, die 
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der Christ zu ten hat. Das Neue was Christus uns gebracht hat, ist ein Ge- . } 


setz 26; prinzipiell ist also der von den Juden überkommene Heilswer nicht ver- i 
ändert. Was uns in gegenwärtiger ernster Zeit retten kann, ist nach Aı-a (micht 

Glaube oder Hoffnung, sondern) vollkommene Scheidung von den Werken der Ge- 
setzlosigkeit, Haß gegen die jetzige Zeit, Anspannung der Seele, Meidung an. 
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Die Heilslehre Es 





Verkehrs mit den Stndern, nach 49. Sir chloss cher Widerstand gegen die Aerger- 


ö nisse der kommenden Zen, Abkehr von aller Eitelkeit, Abscheu vor den Werken 
des bösen Weges, nach 4ıı ein Ringen um die Erfüllung der Gebote des Herrn. 


Daß also die Lebensführung, und zwar das Verhalten in der letzten Zeit entschei- 


a 0 


dend ist, beweist vollends der 4ı ausgesprochene Maßstab des Gerichts, wo- 


nach das Lebenswerk des Einzelnen ohne Ansehen der Person (d. i. mag er 
 gläubig gewesen sein oder nicht) für den Richter maßgebend ist; Sünden, 


die ungetilgt bleiben, geben dem bösen Fürsten ein Recht, auch Berufene vom 


Reich des Herrn wegzustoßen ı. In diesem Sinn ist die Gerechtigkeit des 
 Gerichtes Anfang und Ende 16. Dementsprechend ist der Weg, der zu dem be- 
a stimmten Platze, d. i. ins Gottesreich führt, durch Werke bezeichnet 191; nur wer 
die Werke des Lichtweges übt, wird dort zur Herrlichkeit gelangen 21; über 
unser Schicksal am Tage des Gerichts entscheidet unser Tun dessen, was der Herr 
- verlangt 216. Denen, die „Werke“ haben, winkt ein Lohn 15 11s 19u 202. Eine 


SER 


besondre Art der Leistung ist auch das Ausharren in Trübsal und Leiden, das 7 11 86 


mit kräftigen Worten für den Zutritt zu Christus und zu seinem Reich als Bedin- 
3 gung geltend gemacht ist. Das Gericht nach den Werken ist also ebenso wie das 
- Heil durch Glauben ein festes Stück in der Heilslehre des Barn. Man darf indes 
; nicht übersehen, daß es seinen Platz hauptsächlich in den didacheartigen Stücken 
- hat, in denen eine eschatologisch orientierte Tradition festsitzt. Wie die jüdische 
- Apokalyptik und das synoptische Evangelium lehrt, liegt es eben in der Natur ’einer 
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eschatologisch gefaßten Paränese, daß sie das Gericht einseitig auf die Werke des 


‚Menschen einstellt. — 3. So stark die verschiedenen Fassungen in Barn. divergieren, 


so sind doch auch gewisse Klammern angegeben, die sie zusammenhalten. In 


- 25 werden Furcht und Geduld als Helfer des Glaubens, Langmut und Ausdauer 
als Mitkämpfer aufgeführt. Als der Früchte versprechende Gewinn, den wir von 


der Taufe davontragen, wird 1111 die Furcht und die Hoffnung auf Jesus bezeich- 
net; dem entsprechend schließt das Hören und Glauben Ilı auch den Gehorsam 
ein. Und in 165 werden als Kräfte und Antriebe, die die an die Taufe an- 
schließende Wiedergeburt und Einwohnung des Herrn in uns vermitteln, genannt: 


“ des Herrn Wort vom Glauben, seine Berufung in der Verheißung einerseits, die 


Weisheit seiner Forderungen und die Gebote der Lehre andrerseits. Die Verbin- 
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dung zwischen Erlösungslehre und Werkgerechtigkeit ist bei Barn. auch dadurch 
erleichtert, daß er nirgends den Glauben den Werken antithetisch entgegensetzt, 
also nirgends einen Gegensatz zwischen Glaubensgerechtigkeit und. (falscher) 
Werkgerechtigkeit aufrichtet. In den verschiedenen traditionellen Elementen der 


"Taufhandlung (Sakrament, Verheißung, Glaube, Belehrung, Verpflichtung) waren 
‘die verschiedenen das Heil zur Gabe und zur Aufgabe machenden Lehrstücke innig 


verbunden. Ist somit in der Tauftradition und Taufliturgie ein festes Band er- 


‚wiesen, in dem sich Erlösungsglaube 'und Werkgerechtigkeit zusammenfinden, so 


weicht von den traditionellen Taufvorstellungen allein die dem eschatologischen 


'Gedankenkreis angehörende Lehre ab, daß die eigentliche Reinigung des Herzens, 


 Gerechtmachung, Heiligung erst bei der allgemeinen Welterneuerung zu erwarten 
sei 156f. (vgl. Exk. zu 101). Hier rechnet auch Barn. mit der die Tauftheorie zu- 
" meist nur unvollkommen wiedergebenden Empirie, ohne einen Ausgleich zu ver- 
- suchen. Auch in der Zweiwegelehre 19.. ı2 findet sich die Voraussetzung, daß die 
Christen noch sündigen. Auch bei Barn. ist somit die Lehre von der Entsün- 


digung des Christen keine Einheit; neben der Lehre, daß wir durch Christi 


- Heilswerk und durch das Taufsakrament entsündigt sind, steht die Aufforderung, 


'um unsre Entsündigung noch zu ringen 4ıı und endlich, am weitesten von der 


sakramentalen Lehre sich entfernend, die Anschauung, daß unsre Entsündigung noch 


ein eschatologischer, rein zukünftiger Akt ist 15sf. Gerade die zuletzt genannte 


"Auffassung ist indes für Barn. sehr wesentlich, denn sie zeigt, daß das Christen- 














































; ?  _Merkt also, Kinder der Freude, daß der gütige lerr uns 4 

> a: voraus offenbart hat, damit wir erkennen möchten, wem wir in 
0 » dankerfüllten Lobpreis schuldig sind. Wenn also der Sohn Gottes, de 
= = (der Herr) ist, und der einst (die) Lebendigen und Toten richten wird 





tum für ihn trotz aller Heilstatsachen, die schon erlebt sind, doch vornehmlich 
Hoffnung auf künftige Rettung und künftige Erneuerung ist. Diese Betonung der 
rs Hoffnung hängt natürlich mit der eschatologischen Situation zusammen s. Exk. 
Be: zu 1011. — 4. Schließlich sind noch die verschiedenen Fassungen desH eilsguteszu 
| betrachten, die sich aus den mannigfaltigen Bestimmungen der Heilserfahrung und. 
Heilsgewinnung ergeben. Als sicherer gegenwärtiger Besitz ist zunächst die Ver- 
gebung der Sünden zu nennen 5ı 83 11ı 168, eng verbunden mit ihr dann 
die Erneuerung des ganzen Menschen 6n ff. Die dadurch uns vermittelte Ge- 
meinschaft mit Gott deutet Barn. ausschließlich in der mystischen Idee an, daß 
wir ein Tempel Gottes geworden sind oder werden können, daß Gott somi 
in uns wohnt Au 615 168. Ein andres positives Gut, das uns jetzt bereits ge- 
schenkt, ist die Erkenntnis, deren Zueignung als Erlösung aus Irrtum und 
Finsternis erlebt wird; sie gilt allen Gläubigen, oder den Eingeweihten, die ihren 
Besitz den Würdigen mitzuteilen haben s. Exk. zu 15. Ihr Wert erhellt daraus, 
daß sie Dankbarkeit und Freude wecken muß 53 7ı Das sind Heilsgüter, 
die, durch Christus erworben, unmittelbar von uns genossen werden. Zu ihnen 
gesellen sich andre, die uns nur zugesichert sind. An erster Stelle steht hier das. 
Leben, in Barn. meist rein künftig gedacht 14.6 210; 85 92 1110f.; doch vel. 
G1r 72, als Erlösung vom Todesverhängnis anschaulich gemacht 56 145 169. Dazu 
treten dann die verschiedenen Bezeichnungen für das künftige Dasein, auf das 
wir hoffen oder das wir selbst durch Bewandeln des Lichtwegs gewinnen können 
.19ı: häufig Vermächtnis (&a%riay) 4s 619 136 144f. oder Erbe genannt 43 144, 
das Reich 41 7u 85f. 2lı, der kommende heilige Aeon 4ı IOn, der unvergäng- 
liche Tempel 169, ein Leben in Herrlichkeit 211, für den Menschen verbunden mit 
Herrschaft über die Erde, insbesondere über die Tiere 617—1. Voraussetzung für 
die Anteilnahme an diesen himmlischen Gütern ist die eigene Gerechtmachung 
und Heiligung, die nach 157 wie die Erneuerung des Alls erst von der Zukunft 
erwartet wird. Man erkennt den Anteil des Barn. an dem allgemeinen urchrist- 
lichen Gedankengut. Charakteristischer ist vielleicht, was Barn. fehlt; ich nenne 
etwa die Betonung des Kindschaftsverhältnisses, des Gebetsverkehrs, die persön- 
liche Vereinigung mit dem Herrn im neuen Aeon, Anteil an dem Gericht u. a.m. 
H. Behm, Das Christliche Gesetztum der Apostolischen Väter (Zeitschr. f. kirchl. 
Wiss. u. kirchl. Leben 1886), Titius, Neutestamentl. Lehre von der Seligkeit 
IV 178. H. Windisch, Taufe und Sünde 340-348. V. Schweitzer, Der Barnabas- 
er: brief über Glaube und Werke (Katholik 1904, 273-804). G. Wustmahnn, Die Heils- 
Re "bedeutung Christi bei den apostolischen Vätern (Beitr. z. Förd. christl. Theol. 1905, 
I IX 2. 3) 60-82. A. Frhr. v. Stromberg, Studien zur Theorie und Praxis der Taufe 
Be: in der christl. Kirche der ersten zwei Jhdte. 1913, 92 ff. ar 
92 VIE 1. 2 Abschluß der Erörterung 5ı—67 und fünfte Erklärung über 
das Leiden des Sohnes Gottes. 1 vgl. zu 17 53. Gewiß bezieht sich im 
vorliegenden Text npoepavepwoey auch auf 63-19; seinem Charakter nach ge- 
hört indes ı f. za 51-67. 6s—ı9 ist also eingesprengt s. o. und Ergebn. 
3. 409. Tenva eÖgposbvng vgl. Tenva dydung 97, 7. dy. %, eiplvng 2lo. Die 
x Freude ist geboten wegen der Heilsoffenbarungen. xaAdg xÖptog vgl. 1911 
I Clem. 493 Joh 1011. 14 Sap133. 5 Joseph. c. Ap. Il 16 $ 167. Dankbarkeit 
als Grundstimmung Gott gegenüber vgl. I Th 51s Hebr 122 I Tim 112. 2 End- 
gültige Auflösung der Aporie 55: nur die lebenschaffende Kraft seines Ster- 
bens, nur unser Heil konnte den Sohn Gottes veranlassen, sich zu ernied- 











Obwohl das Gebot erden stand: »wer am Fasttag nicht 
»fastet (oder: wer den Fasttag nicht hält), soll durch Todesstrafe aus- 
»gerottet werden«, gab der Herr doch den (betreffenden)-Befehl, da auch 

r für unsere Sünden das Gefäß (seines) Geistes als Opfer darbringen 
sollte, been) auch dazu, daß der Typus, der in dem auf dem Altar 








4 rigen vgl. Justin. Dial. 88 p. 315 D Borep oDdE TO Yayınınvar abrov xal 
} TaupwWunvat Ws Evöeiis Dmäuervev, AAN ünep Tod Yevous Tod TWv Avdpwrwv. 


. Athanas. de incarn. 4. Zum Richtertum Christi s. zu 412 u. zu Joh 522. Die - 


Formel nei. xplv. Sovrag x. vexpoös schon II Tim 4ı vgl. I Petr 45 Apoc 
E art. ıs 2011 ff. Act 1042 Polyc. ad Phil. 2ı II Clem. l1ı Justin Dial. 118 
‚p. 346A. Hegesipp bei Euseb. Hist. eccl. III 204. A. Seeberg, Katechis- 
_ mus des Urchristentums 96 f. Die Paradoxie 7) ni . . Kworaor. ist Nach- 
- bildung von 52 = Js 535. Öl Ynds vgl. 144 Ignat. Smyrn.-2 ad Polyc. 
32 Trall.-2ı Polyc. ad Phil. 8ı II Clem. 12 Acta Thom. 80, auch Philo 
spec. leg. I 197 p. 241. WEE 3—11 Die Gesetzgebung für den Versöh- 
nungstag und ihre Beziehung zur Passion und zur Wiederkunft Christi. 






- Lev. X 2 (Lommatzsch 9, 368 £.); Cyrill. Alex. Glaphyr. in Lev. 16 (Migne 
Gr. 69,580 ff.). 3-5 Erste Hälfte : Das Essen der Eingeweide und das Trinken 
' des Essigs. Die Einleitung 3 knüpft an 66 f. an: es wird noch eine Besonder- 
E heit der Passionsgeschichte angeführt vgl. Me 1535 f. Mt 27 34.48 Joh 1929 £. 
- Ev. Petr. 5ıe s. zu Mt 2734 und Stülcken in Henneckes Handbuch 82. 
_W. Bauer Leben Jesu im Zeitalter der Apokr. 218f. A xal zur Ein- 
_ führung eines neuen Unterthemas vgl. 94 Le 127 2422. Im Gegensatz zu 
2 f. und 16 wird hier vorausgesetzt, daß Tempelwesen, Opferritual und 
' Fastengebrauch auf positiven göttlichen Vorschriften beruhen; die typologische 
E teutung erfordert geradezu die äußerliche Befolgung s. Exk. zu 16. reyav. 
i lep. T. vaod die prophetischen Aeußerungen der Priester sind natürlich 
ganz unbewußt. Zu nepavepwaay = nepavepwxaoıy vgl. Debrunner Gramm. 
83, 1. Die Uebersetzung des folgenden Satzes steht auf der Voraussetzung, 
‚daß gveteiaro x. sich auf 4 bezieht; die Verbindung mit yeyp. £vr. ist indes 
auch denkbar. Lev 2329 ist ganz frei zitiert; vnoteberv vnotelav in LXX 
nur II Reg 12 ı6 III Reg 20 (21)9 Zach 7 5: vnotelav hier wohl schon konkret = 
Versöhnungstag vgl, + Act 279. Zu Yavarw vgl. Ex 2220B. Dies strenge 
Sebot brachen die Priester auf Befehl, um damit ihr künftiges Tun und wohl 
es; ihre Schuld anzudeuten. Ehe der Vf. indes dies ausführt, werden noch 
rasch zwei Zwischenbemerkungen gemacht. Einmal: Christi Tod ist unser 
- Versöhnungsopfer vgl. Hebr 923 ff. I Cor 5r, in Barn. nur hier und 5 an- 
- gedeutet, also kein Hauptgedanke. xa! adrög sc. wie der Bock, der als Sünd- 
'opfer auf den Altar kommt e. 9. to oxeos Tod nvebpatog ist die odps 5 
119 21s s. zu I Thess 44. Wie in Hebr 914 ist der Geist bei dem Opfer 
Christi beteiligt. zpospepeıv Yuciav Mal 11: in Didache 143 vgl. noch 
Hebr 51.3 727 97 10s. Sodann: Neben dem Typus des Versöhnungsbockes 
Fr nelliche Christi Opfer auch den Typus Isaaks Gen 225 ff. Hebr 1117—ı9 
T Clem. 10: 313 (s.z. St.), Tertullian adv. Judaeos 10 a. A. 13 Mitte, de pa- 
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Justin Dial. 40; Tertull. adv. Marc. III 7, adv. Jud. 14; Origenes Hom. in 





Barn. 74). 


= Eingeweide und Essig die Speise ler Pr 
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+ dargebrachten Isaak dargestellt war, verwirklicht werde. ter 
also im Propheten: »Und sie sollen essen von dem Bocke, der am 
»Fasttage für alle Sünden dargebracht wird« — gebt genau acht — »und 
allein die Priester alle sollen das Eingeweide ungewaschen mit Essig 
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tientia 6, adv. Marc. III 18 Melito fr. 9 (Otto Corp. Apolog. IX 417; 


bE 


Goodspeed Die ältesten Apologeten 1916, 312) (’loa&x) zunos yap yv 
tod erdovrog mooyxery "Inocd, Ir. 10. Ps. Tert. Carmen adv. Marc. II 

70 ff. Clemens Al. Strom. I 5ı 313. röbros ist hier das alttestamentl. Vor- 
bild r.ıo 8ı 122.5. 6.10 135, schon Rm 5ıs, vgl. Justin Dial. 42 p. 261B 
ya rd EAMa 6: ndvra dniüs, D dvöpes, Epyv, T& bm& Mwvoews dtataydevrn 
Eovanaı narapıyy@v Amodernvovar TÜnoug nal abuBoAa Kal natayyeliasg T@V ev 

Xptoro ylveodaı perAdyrwy nal ı@v eis abrov mıotebetv TTPoeYYWolEvwWv al 

av dm’ adrod TcO Xpıorod Önolwg yiveodar meAAövrwv. 4 ist ein Zitat. 
Wortlaut ist im AT ebensowenig zu finden wie der Inhalt. Unerhört ist, 
daß die Priester von dem Versöhnungsbock essen dürfen — es ist ein öXo- 
xabtwpa (Lev 1627), und daß sie gerade 1d Evrepov AmAuroy ner& ÖGoug essen 
sollen — mit Abscheu spricht Sap 125 von onAayxvopayor und Josephus 
nennt c. Ap. IT 8 $ 110 das den Juden angedichtete Essen von den Ein- 
geweiden des im Tempel gemästeten Griechen (der übrigens dann gleichfalls _ 
geopfert wird 7 $ 95) pabulum ineffabile. Die Ueberlieferung findet sich 

nur noch bei Tertull. adv. Mare. III 7 (= adv. Jud. 14) alter vero pro delictis 

oblatus.et sacerdotibus (+ tantum adv. Jud.) fempli in pabulum datus, dochist 
da wohl von Barn. übernommen. Wie kommt Barn. zu seiner Behauptung 
und zu seinem Zitat? Folgende Stellen können angeführt werden: Ex 29321. 
(vielleicht die Grundlage) nal Zöovrar "Aapwv xal ol vlol MUTOD T& xpea Toü 

xpiod.... Eoviar adTE....nal KAdoyeviis 00x Ederaı dm abrod vgl. Barn.a ° 
aa yayerwaoav ol lepeig növor, weiter Lev lo T& ö& Evxoliı« (= TO Evrepov 


Barn.) adtoü .. 


r/uvodory bat (von Barn. ins Gegenteil verkehrt) xal Ent- 


Yroovorv ol lepeis Ta navra Eni To Vuotaoriprov — Barn.: nein, sie essen es; 
wohl im Gedanken an Ex 12s (vom Passahlamm) xal payoyraı T& xpea 
.. rar Kuna Eni munplöwv (cf. merk öSsus Barn.) E£öovrat. 9 o0x &ösode An’ 
adTWy MpOV oDSE Yıbmuevov Ev Ödatı (daher Barn. &mAuroy), xepaltv adv toig 
roolv xal Tolg Evöoodttorg (= td Evrepov Barn.). Ferner kommt noch in Be- 
tracht Num 29 »—ıı Aufzählung der Opfertiere, die am Versöhnungstage außer 
den zwei Böcken dargebracht werden sollen vgl. Joseph. Ant. III 10,3 
$ 240 Ybovoı 8’ Ev Tadıy 7) YuEpa Talpdv Te nal probs Svo nal dpvas Emta aal- 
Ontp Anapraöwv Epıpov (letzterer also der sog. dritte Bock) Joma f. 70 (Gold- 
schm. Talmud II 957 f.). Der Versöhnungsbock ist dann mit einem der Tiere zu- 
sammengeworfen, von denen die Priester essen durften vgl. Lev 1017 f.Num 
189 f., besonders Philo spec. leg. I 190 p. 240 rais 8° OAonabrors nad Exd- 
try Nuepav Eoprfis (Neujahrsfest) mapeneraı yipapos, dg nadeitaı Ev mepl 


Anaptiac, Aaradberar DE eig Anapınndıwv dpeorv, ob To npea tols lepedarv eig 
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Eöwöry Amoveneroe. Von besonderer Bedeutung ist endlich Menachoth XI 7£. 
99b (Goldschmidt Talmud VII 759) Wenn (der Versöhnungstag) auf 
den Vorabend des Sabbats fiel, wurde der Bock des Versöhnungslags 
(ae27 or www) am Abend gegessen. Die babylonischen Priester aßen 
ihm roh, weil sie keinen Ekel davor hatten. (Nach 100 a galt das eigent- 
lich von alexandrinischen Priestern.) „Roh“ ist nicht das selbe wie drAurov 
und tet& ö&oug, liegt aber auf derselben Linie. Außer den genannten Bibel- 
stellen scheint Barn. also auch jüdische Traditionen (in entstellter Form frei- 
lich) verwertet und aus ihnen einen angeblich bei Moses zu findenden Text 
zusammengestellt zu haben; an ein apokryphes Buch ist also auch hier nicht 











neuen Volkes erbeten will, Galle mit Essig zu trinken eben werdet, 
sollt ihr allein essen, während das Volk fastet und trauert in Sack und 

Asche, auf daß er zeige, daß er (das) von ihnen erleiden muß. 

 Achtet nun auf das, was er befohlen hat. »Nehmt zwei schöne, 6 
‚»gleichgestaltete Böcke und bringt (sie) dar, und der Priester nehme 

'»den einen zum Ganzopfer für die Sünden.« Was sollen sie aber mit? 
‚dem andern machen? »Verflucht«, spricht er, »(ist) der andere.« Gebt 

acht, wie der Typus Jesu (darin) offenbart wird. »Und speit (ihn) alle 8 
>an und durchstecht (ihn) und legt (ihm) die scharlachrote Wolle um 

>»sein Haupt, und so soll er in die Wüste gestoßen werden.«< Und wenn 

‚es so geschieht, bringt der Träger den Bock in die Wüste und nimmt 

die Wolle ab und legt sie auf einen Strauch, der Brombeerstrauch (?) 

heißt, von dem wir auch die Früchte zu essen pflegen, die wir auf 

dem Felde finden: so (kommt es, SE bloß die Früchte des Brombeer- 





Eu denken. Vgl. über die en Harnack und Hilgenf. zur St., Güde- 
mann 104 ff. ro Evrepov LXX nur Gen 43 30 Sir 34 (31) 20. II Macc 14%; 
" &rmıvroy fehlt LXX. 5 ein verschlungener, verschiedene Momente zusammen- 
- bindender Satz wie 5sf.; dabei geht die direkte Rede später in indirekte 
" Rede über vgl. Das Gramm. $ 470, 3. Die Beziehungen sind folgende: 
1. Der Versöhnungsbock von den Priestern mit Essig gegessen — Christus, 
das wahre Versöhnungsopfer, von den Priestern mit Essig getränkt (Mt 27 4s 
"Par. also auf die Priester bezogen); 2. Das fastende und sich kasteiende 
Volk des alten Bundes, für das das Versöhnungsopfer dargebracht wurde — 
das seine Trauer am Kreuze bezeugende Volk Le 2348 Ev. Petri 7». 27 
“und das neue Volk, für das Christus sich darbrachte 57 3e. Opfer für die 
Sünden des Volkes Lev 1615 Hebr 727. SV üDnep äpapr. neid., CO ned. 
"mept au. vgl. zu Gal la. npös ti 103.6f. 125. Ausdrücklich beschränkt Barn. 
den Segen des Todes Christi auf die christliche Gemeinde vgl. Joh 179 
"gegen I Joh 22. yeAiv per& ÖCoug wie Ev. Petri 5ıs. Veil zieht die 
_ Worte iva dei&y vrA. zu & Enereilaro 6. WVEH 6—11 Zweite Hälfte: Die zwei 
"gleichen Böcke. 6 Lev 16.9 sehr frei umschrieben und stark gekürzt. 
“ Wichtig ist die Zufügung xaAodg xat öpnoloug (LXX nur Todg Öbo Yıldpouc); 
sie ist auch in jüdischer Tradition zu belegen vgl. Joma VI 1f. 62a (Gold- 
‚schmidt, Talmud II 931) wozu heißt es ‘zwei’ (sc. Böcke Lev 165)? sie 
müssen beide gleichmäßig (="w) sein. Justin Dial. 40 p. 259 C und Ter- 
tull. a. a. OÖ. haben sie aus Barn. übernommen. eig GAoxaltwua aus Lev 165. 
‚27. 8 Das Schicksal des zweiten Bockes Justin Dialog 40. 7 tov Eva... öv 
eva wie Lev 163 vgl. Debrunner $ 247, 3. . roreiv mit doppeltem Akkusativ 
"wie Me 113 Mt 27 2. ErIXATdpuros . .0 eis —Lev 168 ?IRiY? TS LXX (vol 
xATpov) Eva T@ Gmononmul. EntxXat. in LXX Dt 27 15 ff. vgl. 21os = Gal 313; 
‚Justin a.a.O. hat &roronreotos, Tertull. adv. Marc. 7 maledictus. © vonos.t. Iy- 
oo0 vgl. 125 f. 8 Fortsetzung des vorschriftsmäßigen Brauchs mit angehängter 
"naturkundlicher Bemerkung. Zugrunde liegt Lev 1621 f. Fünf Handlungen 
"unterscheidet Barn. (vgl. auch Tertull. ad. Jud. 14): 1. der Bock wird an- 
gespien, 2. gestochen, 3. ein roter Wollfaden wird um seinen Kopf gebunden, 
4. er wird in die Wüste gebracht, (L irrig: ei sic in aram ponalur), 
5. der Faden wird auf einen Dornstrauch gelegt. Zum Präsens s. zu Hebr 5ı. 
Nur A hat seinen Grund im AT vgl. Lev 161 f.; sonst schöpft Barn. hier nun 





















9 $trauchs‘ ® süß und Was ae Pre nun abı 9 
- »einen, (so heißt es), auf den Altar, ‚den anderen (wennt = u 


gesagt), weil sie ihn einst an dem Tage sehen ver ne Seharlar 
mantel um sein Fleisch gehüllt, und sagen werden: »Ist das nicht (der), 
»den wir einst kreuzigten, nachdem wir ihn (zuvor) ver höhnt,durchstoßen y: 
»und angespieen hatten? Wahrlich, er ist's, der a ech er sei Got- 2 





sicher 2E ’Iovdainns dypdpov napaöösewgs (so Huseb. hist. ecel. IV 228 von r 
Hegesipp vgl. Philo de vita Mos. I 4 p: 81) vgl. Joma VI 41. 66a (Gold- S 
schmidt Talmud II 942): man errichtete für ihn einen Steg, wegen der 3 
Babylonier, die ihm das Haar zu zupfen pflegten, indem sie ihm zuriefen: . 
nimm und geh, nimm und geh (das ist eine Analogie zu 1 und 2; dochist 
die Mißhandlung in Barn. stärker) und Joma VI f. 67a (Goldschm. 945) er 
teilte den rotglänzenden Wollstreifen, die eine Hälfte band er an den 
Felsen (v5e=, dafür £. 67b >12) und die andere Hälfte band er |dem Bock) 
zwischen die Hörner und stieß ihn rückwärts hinunter (dem entspricht 3 
und 5, wenn auch wieder nicht genau). Die Variante ‘Fels — Dornstrauch’ 
leitet man aus einem Uebersetzunssfehler her: f&yt5 Bergrücken, Fels — Ge 
6%xos oder $ayia Dornstrauch. Zu 1 vgl. noch Mt 26 27 30 Par., zu2Joh 
1937 Ev. Petri 5ı 9. Diese Beziehungen waren, wie 9 zeigt, dem Vf. wo 
bewußt. ‘ypÖy. td Aey. Artikel erst bei der Apposition s. 137 (LXX) De- © 
 brunner $ 270, 3, Radermacher 93 f. Unsicher ist das Wort für Brombeer- & 
strauch: 8 Saxını u. payxous, C ayxr u: PaxTcı V ax (AXI = PAXIA) u 
bayoöc, L rubus; v.. Gebh. darnach dayta u. fayov, Funk Saxr) u. 2 
v. Veldh. 16 fayxnv u. 6xxig. Aeltere Versuche bei Hilgenf. z. St. und Heer 
LXXX Anm. u. 132. R. Harris (Journ. of the soc. for. bibl. lit. 9, 60 ff.) denktan 
ghurkud (= paxıd ?) = Nitraria tridentata, auf dem Sinai vorkoinmend, oderan 
den wegen seiner Süßigkeit geschätzten Arak (= faxta?), ein Glied der Cappa- 4 
rideae, nur nicht Capparis ‚spinosa, Wegen der ‘diuretic properties’ der 
Früchte schlägt er vor, obplonovreg statt eöplonovres zu lesen. Die Schluß- 
bemerkung macht den Eindruck einer ätiologischen Sage: es wird erklärt, 
warum der Brombeerstrauch der einzige (?) Strauch ist, dessen Früchte süß 
und eßbar sind. Vgl. über die Früchte des Baros (rubus) Galen de aliment. 
facult. II 13 (Kühn vol. VIp. 589). BAaotögIClem. 234= IIClem. 113 Sproß, 
hier Frucht (vgl. xapnoös C); Ahr das derbere tpwyerv (s. zu Joh 654) hat 
C &chlerv. 9—11 Erklärung zu 6-s. 9. 10 Erstes Stück: Wie der zweite 
Bock dem ersten ‘gleich’ ist und mit Scharlach geschmückt wird, so werden 
die Juden in dem Herrn, der in Scharlach zum Weltgericht erscheint, den 
Gekreuzigten wiedererkennen. Justin Dial, 40 p. 259 CD, 32 p. 249 CD. Tre = 
tull. adv. Marc. III 7. rov uev Eva bis Enıxar. will Zitat aus Lev 16 7—9 
sein; Emi TO VYuotaoryprov ist aus Lev 161s. Die Fortsetzung (trotz St im 
Akkusativ) gibt den Midrasch wieder. tov Erıxar. esten. richtig V, S tov 
step. Enınar., C om tov Erıx. Zur Erscheinung Christi im Scharlachmantel 
vgl. Mt 2728 Apoc 1913. öbovrar Me 1325 £. Par. Apoc 17 Zach 1210 vgl. 
Justin Dial. 32 p. 249C. Nach Barn. trägt auch der verherrlichte Christus 
0%p& vgl. Ignat. Smyrn. 83. Die - evangelische Unterlage für &£oud. ae: 
tAxevr. und Zurtoo. (so C, in andrer Folge L; S om. KETOKEYT.; V setzt 
Eunalöavtes vgl. Mt 2741 f. &umtuo.) s. zu s, Bei 6 t6re Aeywv Eaurov 
vldy Yeod eivar (559) ist Mt 2663 f. Par. gemeint vgl. Mt 27 40. 43 Par. Ev. 
Petr 3, 7. Eindrucksvolle Ausmalung der hier vorgestellten Szene s. Ter- & 
tull. de spectac. 30. Die Erkenntnis ist eine üble Ueberraschung 115 Apoc 
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) salnliche, schöne, ei eestaltete, Böcke«, damit sie, 
| einst kommen sehen, erschrecken über die Aehnlichkeit 
bei dem Bocke, Siehe also (hierin) das Vorbild Jesu, wie er leiden 
Was (bedeutet es) nun, daß sie die Wolle mitten in die 
nen legen? AD ist) das Sinnbitd Jesu, das für die un vor- 


































an muß, weil der De so schrecklich ist, und (daß er ne 
er Mühsal sich seiner bemächtigen (kann). So, spricht er, müssen 
die mich sehen und mein Reich erlangen wollen, durch Mühsal 





A und sie konnt zu spät II Clem. 175#. Did. 165 Henoch 63 Sap 
"Sal 53-5 IV Esr 7 £. Apoc. Petri in Z. f. neut. Wiss. 14, 73 Ps.-Clem. 
Rec. I 53 verenles ne forte ipse sit, in quem peccaverunt. Aehn- 
ıkeiten bestehen also 1. zwischen den zwei Böcken, 2. zwischen dem 
us der Passion und dem Jesus des Gerichts, 3. zwischen dem zweiten 
k und dem Weltrichter. Daß auch der erste Bock Typus für Jesus sei 
gl. Hebr 9), kommt hier also nicht in Betracht, da der Vf. in dem ganzen 
ck s—9 nur an die Juden, die Feinde des Kreuzes Christi denkt. Vgl. die 
' längere Ausführung der Gleichungen bei Justin Dial. 40 p. 259 C.D, Tert. 

adv. Jud. 14a. A. Die Typologie leidet an der Unstimmigkeit, daß die Böcke 
.. sind (1), während der Weltrichter mit dem Gekreuzigten iden- 
h ist (2). 10 macht nun besonders auf die Beziehung dieser Wieder- 
rkennung zu der Vorschrift betr. die Auswahl der zwei Böcke aufmerksam. 
feu ist hier foous. Zu Ödtav Löwory adrov TöTE Epyöhevov vgl. Mt 2664 — 
[ec 1462 Öbeode . . . Epxopevov. Emi ty, öhorör. rt. zp. faßt kompendiös die 
9 genannten drei "Aehnlichkeiten zusammen. Die letzten Worte deuten 
‚noch eine vierte Aehnlichkeit an: zwischen einem der Böcke (welchem? ) und 
‘dem leidenden Jesus. Zu tov zur. tod nEIA. ndoy. Xptotod vgl. Rm 5ıa 
Orog Tod neAAovros und Melito s. zus. Daß die Böcke „gleich“ sein müssen, 
cheint Philo noch unbekannt zu sein, da er das Moment quis rer. div. haer. 
‚179 (vgl. 178) p. 498 hätte erwähnen müssen. 11 Zweite Erläuterung: Die 
ote Wolle in den Dornen deutet auf die Herrlichkeit des Reiches Christi, 
ie nur nach Trübsalen zu gewinnen ist vgl. IV Esr 714 (Vis III 314) Rm 
8 I Tim 212 Act 1422 (s. u.) I Clem. 354 II Clem. 17: 193 20a. « 
'_ Apoe. Petri 1, 3 Ignat. Magn. 92 Smym. 92 ad Polyc. 7ı Hermas 
is. IV 34 Er IX 244 Irenaeus haer. V 28, 4 Macarius Hom. 27, 20 
ligne gr. 34, 708) XoNn xal droneivar nat HuBnvor nal OÜTWE ELDEAdELV Ei 
te... öt "warum’ er Dat S 29, 4. Zur Deutung der 


? 2 st. 31 zur SDeitung ; im allg. 86 alas Vis. IV 3. Bei tunog Tod Inaod 
nn hier an Mt 27 28f. gedacht werden. Für nelevog CV (Funk) liest S Yepevog 
rnack) vgl. II Petr 26. Zu tbnog .. . xeinevos vgl. Hermas Sim. II a 
za 1% Ö00 SEvöpe. ».. Elg TONOYV Helvraı Tolg ÖobAoıg Tod VYeod. . Die letzten 
Worte machen den Eindruck eines Herrenwortes, vgl. pnolv und den Stil, 
auch Acta Joh. p. 83 Zahn, wo das verwandte Wort Act 1422 als Herrn- 


ort a wird, Ba? Resch Agrapha? 4 SEE 2IFE Doch ist wahr- 


2 Lietzm ann, Handbuch z. Neuen Test, Erg.-Band. 24 
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Barn. 81] Fr Sa Die Kuh = Jesus 








8 Was für ein \ Vorbild, denkt dr, er nun er daß : m Israe 2, 
vorgeschrieben ist, daß solche Männer, die vollendete Sünden aufzu- 
weisen haben, eine Kuh darbringen, schlachten, verbrennen, und dab 
dann Knaben die Asche nehmen und in Gefäße tun und rote Wolle 
um ein Holz herumlegen —- siehe ‘wieder das-Bild des Kreuzes und ; 
die rote Wolle — und dazu Ysop, und (daß) die. Knaben so 
das Volk einzeln besprengen, damit sie von ihren Sünden gereinigt 

> werden ? Merket, wie er (hier) in Einfalt zu euch redet. Das Rind ist _ 
Jesus, die (es) darbringenden sündigen Männer (sind) die, die ihn zur 
Schlachtung dargebracht haben. Dann ist es vorbei mit den Männern, 





Ueber die Unterscheidung der Speisen und über die junge Kuh, die im 
Levilikus erwähnt wird, mit deren Asche die Sünder besprengt werden 
9 ff. Bonwetsch Method. v. Olymp I 300 ff. = Methodius (1917) 438 ff.) 
Augustin Quaestiones in Heptateuch. IV 33 (Corp. ser. ecel. lat. 28, 340 ff.) 
Ps.-Tertull. Carmen adv. Marc. IV 66 ff. Cyrill. Alex. Glaphyr. ad Nun, 193 
(Migne S. G. 69, 625). 1 Der Gesetzesbrauch Num 19 vgl. Para III 1-17 
Hebr 913; auch hier kommt es dem Vf. auf die Rechtmäßigkeit und die Aus- 
führung an s. Exk. zu 1610 und auch hier gehen seine Angaben über den 
biblischen Text hinaus. Folgende Angaben sind wörtlich Num 19 nicht zu fin- 
den: 1. &v ols elorv anaptiar teleızı — Num 193 sagt nichts über die Qualität 
der Männer; Para III 7 sie verunreinigten absichtlich den die Kuh ver- 
brennenden Priester ist verwandt, aber nicht dasselbe; vielleicht ist der = 
Zug daraus erschlossen, daß die Zeremonie „unrein“ macht Num 197 f. Para 
IV 4; formuliert ist er jedenfalls im Blick auf die Deutung 2; nach Para HI 1 
mußte der Priester, der die Kuh verbrennen sollte, sich sieben Tage lang zuvor 
reinigen. Zu &g. ıeX. vgl. Hermas Vis. I 21, Philo de vita Mos. 196 p.95 
Hard TWwv Teilen Yuapınaotwv. 2. naudie sammeln die Asche usw. — nach 
Num 199 Philo spec. leg. I 268 p. 253 dagegen ein dvdigwnog xadapıs; 
ein solcher führt nach Num 19ıs auch die Sprengung aus; diese Aenderung 
kann nach 5ıı verstanden werden: Kinder sind reine Menschen. Weiter 
aber wird das Holz samt Ysop und Karmesinrot noch während -des Brandes 
ins Feuer geworfen, und zwar durch einen Priester Num 196 Philoa.a.O., 
Para III 10. In Barn. ist also die Reihenfolge der Handlungen verändert 
und der ganze Prozeß) vereinfacht. 3. Die Besprengung wird an jedem ein- 
zelnen Israelit vollzogen — Num 1911 ff. nur bei Leichenberührungen und 
Todesfällen; vermutlich hat Barn. die Zeremonie mit der Bundesschließung 
Ex 248 zusammengeworfen. Zur Sache s. Güdemann Relig.-gesch. Stud. 112 
bis 116; vgl. noch Hebr 9ıs. xal BaAdeıy eis äyyn vel. Philo a. a. O. 262 xat 
enBa@)Aovrag eig Ayyelov. Die Parenthese ide rnaAıy weist schon, als ob es der 
Vf. nicht erwarten könne, auf die typologische Bedeutung voraus vgl. 5 518, 
111. ro Eprov Td xöxzıvov wie 7sff. 2—-7 Die Deutung des Barn.; sie hat 
mit der Philos a. a. O. 269 ff. p. 253 nichts gemein. 2 Deutung des Rindes 
und der Männer. £v amdörmt Atyeı vgl. 65 will wohl sagen, daß es ein 
überaus einleuchtendes und leicht verständliches Mittel ist, an der Hand einer 
solchen Zeremonie die Geheimnisse der Erlösung darzustellen. Grundlage 
der Deutung ist die Identifizierung der Kuh mit Jesus vgl. Methodius de 
cbis Ilaı die wahre „Junge Kuh“ aber ist das Fleisch Christi, welches er 
annahm wegen der Reinigung der Welt, Hieron. in Ezech. 43, 19 (Vallarsi 
V 531) völulum aulem, qui pro nobis immolatus est et mulla scriplurarum 
loca et praecipue Barnabae epistola quae habelur inter scripluras apo- 
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rbei mit der Herrlichkeit der Sünder. Die sprengenden Knaben 3 
| diejenigen, die uns das Evangelium von der Vergebung der Sün- 
n und der Reinigung des Herzens verkündigt haben, (und) denen 
die Vollmacht über das Evangelium gegeben hat, zwölf (an der Zahl) 
zum Zeugnis für die Stämme --- weil (es) zwölf Stämme in Israel (gibt) — 
s) zu verkündigen. Warum (sind es) aber drei Knaben, die sprengen? 
Zum Zeugnis für Abraham, Isaak, Jakob: denn diese sind groß vor 


N 





eryphas, nominat. Augustin quaest. in Heptat. IV 33 p. 342 iuvenca rufa 
carnem Christi significat: sexus femineus est propler infirmitalem car- 
. nalem, Cyrill a. a. O. 628. Um den Geschmack zu wahren, setzt der Vf. 
gö KöoXas für Y% ödnadıs vgl. Joseph. Ant. IV 4, 6 $ 79 £., wo neben öduadıs 
"auch wöoxos YrXeıa gesagt wird. Die Männer sind dann natürlich die Juden, 
die Jesus getötet haben 511 67 75. Eni tiv oyayıv aus Js 537 = Barn. 5. 
Rätselhaft ist 2°, das in L fehlt; bezieht es sich darauf, daß nun die Juden 
abtreten und die Apostel das Uebrige zu tun die Ehren haben? und deutet 
es auf die Strafkatastrophe hin, die über die Juden hereinbrach? Man ver- 
gleiche auch Rm 323.27 42. Auch wenn man die Worte, weil sie in L 
fehlen, als Glosse streicht (Müller 211, Veil), bleibt die Exegese gleich 
schwierig. 3 Deutung der Knaben = 12 Apostel; was 59 über ihr Vorleben 
gesagt ist, kommt hier nicht in Betracht. Zu ihrem Werk vgl. Augustin 
quaest. in Heptat. IV 33 p. 343 haeec Llestificalio est Christum secundum 
ser ipluras fudisse sanguinem in remissionem peccalorum. Ps.-Qlem. Rec. 
-I 55. Der Inhalt ihrer Predigt 59 wird, Num 19 entsprechend, auf Sünden- 
vergebung (s. zu 611) und Herzensreinigung bezogen 51. Die Wendung 
evayyeltadnevör Hpiv klingt, als lebte der Vf. mit’ seinen Lesern noch in apo- 
' stolischer Zeit und im Missionsgebiet der Urapostel vgl. dagegen Hebr 23; aber 
uly kann auch cum grano salis verstanden werden: auch in späterer Zeit be- 
ruhte der christliche Glaube auf der Predigt der Urapostel. Zu eüayyesALodjevor 
(so SL; CV — Löpevor) vgl. Le 2447 Act 1332 Polyec. Phil. 63 Justin Apol. 
I 393. Zu ESovola rt. edayy. vgl. 5» Mt 107 Par. 1619 2819. Zum erstenmal 
in der urchristl. Literatur wird hier die Zwölfzahl der Apostel ausdrücklich 
' mit der Zwölfzahl der Stämme (Sir 4423) in Verbindung gebracht vgl. Mt 19 2s 
ir = Le 2230 Ev. Ebj. fr. 2 lostennane (Epiphan. Haer. 30, 13) Üpäs oöv 
" Bovdonar eivar denadbo ancotöloug eis napılprov roü ’Iop«&ınA. Hermas 
Sim. IX 17 Marcosier bei Iren. adv. haer. I 20, 2 und Naassener bei Hip- 
polyt Philos. V 8, 12; Ps.-Clem. Rec. I 40 Hom. II 23. öexxöbo (V) gegen 
Swdena C (S hat ıB’) vgl. Thackeray Grammar of the O. T. 187 f., Reinhold 
"Graec. patr. ap. 62, Act 197 HLP, 2411 dsgl. Justin Apol. I 39:5: Seraöbo 
‚ist indeklinabel wie auch ö0o in der Koine vgl. Radermacher Gramm. 59, 
Moulton-Milligan Vocabulary II 139. Paulus ist hier ebensowenig desavuiert 
wie in 59 die Urapostel verunglimpft vgl. auch Apoc 2111. 4 Eine zweite 
Deutung der Knaben, auf der willkürlichen Annahme einer Dreizahl beruhend, 
die Num 19 nicht angegeben ist und auch zu s nicht paßt. Wenn die Det 
‚zahl: (vgl. 16 10ı u. ö.) von Anfang an festgestanden hätte, wäre die Deu- 
tung auf die zwölf Apostel unmöglich gewesen. Wir haben es hier also mit 
einer anderweitigen, nachträglich beigefügten Deutung oder einer Glosse zu 
tun. Wenn der Vf. hier von der christlichen Trinität schweigt, ist das wohl 
'ein.Beweis, daß sie ihm nicht sehr geläufig war vgl. NSSEen. Irenaeus adv. 
haer. IV 20, 12. ypeyalar 7® Veh vgl. Act 720 Jona 33. 5. 6 Deutung 
‚der Wolle, des Holzes und Ysops. Warum die rote Wolle Symbol der Herr- 
Feat. Jesu ist, zeigt 79. ») Bao. ’Ino. Ent Z0%y erinnert an Ps 95 10 bei 
24* 
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Gott. Die Wolle aber auf dem Holz bedeutet, daß < ich J 
dem Holz (errichtet wird), und daß die, die auf ibn h ffen, e 
6 werden. Warum aber (wird) das Holz und der Ysop zugleich (gena 
Weil in seinem Reiche schlimme und 1rübe Tage sein werden, in de 
wir gerettet werden sollen: denn auch der leiblich Kranke wird duı 
zden trüben Saft des Ysop geheilt. Und darum ist dieser Tatbest 
uns deutlich, jenen aber dunkel, weil sie auf die Stimme des Herı 
nicht gehört haben. i ö = 
9 Von den Ohren sagt er nämlich ein andermal, wie er unser H 
beschnitten hat. Es spricht der Herr im Propheten: »Aufs Hören mi 





Justin Dial. 73 p. 298C 299 A. 6 xöptog Edxolleuoev And E0Aov Apol. I 
Tertull. adv. Marc. TII 19 adv. Jud. 16 vgl. Orig. c. Cels. VI 36, weiteres x 
Müller 213. Zu ot &Intl. xtı. vgl. 63 127. Zu INoovea: eis T. aiava Sap 
5ı5 Ölnaıcı Ö& eig tov alava Coorv, Ps. Sal. 142 Joh 651. 6vel. 7ıı. 
Wolle entspricht wieder der Baordelx 5 711, der Ysop der vom Herrn zu er- 
hoffenden Rettung aus der bevorstehenden Leidenszeit Hermas Vis. I 
Method. de cibis 123 den Ysop aber nehmen wir als von der Parusie dı 
eingeborenen Sohnes Vorgebildetes, da er zur Heilung und Rettung kam 
Denn diese Pflanze ist vorzüglich. dem Vertrocknen des Leibes abhelfend 
und unser Herr Jesus Christus hat uns Vertrocknete und Verwelkte lebendig 
gemacht und zur ersten Ehre geführt; vgl. noch Feigel (s. 0.8. 326) S. 34. 
Diese Deutung beruht auf dem Wortspiel fbnos-Sunapös, sowie auf der Heil- 
kraft des Ysop. Die Bedeutung von föros ist nicht sicher. Pape verzeich- 
net neben dem allgemeinen ‘Schmutz’ usw. noch das konkrete ‘Siegelwach 
Siegelerde’. Darnach ‘wäre hier gleichfalls ein schwärzlich schmutziges Exkre- 
ment das Ysop, das als Heilmittel gebraucht wurde zu vermuten. vgl. die 
Stellen bei Hilgenfeld und bei Nestle Zeitschrift für neutestamentl. 
Wiss. 1913, 264 f. Hilgenfeld schlug Zeitschr. f. wiss. Theol. 1879, 13 
268 8:4 Tod Tonou T. oo. vor, v. Veldhuizen 25 mit Vorbehalt &.& ng frrös 
(von ö!b Flechtwerk aus Zweigen) rt. Ö., R. Harris (s. zu 7s) endlich will 
&% tod önod Tod 0oo. lesen (örög ein opiumartiger Saft). Daß die Trübsal 
hier noch in die BaxotAeix eingerechnet wird, rührt wohl allein von der Typo- 
logie her. Zu dem passivischen Gebrauch von iätaı vgl. Me 529 Act 516 D 
Debrunner Gramm. $ 311. 7 Abschluß und Ueberleitung zu 9 vgl. 1012 
U Cor 315 f. Justin Apol. 315 363, Ps.-Clem. Rec. I 37 sed hoc (se. die 
Nichtigkeit der Opfer) öntelligere paucos admodum accidit; Corp. Herm. 
IX 10 taxürd oo, ’Aoninnte, Evvoodyrı KANIT Ödkerev, Ayvoodvrı ÖE &miore. 
Natürlich mußte die Deutung der Kuh auf Jesus den Juden fremd bleiben, 
da sie die Messianität Jesu nicht anerkannten. dxo0sıv’c. gen. wie 92 
(LXX) 111; dagegen c. acc. 10s 1610 194 s. Radermacher Gramm. 98. 
EX -X an 87 anschließende Beweise für die Verständnislosigkeit der Juden, 
wogegen unsere helle Einsicht glänzend absticht. EX Die Beschneidung 
in ihrer wahren Bedeutung. Eine Sammlung von Testimonien vgl. Justin Dial. 
c. 16, 19, 28, 29. Tert. adv. Jud. 3 Cyprian. Testim. I 8 guod eircui 
cisio prima carnalis evacuala sit: el secunda spiritalis repromissa s 
Novatian de cib. Jud. 1 (s. zu 1012), Athanas. de sabb. et circumeis. Da 
(Migne S. Gr. 28 col. 140 f.), Ps.-Gregor Testim. 11, Cyrill. Al. e. Julian. X 
(Migne S. Gr. 76 c. 1640 ff.), Lactant. Inst. Div. IV 17. Aphraates Homil. 
11 p. 166 ff. Bert. Das Kapitel-ist nicht einheitlich: 1—3 sammelt Stellen 
über die Beschneidung von Ohr und Herz; 4—5 beweist in neuem Einsatz. 
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} sie mir.c Und weiter sagt er: »Mit ln : 
) hören, ‚die in der Ferne (sind); was ich getan habe, 











ve eiden. & Und a u er. Höre, ach de dies spricht 
der Herr, dein Gott.« Und weiter prophezeit der Geist des Herm: 
Wer will in Ewigkeit leben? er höre mit dem Ohre auf die Stimme 
eines Knechtes. « Und weiter spricht er: »Höre, Himmel und neige 
in Ohr, Erde; denn der Herr hat dies zum Zeugnis gesprochen.« 
& nd weiter spricht er: »Höret das Wort des Herrn, ihr Fürsten dieses 
Volkes. « Und weiter spricht er: »Höret, Kinder, de Stimme des Rufers 
in der Wüste.« Sonach hat er unsere Ohren beschnitten, damit wir 
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ücklich, daß nur eine bs Beschneidung gemeint war, und nicht 
fleischliche, wie die Juden unter satanischem Einfluß angenommen haben; 
‚gesteht dagegen zu, daß die fleischliche Beschneidung rechtmäßig war, 
ist sie aber’auch bei heidnischen Völkern nach und gibt der Erzählung 
“von Abrahams Beschneiden eine typologische Deutung. Der Vf. hat also 
rei recht verschieden orientierte Stücke zusammengearbeitet s. Ergebn. S. 409. 
m ursprünglichen Sinn der Beschneidung (= Weihung und Uebergabe an 
t), der also der Umdeutung nahekommt, vgl. Reitzenstein Zwei religions- 
'gesch. Fragen 31 f. 1-3 Das Hinhören als Folge einer geistigen Beschnei- 
ing vgl. noch Rm 225 f. Phil 33 Od. Sal. 111-3 154. La Die Einleitung 
nüpft an 87 an. Der Satz ist ungeschickt gebaut vgl. rt. orlwv... . ı. 
ötav (L verbessert). Doch ist Beschneidung der Ohren und des Herzens 
der Sache dasselbe Act 7 51. Philo de spec. leg. I 304 p. 258. Alterc. 
m. et Theoph. V 20 f. Orig. Sel. in Ex (Lomm. 8, 323). Es folgt eine Sammlung 
‚acht zumeist ganz kurzen Zitaten, die mit Ausnahme von Nr. 3 nicht 
m Beschneiden, sondern vom Hören handeln. 1b Nr. 1 = Ps 173° (LXX 
ömmxovsev, doch LXX S! min. =Barn.) = II Reg 2245 (LXX Yrovoay). 
Nr. 2= Js 3313; LXX fehlt &xo7j, doch s. Ex 15.26 bei Nr. 5 und vgl. zu 
esem Dativ Radermacher Gramm. 106, Thackeray Grammar of the 
. T. in Greek I 48, Johannessohn Der Gebrauch des Kasus und der Prä- 
ositionen in den LXX I (1910) 56. & Enoinsa ist in LXX Objekt zu 
xcboovrat. Nr. 3 = Jer 44?, vollständiger Justin Dial. 28 p. 245C, Tert. 
adv. Jud. 3 und Cypr. Test. I 8 zitiert. LXX reprzunjdnte TO Ye dp@v xal re- 
priäiveade my orANpuxapdlav du@v. 2 Nr.4 nachlässiges Zitat von Jer 721; 
ÄXOdE Topanı stammt aus Dt 5ı 64. Nr. 5 = Komposition aus Ps. 33 15% 
BEXX us gotıv Ävdpwnos Ö 6 HEIWV Curjv vgl. I Clem. 227) und Ex 1526 a 
N Anoboyg T. Pwvnig Huplov Tod Yeod aou (wörtlich auch in Dt 281°. 2" 
155); die Beziehung auf den raig xAuplov wie in 61. 3 Nr.6=Js 1.3; 
n. fügt hinzu taöta& eis paptöpiov vgl. 8sf. Nr. 7=Js lio (LXX & 
öuwv) oder 2814 (LXX && Toöro Ax. A. ToO x., dvöpes Ted Atmpevor Kal 
ovtes to Aaod tourou. Nr. 8 = Komposition aus dxoVoate Tyg YWwvric par 
329 Jer 723 1la und Js 403. rexva wird erst in nachprophetischer 
er \ Bar) geläufig. Obwohl nur Nr. 1 den a a 




































































Ei ae der en. Der ordo salutis ist hier: Öhrenbeschneidung, Hören, 
1 lauben vgl. Rm 1014. 4—5 Die falsche und die wahre Beschneidung; erst 
hier kommt der polemische Ton 87 wieder zum Vorschein s. Exk. zu 4. 
Vgl. Justin Dial. 43 p. 261 C u.d. 4 Ma xal Y) neprron. rd. klingt wie 

















Die falsche Beschne 


a m 


4 auf das Wort Hören und glauben. Aber auch die Beschneidung, 
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die sie ihr Vertrauen setzen, ist zunichte gemacht. Denn er hat nicht 
gesagt, daß die Beschneidung am Fleische vorgenommen werden sollte. 
Aber sie haben (sein Gebot) übertreten, weil ein böser Engel sie belörte. 





der Einsatz eines neuen, etwa auf2.3 folgenden Kapitels „Beschneidung“ vgl. 


Epiph. Haer. 30, 33; Völter 349 u. Ergebn. S.409f. Inhaltlich schließt sich 4 


freilich gut an ı—s an. &p’ 7 nenoldaoıv vgl. Le 11.22, Justin Dial. 12 p. 2290 
Seurepas Ton xpela meprropnfig, al Ünelg Eni T9) oaprl peya ppoveite. xarpynrar 








Dt ae 4 


26 56 155 162 sieht auf die folgenden Zitate, nicht etwa auf Kaiser Hadrians 
Verbot der Beschneidung (so Haeuser; vgl. Spartian Vita Hadr. 14), das dem 


Vf. unbekannt oder gleichgültig gewesen sein wird. Die Folge der Dinge 


war nach Barn. diese: 1. das göttliche Gebot einer (geistigen) Beschneidung; 
2. die „Uebertretung“ der Juden durch Einführung einer fleischlichen Be- 


schneidung; 3. die Zunichtemachung dieses Mißverstandes. 1 und 5 hält 


Barn. nicht klar auseinander. 3 bezieht sich auf die prophetische Predigt, 


nicht auf Jesus; so Justin Dialog. 24 p. 241 D vgl. Cypr. Testim. I 8, wo 
Jer 43. Dt 306 Jos 52 Ool 211 zitiert werden. napeßnoav vgl. Lev 26.40. 
Eoöpıle im üblem Sinn; anders 53. Die Zurückführung der doch im Gesetz 


(Ex 1244. 48 Lev 123) ausdrücklich befohlenen Beschneidung auf Betörung 


durch einen bösen Engel (vgl. 181) führt den Barn. dicht an gnostische Vor- 
stellungen heran. Doch muß erinnert werden, daß Barn. seine These aus- 


drücklich nur von diesem einen Institut des jüdischen Zeremonialwesens be- 


hauptet, und sie auch im Folgenden eigentlich wieder zurücknimmt, und daß er 
keinerlei Zweifel an dem göttlichen Ursprung des ganzen Pentateuchs auf- 


kommen läßt. In die Vorgeschichte der Idee (&yy. movnp. Eoöp. aür.) ge- 
hören 1. die jüdischen Fabeln über die unheilvollen Einflüsse der gefallenen 
Engel Henoch 8 u, 69; 2. die jüdische Tradition von der Beteiligung der Engel an 
der Gesetzgebung s. zu Gal 319, zu Hebr 22 und zu Col 28-15; 3. die Be- 


fürchtung, die Paulus mehrfach hegt, daß der Einfluß von Falschlehrern in 
seinen Gemeinden dämonischen Ursprungs sei vgl. II Cor 113 Gal3ı, über- 
haupt die Ableitung aller Irrlehre vom Teufel Ignat. Eph. 103 WVı 


Polye. ad Phil. 71; 4. die aus 1 und 3 abgeleitete christliche Lehre, daß die 
griechische Philosophie und aller heidnischer Mythus und Kultus wie die 
christliche Ketzerei vom Teufel und den Dämonen inspiriert sei Justin Apol. 


I 23, 26, 66 usw. Ps.-Clem. Hom. IV 12 adtixa yoöv yo iv n&csav "EAivov 


nardelay nanod dalovog Xarenwrarmv Drmöbeorv elvar Atyw. Ps.-Clem. Rec. 


1 26 cui vero malus daemon salulis verba furatur et de memoria rapit 


eliam si velit salvari non poteril; perdit enim viam, qua pervenitur ad 


vilam. Frd. Andres, Die Engellehre der griech. Apologeten des 2. Jhdts. 4 


u. ihr Verhältnis zur griech.-röm. Dämonologie 1914. Sehr nahe berührt 


sich mit Barn, Ptolemaeus ad Flor. (Epiphan. Haer. 33, 3—7) 39 15 d& &ou 


hEpOS aUTOD TUrRöV, TO Kar EiNöva TWV TVEUHATIADV XaL ÖLaEpövTwWv XElLEvov, 


T& Ev npoopopals Aeyw xal reprrong) nal saßßarw nal wmorei« xal naoxe nal 


nor ER, N > r r . r , Pe RA x A 
AdHOLS Aal Tolg TOLOLTOLS VOHOVETNDEYTA TAVTO YAp TAUTa EinGves Raul OUN- 


Boa övra, vis Aindelas pavepwbelong, neteridn. 10 Xat& Ev TO warvöevov 


xx owparınag Enteielodar Avnpedn, ara 5 To mveunarıxdv KveArpin, TV 
HEY OvopaTwy TOV AUTWv MEVOYTWV, EvAAlaykevwv ÖE TWV TPAYUATWV .n. 


Pe 


12 nal neprroumv reprrerufoden Anis Boblerar, KAM obyi tig dnpoßuoriag ig 


er n x ’ 32: = . .. 
SWHATiATg, AA napdlas tig rveunatnfis. Aber Ptolemaeus weist ausdrück- 
lich die ihm wohlbekannte Meinung ab, das Gesetz sei drd tod AVTLNELNEVGUL 


pVoponarod öLußoAov gegeben 12, was übrigens auch Barn. nicht lehrt, immer- 


hin konsequenterweise aus Barn. abgeleitet werden könnte. Zur Verwerfung 
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Er spricht zu ihnen: »Dies spricht der Herr, euer Golt« — in dieser; 


"Richtung finde ich sein Gebot (gehend) — »Säet nicht in Dornen, laßt 
»euch beschneiden für euren Herrn.« Und was sagt er? »Laßt euch 
»eure Herzensverhärtung beschneiden und verhärtet nicht euren Nacken.« 
Nimm weiter: »Siehe, spricht der Herr, alle Heidenvölker sind an ihrer 

'»Vorhaut unbeschnitten, dies Volk aber ist unbeschnitten an seinem 
»Herzen.« 

Aber (da) wirst du eine Einwendung machen .... Sicherlich ist 
das Volk beschnitten worden, (und zwar) zur Versiegelung. Aber ebenso 
auch jeder Syrer und Araber und alle Priester der Götzen, Also ge- 
hören auch jene zu ihrem Bunde. Aber auch die EAEByPIer haben die 


"der Beschneidung vgl. noch V Esr. 11. Zu & Gyy: wov. vgl. noch den Z Irre 
og vis nownpias Hermas Mand. VI 2. 5 Zum Beweise, daß Gott nur eine 
geistige Beschneidung fordert, dienen Er Zitate. Nr. 1 = Jer 43a.b; zau 
-(Barn. fügt 5 %. öp. bei und schreibt zupfw statt Ye). Die Parenthese be- 

'tont, daß ein Beschneidungsgebot wirklich vorhanden ist (ei Dpiszw wie 16 7); 
"wenn L hic invenio novam legem schreibt, so setzt er abschwächend auch 
‚eine positive lex vetus. Nr. 2 = Kombination aus Jer 4425 mepıräussihe 
7. oxı. dp. und Dt 1016 LXX xal repırzpelohre 7%. vgl. Justin Dial. 137 
p- 366D. Philo spec. leg. I 305 p. 258. Cyprian Testim. I 8. Ps.-Gregor 
Testim. 11. L hat vae illis qui seminant in spinis etc. und fügt als er- 
‚klärende Glosse hinzu: hoc est audite dominum vestrum. Nr. 3 — Jer 936” 
(vgl. Act 7 51) mit Einleitung aus 25; für dupoßustig hat LXX apık doch 
vgl. 25, weiter LXX xo! na; olno; "Topai) Anepizwnto: napdlas adrav. Ps.-Gre- 
‚gor. zitiert fast wörtlich wie Barn. Barn. sah hierin wohl ein Zeugnis, daß 
"eine richtige Beschneidung Israel fehlte, während die Heiden (= Christen) 
die einzig nötige Beschneidung besaßen. Zu Zrepizuntos vgl. Deißmann 
Bibelstudien 151 f. Diese von Barn. hervorgehobene geistige Beschneidung 
war natürlich auch den Juden geläufig; sie kannten sie aus ihrem AT vgl. 
außer den in Barn. zitierten Stellen noch Dt 306 (Oypr. Test. I 8 zitiert). 
Aber das orthodoze Judentum setzte die geistige Beschneidung neben die 
fleischliche vgl. etwa R. Akiba in Genesis Rabba 46: Es gibt verschiedene 
Arten der Beschneidung, die der Ohren, die des Mundes, die der Lippen 





und die des Herzens und nur von der des Leibes ist gesagt: wandle vor mir 


und sei vollkommen (nach Marnorstein Rev. d. &t. j. 60, 220 vgl. Theol. 
Tijdschr. 1915, 37£ ff.). Philo de spec. leg. I$ 304— 306 p. 258, wo er die Aus- 
drücke Zrepizunror Tv rupdlav, mepiräpvesde Tv orınpozapdiay (Dt 10 16) 
und 5 Tp4yn).os Dp@v wi, arınpbs Eatw (ebda.) erklärt vgl. auch 1—12 p. 210 
bis 212. Eben aus Philo, de migr. Abr. 92 p. 450 geht hervor, daß es 
Juden gab, die um der geistigen Beschneidung willen die fleischliche ver- 
achteten und aufgaben, wogegen er mit folgenden Worten protestiert: 172’ 
öu To u NBovig wa TONDy Taywy Erropiv nal ÖbErs dvalpeoıv 
Aepodz: Eppalver, nad 1% OrEBa)EV 5 vobg vavb; elvar yevvay D- Euurod, 
dve)hwpev ToV Zmi 77) meprropf, tetyevra vöpov. Die Gnosis des Barn. hat also 
Vorgänger im Judentum vgl. Exk. zu 1610. 6—9 Zwei weitere Argumente 
zur Entwertung der jüdischen Beschneidung. 6a wird offenbar ein Einwurf 
angeführt vgl. zu Jac 2 ıs und Tertull. adv. Jud. 3 a. A. sed Abraham, inquis, 
eircumcisus est (nach Barn). Nach dem vorliegenden Text ist darunter ui 
khv . . . agpay!da zu begreifen, 324 Kal ar). ist dann die Antwort. Sollte 
nicht vielmehr schon 22 p7jv (Jos. e, Ap. II 36 9 257, Hermas Mand, IV 1s V1r 
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. Einwurf selbst ausgefallen. In jedem Fall macht der Vf. 


"Priester der Idole und die Aegypter. L hat irrig für Zbpog Judaeus, was 


’Völter I 366, 433; Veil Handbuch 221; doch können sie auch eigener Nach- 
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Debrunner Grammatik 3 450, 4) die Antwort einleite 
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schlechterdings nicht zu reimendes Zugeständnis: Die Beschneidung des 
ganzen jüidischen Volkes ist mit Gottes Zulassung geschehen „zur Versiege- 
lung“ d. i. zur Kennzeichnung Jubil. 1526 vgl. Rm 4ıı, welche Stelle ‚dem 
Vf. wohl vorschwebte vgl. Justin Dial. 16 p. 234A, Irenaeus Epideixis 24. 
Ob Barn. bewußt gegen Paulus sich richtet (wie später etwa Hegesipp nach 
Photius cod. 232), ist unsicher. Ueber „Siegel“ als Terminus für die Beschnei- 
dung vgl. zuRm 411, A. Frhr. v. Stromberg, Studien zur Theorie und Praxis der 
Taufe 1913, 92 ff. Dölger, Sphragis 1911, 51 ff.. Erstes Argument: Die fleisch- 
liche Beschneidung ist auch bei nichtjüdischen Völkern im Schwange und 
hilft ihnen ebensowenig wie den Juden Justin Dial. 28 p. 245D zu Jer 925 f. 
öpäte bg oÖ Tabıyy NV eprroamv TV eis anpelov Sodeloay 6 Deog VEAEL" oDCE 
y&p Alyuntlors XpYioıpos ode Tolg vlols Mwaß oHöE Toig vieis ’Eöwn. 246 A 
Celsus bei Orig. c. Cels. V 41 od iv oddE xar& Tabra Ayıwrepar TWV KAAWY 
&v elev, Öt. neprzeuvovrar: todro yip Alybntor xat KoAyxor pötepoı. Epiphan. 
Haer. 30, 33 ti ö& xauxataı ’Eßiwv neprronnv, 6nöte nal ol elöwlordıpar nal 
lepeig r@v Alyuntlwy reprropmv Exovarv; AaAAa nal ol Zapanıvol ol nal Tona- 
nAltaı, reprronmv Exovorv xal Dapapsltaı nal Iovöator xal "Iöoupator xai "Opn- 
pitaı (Epiphan. scheint von der Barn.-stelle abhängig), Aphraates Hom. 116 
p. 170 Bert. Eine Entgegnung auf diesen Topos der antijüdischen Polemik 
s. Origenes c. Cels. V 47. Zugrunde liegt das sehr schwierige Wort Jer 95 f., 
das in LXX lautet: iSod YpEpa Epyovrar, Atyeı xüptos, Mal emuoxebopar Ent 
TÄvras meprrerimpnevoug Anpoßuotias adrwv, 26 en Alyurtov anal Ent Töounalav 
ra Ent ’Böop al Ent vlods "Apıwv nal Ent vlodg Mwaß ..... . ötınavea Ta 
Edvn Anepizunyre oapri nal näs oinos Topanı dmepituntor napdlns abıWv. 
Hieraus konnte in der Tat entnommen werden, daß außer den Juden auch 
Aegypter, Araber (Moabiter und Ammoniter) und Syrer (= Edom?) beschnitten 
seien vgl. Hieronymus Comment. in Jer. 925 f. (Vallarsi IV 910) multarum 
ex quadam parte genlium ei mazime quae Iudaeae Palaestlinaeque con- 
fines sunt, usque hodie populi eircumciduntur et praecipue Aegyptü et 
Idumaei, Ammonilae et Moabitae et ommis regio Sarracenorum quae ha- 
bitat in solitudine. Nun ist der Text in Barn. freilich nicht ganz sicher. 
Der griechische Text zählt als beschnitten auf: alle Syrer und Araber, alle 3 
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indes aus Idumaeus verschrieben sein könnte; daher Veil lesen will: &%& E: 
xal 'löounaios xai "Apab xri.; das kann, aber muß nicht richtig sein. 
L. Wohleb Berl. philol. Woch. 1913, 1022 f. vermutet, daß L ursprünglich 
las: sed ul Judaeus et Arabs et omnes sacerdoles idolorum Aegyptii. Wie 
eine Glosse klingen die Worte: &A& xal ol Alybrror Ev neprronfj eiow vgl. 


trag des Vf.s sein vgl. I Cor lıs. Für &y zepır. hat C Zumepltonor, was 
nur ‚noch Ps.-Clem. Hom. Diamart. 1 u. Philostorg. hist. ecel. III 4 nach- 
gewiesen ist. = 

Die Stellung der historischen Ueberlieferung zu den von Barn. behaupteten 
Tatsachen ist sehr verschieden. Nach Herodot II 104 übten Kolchier, Aegypter und 
Aethiopen von altersher die Beschneidung, während die Phönizier und Syrer in 
Palästina sie von den Aegyptern gelernt hätten vgl. Diodor. Sic. I 88, III 32, 
Strabo geogr. XVII 25 p. 824 Celsus bei Orig. ce. Cels. V 41,122. Demgegenüber be- 
hauptet Josephus Ant. VIIL 10, 3 8 260-262 c. Ap. 1228 168-171, daß die Juden die 
einzigen Syrer in Palästina seien, die sie übten ; Ed. Meyer Zeitsch. f. alttest. Wiss. 
1909, 152 giebt dem Herodot für die Phönizier recht, und zwar unter Berufung auf - 
Aristoph. Aves 505, wo die Phönizier dwXci = nuda glande genannt werden, s. auch 
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ers Phönizier I 362. Zur Beschneidung der Araber vgl. Joseph. Antiquit. I 
12, 2ıDs, -Clemens Recogn. VIII 53 /udaeorum quoque circumcisionem Arabicae 
gentes aliaeque plurimae ad ministerium suae impielalis imitati sunt; Origen. 
in ep. ad Rom. II 13 (Lommatzsch VI 139) und bei Euseb. Praep. ev. VI 11, 49; 
_ Oyrill. Al. c. Julian. IX (s. u.); Bardesanes de fato 19 (Merx Bardes. p- 59): 
. Philostorg. hist. ecel. III 4 £pmepironov d& 75 &Yvos (sc. "Apaßiac) xara nv oy- 
IE: döyv meprrenvönevov Mıcpav. Zur Beschneidung der zu den Arabern gehörenden 
 Idumäer und Ituräer s. Joseph. Ant. XIII 9, 1; 11, 3. Beschneidung der heid- 
nischen Priester ist ausdrücklich bezeugt für > ägyptischen Priester s. die 














(se. 6 RUVvorspalog) mepırerimmevog, 1v zal ol legets (Sc. Alyönto:) ETLTNOEDODGL MEpLToWiVv; 
Joseph. c. Ap. II 13, Orig. Hom. 14 ad Jer. 44 p. 43 Klostermann, ad Rom. II 13 
_ (Lommatzsch VL 138f.); Hieron. in Gal 5ı (VII 477 Vallarsi); an. Haer. 
80, 33; Cyrill. Al. ec. Julian. IX (Migne Ser. Gr. 76 c. 957) nap& pev Yüp Tolg 
eiöäiene Apıotov N meprrommn" Alyurıiov dE ToDg lepwrepoug rÜy TenevirWv nal ıpög ya Tod- 
rar Xaxöxioug nal Zapanyvodg odx anaupadertov norstodai gnory adıyy. Auch für äthio- 
_ pische Priester s. Artapanus bei Euseb. Praep. ev. IX 275. Zur Beschneidung bei den 
# Aegyptern vgl. noch Jos5s Herodot II 36 Philo de spec. leg. I2 (de eireumeis.) p. 210, 

der die Beschneidung rpäypa srovörfönevov od nerpiwg nal map’ Erkpoıg Edveoı nal ndrLoTe 
rs Alyuruors nennt; Quaest. in Gen. III 47. Ambrosius de Abrahamo II 11,78 (p. 630 
_ Schenkl), Ps.-Clem. Rec. I 33 inde (sc. von Nachkommen Abrahams) denigue et Indorum 
_ quidam et Aegyptiorum circumcidi didicere. Aegypt. Urk. Berlin I Nr. 347. 82, Pap. 
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von den unbeschnittenen. Aegyptern unterscheiden. In der Tat ist die orthodoxe jü- 
_ dische Auffassung (vgl. etwa Jubil. 1526 ff.) auf keinen Fall mit dem Tatbestand 
zu vereinigen. Vgl. noch Winer Realwörterbuch ®I 156 ff. Guthe Bibelwörter- 
buch 82. U. Wilcken, H. Gunkel u. P. Wendland Arch. f. Papyrusforsch. II (1908) 
4—31, J. ©. Matthes Zeitschr. f. alttest. Wiss. 1909, 70—73, Erman Aegypten u. 
a Leben 56 f. 711, Dölger, Sphragis 51 ff, Schürer Geschichte des jüdischen 
= Volkes 1% * 675 f., A. nu Orientalist. ne -Ztg. 1903, 98 ff. Haeuser, Barn. 
96 und Jer 935. (LXX) (Theol. Quartalschr. 1915, 499—508), R. Bein Zwei 
relig.-gesch. Fragen 1901, 9 ff., der übrigens 9 6 liest: &%& ul näg Zbpos zul "Acad 
ri navreg oL lepeig @v elönAwv Aal [narora] ol Alybruoı. Gray, Circumeision (Encycl. 
f Religion a. Ethies IIT 664 ff.). 

2 7—9 Zweites Argument: Die Erzählung von Abrahams Beschneiden 
_ weist typologisch auf Jesus und sein Kreuz. Auch hier ist die Idee von 4 
nicht anwendbar: Abrahams Handeln gilt im Gegenteil vom Geist eingegeben 
vgl. 2v nvebparı npoßAebas 7, N) d0%. adr® yv@cıg 8; er hat also um Jesus 
gewußt vgl. Joh 856. Die typologische Exegese macht nämlich aus diesem 
 fatalen Bericht eine Demonstration für die christliche Offenbarung vgl. ähn- 
lich Justin Dial. 134, 141 p. 371 A. 7 Abraham der Stifter der Beschneidung 
ji vgl. Justin Dial. 19 p. 236D Orig. c. Cels. I 22; Method. ‚Symp. 153 
"6 yYodv ’Aßpadin, TpWTog Ev ÖL RN mv meprropnnv Kaacy, oDÖEV Erepov aivio- 
oeohaL Öoxel, To olneicv meptrenvölevos TTS onprög auToD HEAos, N Toüro To 
BIMETL Ta Ex Tod adroD omepnarog Önktoupyntevra natöooropeiv. Die Inspira- 
‘tion Abrahams findet Barn. in den drei Buchstaben bezeugt s; da es sich 
‚um die Schreibweise handelt, ist der Aa«ßwv in Wahrheit Moses, noch rich- 
- tiger -der Uebersetzer und Schreiber der LXX. 8 Die pneumatische Exegese 
beruht nun darauf, daß das Beschneiden Abrahams Gen 1723. »7 (hieraus das 























(Barn. 97. 


ee ‚also, en der Liebe, über alles reichlich 7 


 Papyrusurkunden bei Wilcken (s. u.), Horapollo I 14 p. 23 Leemans yewärai e . 


Straßb. 60. Nach Iren. haer. III 12, 11 sollte die Beschneidung die Juden freilich gerade - 
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ser die Weisungen von drei Buchstaben hinnahm. Es heißt nämlic 
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Barn. 97) 





Die Beschneidung Abrahams 





»Und Abraham beschnitt von seinem Hause achtzehn und dreihundert 
»Männer.« Was (war) also die ihm gegebene Erkenntnis? Merkt (dar- 
auf), daß er zuerst die achtzehn (nennt) und (dann) nach einem Zwi- 5 
schenraum dreihundert sagt. Die achtzehn (sind in Zeichen) Jota (=) 
zehn, Eta (=) acht; (da) hast du Jesus. Weil aber das Kreuz mit dem 2 
Tau (bezeichnet), die Gnade befassen sollte, .nennt er auch die drei- 
hundert. Er bezeichnet also Jesum mit‘den zwei Buchstaben, und mit 
dem einzelnen das Kreuz. Er, der die eingepflanzte Gabe seiner Lehre 
in uns gelegt hat, weiß (es); niemand hat je ein‘ echteres Wort von 

mir zu lernen bekommen. Aber ich weiß (auch), daß ihr (dessen) 
würdig seid. j ; 








Zitat) willkürlich mit der nur Gen 14 14 genannten Zahl der Knechte Abra- 
hams verbunden wird. Vgl. Altere. Sim. et Theoph. V 30, wo mit ähn- 
licher Allegoristik die Erzählung von Josuas Beschneidung, (Jos 52 ff.) ver- 
geistigt wird. Bei N od. adıw yv@ats (vgl. 19ı) ist nach 9 xai nuiv bzw. 
ewoi hinzuzudenken. Die „Erkenntnis“ Abrahams beschreibt auch Philo de 
somn. I 60 p. 629. Naiv wie Philo gründet auch Barn. seine Exegese auf 
den griechischen Text und zwar auf an sich bedeutungslose Finessen vgl. 
Siegfried Philo als Ausleger des ATs 330, Heinisch Einfluß Philos (s. Exec. zu 
210) 47 £. Barn. las Gen 1414 in der Reihenfolge des hebräischen Textes 
Sexxontw xal tpraxoclous, LXX hat tpıax. dena rail önto vgl. Hatch Essays 

in bibl. Greek 155. IH eine seltene Abkürzung von ’Insoös vgl. Clem. Al. 

Strom. VI 11, 843, Ps.-Cyprian de pasch. comput. p. 257, 268 Hartl, Am- 

bros. de Abr. II 15 £. p. 512 f. Schenkl Traube Nomina Sacra 4. Spekulationen 
über den Zahlenwert von IH s. auch bei den Valentinianern bei Iren.haer. 13,2, 
bei Marcus ebenda 15, 2. CV schreiben übrigens (@t« dexa Ta oxrıW, 
S om., © om. &yxeıs ’Inooöv. Zu Exeıs vgl. 12ı Hermas Vis. HIT 114. Wieder 
ist das Kreuz im AT entdeckt 5ısf. 11f. Die Gleichung T = Kreuz 
(Ttö 7 cbn; Ta Tod C fop V; To tp.ansor@ S*) war natürlich nur im Grie- 
chischen und Lateinischen möglich (n hat nicht Kreuzform, hat auch den 
Zahlenwert 400) vgl. Clemens Al. Strom. VII.11, 84 Tertull. adv. Marc. III 22 
Carmen adv. Marc. III 90—98 Ps.-Cypr. Pascha comput. c. 10. 18. 20. 
22 und Prudentius Psychom. praef. 57 f. mit Beziehung auf die 318 
Knechte, sonst W. Bauer Leben Jesu im Zeitalter der Apokr. 212 f. 
Pauly-Wissowa IV 1730 £. s. v. crux. Analoge rabbinische Zahlensym- 
bolik s. bei Aicher, Bibl. Studien XI 4, 112 ff. vgl. vor allem Bereschit 
Rabba 44 zu 152 (übersetzt v. A. Wünsche 204) und sein Name ist 
Elieser, wie es heißt (Gen 1414): er bewaffnete seine Knappen, 318 an 
Zahl d. i. Elieser, welcher so viel an der Zahl hat; vgl. auch 43 zu 141 
(Wünsche 198): Resch Lakisch sagle im Namen des Bar Kapra: Elieser 
war es ganz allein, da sein Name 318 in der Zahl hat. Christliches s.° 
zu Apoc 13 1s, vgl. Or. Sib.V 12 ff. 9 Der Vf. schwillt von Befriedigung und 
Selbstgefälligkeit (vgl. är’ 2400). colöev vgl. II Cor 1111. Der Mysterien- 
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. charakter dieser Gnosis wird hier einmal ganz deutlich: 1. gilt die 


Lehre als inspiriert vgl. I Cor 1426. Sie ist eine Zupurog Öwped vgl. 12 
Const. ap. VII 333 üroöeifas 5: Endorww av Avdpmnuv td Tg Empbron 
yvwoewg Nal YUarnTis Aploews nal Ex fig Too vonou bmopwvnoewg, und der Vf. 
fühlt sich den Lesern gegenüber als Hierophant vgl. zu yynowrepov . .. 
Aöycv. Philo de cherub. 27 p. 143 orovöatorepau Aöyov (von ähnlicher alle- 
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jrischer - eileemg), w3 a alles. Bnosik nur „Würdigen* mitgeteilt 
den vgl. l2ff. Henoch 373 f. Philo de cherub. 42 P- 146 tvo öde wmv 
on romav xal WÖLV« EITTWLEV, Gnaaz Entppatatwoav ol Öerardaioves TAG 
E00), N KETKOTITWORY. Telerüg yap ayadrödononev Yrelag vodg TEIETWYV 
&Elous av lepwrdwv KOoTas, odtor Ö’ eialv ol ‚unv AND] xal 000aV Ovrwg 
er hmtaray eboeßetav HET& Arugplas AaRodvreg Exeivarg ÖE 00X lepopavrn- 
. OOWEV RAARTEOXNEvOL dvdtW KaXD, Topo Pnpatwv ra Övondtwv YALoxporytı Kal 
£ Tepdpatarc EIOV, LAD d& oBdevi td ebayss xal doLov napanerpoögty. Poiman- 
dres 26 ti TSPEER 00% WS TEVTA« XP xodoönyos yivy vois &Elorg, 
ÖnWg Tb YEvog eng avdpwrörnros dt 000 Umso Weoü wu; Joseph. Bell. Jud. 
vV9,4 8 378 = HEY Ypittw Ta Epya tod Yeod Aeywv eig AvaStoug Arodg. 
.Ps.- -Clem. Hom. I 11 (= Rec. I 9) XVIII 6 Petrus zu. Simon: ob d& odx 
el 6 Eotwg vlög. ei yäp vlög Ns, Tdvrws dv Töng Tg Torabıng dnonadlbıbewsg 
obs aslodg. 7 Simon: wi) Antara. olda tobsd&tous. XVII 9; Rec. II 1; 
- Hippolyt Elench. IX 152 raöra Ta Yaupaoın hLoThpta Tod race Ta End 
PiT& nal neyala, & mapadlöwar tols dElors nadmtais. Porphyr. Vita 
- Plotini 4 Norden Agnost. Theos 291 f. Die Leser gelten als besonders 
„würdig“, insofern ihnen zuerst diese Gnosis mitgeteilt wird vgl. IV Esr. 
1212 (Vis. V 753) sed non est illi (sc. Danielo) interpretatum, quomodo 
290 nunc libi ‚inlerpretor ‚vel inlerpretavi,; andrerseits Hermas Vis. III 43 
DOX ET. OD Ex TaYTWv dEuTepog el, Ivo ool among ENoı yap oou Trpötepot 
 glory Rat BeAtiov&g oov, oig Eder dnoxakuo hm ver Ta ovönara Tadra ATi. vgl. 34. 
F ‘Man hat den Eindruck, als handle es sich hier wirklich um einen eigenen 
FE Fund des Vf.s, also um eine eigene Zugabe zu einem übernommenen Stoff. 
= Die BsScHNEIDUNG BEI Barn. Daß Barn. 9 inhaltlich wie formell keine 
Einheit ist, dürfte deutlich geworden sein: «f. muß einmal an der Spitze einer 
Erörterung über die'Beschneidung gestanden haben; s—o ist ein Nachtrag, der 
- einem Einwand gerecht zu werden sucht und eigentlich die anstößige Behauptung, 
- die jüdische Beschneidung sei teuflischen Ursprungs, wieder zurücknimmt. In drei 
- sehr disparate Sätze spaltet sich also die Lehre des Barn. von der Beschneidung: 
1. Gott hat nur eine geistige Beschneidung verheißen und befohlen; 2. die jüdische 
_ Beschneidung ist gegen Gottes Willen von einem bösen Engel eingegeben; 3. die 
durch Abraham vorgenommene Beschneidung bedeutete eine mysteriöse Weis- 
> sagung auf Jesus und das Kreuz. Obwohl in 3 nur von Abrahams Beschneiden 
gehandelt wird, ist damit doch 1 und 2. desavouiert oder aufgehoben. Die Auf- 
& fassung in 1 und 2 steht in der altchristlichen Literatur einzig da: 2 wird nirgends 
' wiederholt und 1 kehrt nur in wesentlich abgeschwächter Form wieder. Die 
_ fleischliche Beschneidung gilt als göttliche Einrichtung; nur wird ihr vorüber- 
3 gehender, minderwertiger, typologischer Charakter betont z. B. Justin Dial. 16 
" pP. 234 A 5) yap And ’Aßpaapı nad odpxa neprroni eig onelov 2öödn, iva Are And TÜV KAAWV 
 Edyoy nal AuDv Kompronevor nat Iva növor nadmte, & vöv &v diny naoyere vgl. 19 p. 286; 
= maßvoller Irenaeus adv. haer. IV 161 in signo ergo data sunt haec: non autem sine 
E symbolo erant signa, id est sine argumento, neque otiosa, tanquam quae a sapiente 
£ artifice darentur; sed secundum carnem circumcisio praesignificabat spiritalem. 
Alle heidenchristlichen Lehrer sind darin einig, daß die einstmals zu recht be- 
‚stehende Beschneidung durch Christus abgeschafft ist, und daß die Kirche nur die 
geistige Beschneidung kennt, worauf der Ritus bereits hinzielte. 
X Der wahre Sinn der mosaischen Speisegesetzgebung. Auch dies 
‘Stück ist keine literarische Einheit: 1—. 9. 10 sind die Grundlage; die drei weiteren 
. Beispiele von Speiseverboten 6—s, sowie die Beispiele von erlaubten Speisen 11 
“sind nachträglich in die Vorlage eingefügt; ı2 kann zur Grundlage wie zur 
E Bearbeitung gehören. Die Beurteilung und Auslegung der jüdischen Gesetze 
ist indes im ganzen Kap. einheitlich. Wieder hebt sich diese von der 
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10° Wenn aber Moses sagte: »Ihr sollt kein chw 


































Ban. SONS ne re Sinn de iseverbot 





N 
»Adler, noch Habicht, noch Raben, noch irgendeinen 
»Schuppe an sich trägt«, (dann) hat er drei Weisungen i > 

2 wußten) Sinne empfangen. Er spricht ja doch ferner zu ihne 
im Deuteronomium: »Und ich werde diesem Volke meine Forderungen 
yauferlegen.« Also ist es kein Gebot Gottes, (diese Tiere) nicht zu 

3essen, vielmehr hat Moses geistlich gesprochen.. Das Schwein nun hat 
er in folgender Meinung genannt: du sollst dich nicht anschließen, 
meint er, an solche Menschen, die den Schweinen gleich sind, nämlich 
solange sie Ueberfluß haben, ihren Herrn vergessen, wenn sie aber 
Mangel haben, ihren Herrn (wohl) kennen, so wie das Schwein, wenn 
es frißt, seinen Herrn nicht kennt, wenn es aber Hunger hat, schreit, 





jüdisch-hellenistischen und der überlieferten christlichen Auffassung dadurch 
-ab, daß sie den Wortsinn schlechterdings verwirft (gegen Haeuser 62) vgl. 
Ps.-Aristeas (s. u.), Justin Dialog 20, Tertull. adv. Marc. II 18, Clem. Al. Strom. 
V 8, 5l2a-522 (zitiert und umschreibt Barn. ı. 11 f. «), Methodius Ueber die 
Unterscheid. d. Speisen (Bonwetsch I 290 ff. 295 ff. = 1917, 427 #f.); ähn- 
lich radikal klingt ep. ed Diogn. 4 ı, Orig. in Lev. hom. VII bes. 5 (Lomm. IX 
306 f.), Novatian de cib. Jud. (Archiv f. lat. Lexikogr. u. Gramm. XI 226 ff.) 2; 
Aphraates Hom. 15 p. 259 ff. Bert läßt nur den wörtlichen Sinn gelten. Stoff- 
sammlung und allegorische Auslegung sind abgesehen von der radikalen Tendenz 
jüdischer Herkunft. Die zugrundeliegende Charakterisierung der Tiere wird 
hellenistisch sein; jedenfalls besteht zwischen Barn. und dem Physiologus (s. u.) 
ein literarischer Zusammenhang. Vgl. noch Radermacher Menschen n. Tiere 
(Sitz.-ber. d. Wiener Akademie, philol.-histor. Klasse 187, 3 S. 18 ff); 
Clem. Al. Protrept. I 4. Die Texte sind hier sehr gekürzt, weil die Haupt- 
sache die Auslegung ist. 1—10 Auslegung der mosaischen Speiseverbote. 
1—5 Erste Dreizahl von Geboten mit ihrer Auslegung. 1. 2 Uebersicht und 
Rechtfertigung einer ausschließlich ethischen Deutung. 1 Der Vf. setzt 
gleich mit dem Zitat ein;erst am Schluß wird das Thema bezeichnet: zepi 
Toy Ppwnarwy 9 = repi ig Ppwoews ı0. Zu Öötı vgl. Debrunner Gramm. 
5 456, 2. Das Zitat, von Clem. Al. II 15, 673 übernommen, ist aus Ley 11 
Dt 141—21 zusammengezogen vgl. Lev 11r.1ıo. 13.15.16 Dt 148. 10. 12—14, 
Ausgewählt sind Tiere aus den drei Tierklassen (Landtiere, Vögel, Wasser- 
tiere). £v 77) ouyeoeı (so SV; CL ouystöroeı, so auch Heer) bezieht sich auf 
die richtige, pneumatische Auslegung, die Moses mit übernahm vgl. &v nvev- 
hatt 2.9. 2 Beweis, in welcher Richtung die obveots zu finden ist vgl. Ari- 
steas 144 u yap eis Tov xatanentwnöora Abyov EAdyg, dt pu@v xal ya 
Toy TarobTwv xXapıy meprepylav morobpevog Evonodeteı raue Mwuonis” Aa 
mpäg Ayviv Enlonedtv nal tpönwv EEaprıopoy Öxaoosbvng Evexev vElLvW@g Ta0T« 
ayareranıaı ch. 169, Novatian de cib. Jud. 3 in animalibus mores depin- 
guntur hnani el actus et volunlales, es quibus ipsi homines fiunt vel 
mundi vel inmundi, mundi si ruminent i. e. in ore semper habeant quasi 
cibum quendam praecepla divina.  ungulam findunt, si firmo gradu inno- 
cenliae iustiliae omnisque. virtulis vilae ilinera conficiant. Das Zitat er- 
innert an Dt 41.5; zu &v x® Aecur. vgl. Exk. zu 210. Die Beweiskraft des 
Zitats, das an Dt 4ı.5 erinnert, hängt daran, daß dwamwpora für den Vf. 
ausschließlich ethisch-religiöse Bedeutung hat vgl. La 21 Atı 169 2lı.5 
Rm 226 (ömamwpar« gegenüber reprroniv). &px obv 96, im NT nur bei 
Paulus, sonst II Clem. 86 (gleichfalls nach einem Zitat) 14 3 f. Ignat. Trall. 
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| »Auch 
: nicht essen, a feht en Habicht, Auch den 
icht, auch nicht den « Niemals, meint er, sollst du dich 
ßen, noch dich angleichen an solche Menschen, die sich ihren 
alt nicht durch Anstrengung und Schweiß zu verschaffen: wissen, 
Io) ea fremden Besitz in ihrer Gottlosigkeit rauben und aufpassen, 
ırend sie (scheinbar) unschuldig herumlaufen, und sich umsehen, 
sie in ihrer Habsucht ausziehen können, ebenso wie diese Vögel die 
gen sind, die ‘sich ihren Unterhalt nicht selbst verschaffen, sondern . 
e-dasitzen (und sehen), wie sie fremdes Fleisch verzehren können, 







































. 70 wi) Tpwyetv ist die falsche jüdische (und christliche) Auffassung. 
, Verb. zo. s. zu Joh 654. &v nvebpatı 9 = in figura L. 3—5 Aus- 
le; ung in drei Abschnitten. 3 Nr. 1 Das Schwein; gekürzt zitiert Clem. 
. Strom. II 15, 672. xoMdodar a. 5.8.11 192.6 Did. 30, häufig I Clem. 
d Hermas. Die Speisevorschriften sind also in Wahrheit Regeln für unseren 
rkehr vgl. Alterc. Simon. et Theoph. VII 28 cidos autem, quos abigis, 
manducare debes; non carnes suillas, sed facla porcina prohiberis ad- 
miltere. Die nähere Bestimmung des Schweinetypus überrascht — der Vf. 
denkt an das Verhalten der Tiere vor und nach der Fütterung. Näher- 
liegende Allegoristik s. Philo spec. leg. IV 100 £. p. 352, de agr. 143-145 
‚322, Horapollo Hieroglyphica 1137 P- 75 öte BowAovraı ävd pwrov egwAn anhT- 
‚xt, Xolpov Lwypapodat, ÖL& TO Tv PÜLVv TOD Xolpov Torabrnv eivar, Clem. Al. 
Paed. III 11, 753 Strom. V 8. 5ls, Novat. de cib. Jud. 3 aui cur cibo 
suem prohibet adsumi? reprehendil ulique caenosam el luleam et gau- 
.dentem vitiorum sordibus vilam, bonum suum non in aniıni generosilate, 
sed in sola carne ponenlem. Lactant. Inst. Div..IV 17 ıs—2ı (auch da die 
teihenfolge Beschneidung — Schwein), Plutarch Theseus 9 a. E. Am näch- 
sten berührt sich mit Barn. der Verfasser des opus imperfectum in Matth. (7 e) 
17 (Migne Gr. 56, 728) ilem porci proprium est in coeno se vo- 
ulare et numquam in caelum aspicere nec quaerere dominum suum, 
.nisi cum esurieril; lales sunt enim Christiani, qui in carnalibus ün- 
 munditüs deleclantur, nec aspiciunt aliquando coelos nec quaerunt deum 
nisi cum necessilas eis adveneril etc. Vgl. zum Stil noch Tabula Cebet. 
 3lsf. Ötav ce. ind. iterativ. wie - 1125 vgl. auch Physiol. 6 (p. 236 Lau- 
chert) ötav ynpdoneı (se. 8 detös), Bapbvovrar abroü al mrepuyss. OTATAAAV 
 Jac 55 I Tim 5s Hermas Sim. z le 26. Zu Em... xöp. vgl. Js 1a. 
- 4 Nr. 2 Die Raubvögel (zitiert Clemens Al. Strom. V 8, 521). Neu ist 
xtivog Lev 1114 Dt 1413. Zur Auslegung vgl. Ps.-Aristeas 145 —148 
Euseb. praep. ev. VIII 9)... 146 repl Wv de Ammyöpeurat TTNvOv ebpnaets 
Berpi ze nal DRpropEY« nal Nartalduvaatebovte 7 Tepl EXT Öuvanet Ta Aoın& 
al TV TpopNv Exovra danaynor Tov TpoetpmEVvwV Nepwv neta Aöınlag. Od 
nova 6& TROTK, AA nal obs dpvas nal Eplipoug Avaprnakovaor nal Todg Avdpw- 
nous d& dörnodet, verpods ze nal Lavres. 147 MapKanov o0v Edeto ÖL Tou- 
" zw dnddapre npooovondoas, Er ökov &ori nard buxhv ols 7 vonodesi« duu- 
. reranın Sraroadvn auyypliotaı nal uNdEeva NaTadvvuotedsiv NENOLWOTAS LOXÜL 
E 
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zn nad Envrobs md Apaıpelodar mdev xtd. Philo de spec. leg. IV 116 
- p. 355, Theophil. ad Autol. II 16. Clemens Al. Paed. III 11, 754, Strom. 
7.8, 522. Noyat. de eib. Jud. 3 quis accipilrem aut milvum aut aqui- 
_ lam (se. cibum faciat)? sed odit raplores violenlo scelere vivenles. quis 
vulturem? sed exsecratur praedam de aliena morle quaerentes. Die Aus- 
utung des Raubvogeltypus ist gut, merkwürdig ist indes die Anschauung, 
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' nicht genannt. potx&s vgl. 201, pVopeög nach 204 nicht Päderast, sondern 
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Fische; Hase, Hyäne 
abscheulich in ihrer Bosheit. »Und die Smyräne, sagt er, sollst du 
»nicht essen, auch den Polypen nicht und den Tintenfisch.«e Nimmer, 
meint er, sollst du durch Anschluß solchen Menschen gleich werden, 
die unverbesserlich gottlos und schon zum Tode verurteilt sind, so 
wie diese Fische die einzigen sind, die, vom Fluch getroffen, (nur) in der 
Tiefe schwimmen, nicht auftauchen wie die übrigen, sondern auf dem 3 
Boden unten in der Tiefe hausen. 2 Be 

»Aber auch den Hasen sollst du nicht essen.« Warum? Du sollst, 
meint er, kein Knabenschänder werden, noch solchen gleichen, weil 
der Hase jedes Jahr seinen After vermehrt; soviel Jahre er nämlich 
lebt, soviel Oeffnungen hat er. »Aber auch die Hyäne sollst du nicht 
»essen.« Du sollst, meint er, kein Ehebrecher noch Abtreiber sein, 
noch solchen Menschen gleichen. Warum? weil dieses Tier jedes Jahr 
seine Natur wechselt und bald männlich, bald wieder weiblich wird. 








daß sie, und nur sie ohne Anstrengung und träge dasitzend sich ihre Nah- 
rung verschafften. Wesentlich anders ist das Nichtarbeiten der Vögel ver- 
wertet Mt 626 = Le 1224. Zum biblisch-jüdischen, auf Gen 3 17—ı9 beruhenden 
Arbeitsideal vgl. noch Prov 66—11 2229 Ecel 5ıı Ps 1272 Ps.-Phocyl. 154 
bis 156, Joseph. c. Ap. II 31. $ 229 ff. II Thess 310 Did. 123-5. Zuxc- 
rov x. iöp. vgl. II Macc 226. Zur Sache s. noch Xenophon Memorab. II 
125.28 Philo de sacrif. Ab. et Cain. 40 p. 169. £xöbeıv vgl» Le 1050 

II Mace 827. Der Plural o&pxag auch Apoc 19 ıs. Aoıyög Ignat. ad Polye. 21, 
wohl wegen der Deutung von Ps 11 zugefügt vgl. ı0. 5 Nr. 3 Die Fische 
der Tiefe. Die drei Namen fehlen in LXX. Daß diese Tiere, wie der Vf. 
irrtümlich meint, niemals an die Oberfläche des Meeres kommen (vgl. Aelian 


ee ee 


-Nat. anim. VIII 7) geht auf einen Fluch zurück vgl. Gen 314; so gleichen 


sie Menschen, die zu keiner Bekehrung mehr fähig und darum schon dem Ge- 
richt überantwortet sind Jud 6 II Petr 25 I Tim 5 ı2 Hermas Sim. VI2. Zu x&tw 
t. BuNoö vgl. Debrunner Gramm. $ 167. 6—8 Eine zweite, nachträglich ein- 
geschobene, Dreiheit scheußlicher Tiere. Volkstümlicher Aberglaube feiert - 
hier wahre Orgien. Dieselben und ähnliche Fabeln, aber mit entgegen- 
gesetzter religiöser Verwertung Ps.-Clem. Rec‘ VIII 25 Sed ne ut putant 
homines viderentur haec nalurae quodam ordine et non dispensatione fieri 
condiloris, pauca quaedam ad indicium et documentum providentiae suae, 
mutalo ordine genus servare iussit in lerris, verbi gralia ul per os con- 
ciperet corvus el per aurem mustela generaret, ul aves nonnullae sicut 
gallinae inlerdum ova vel vento vel pulvere concepla parerent, alia quae- 
dam animalia marem vicibus alternis in feminam verlerent et sexzum per 
annos singulos commularent ut lepores el hyaenae quas beluas vo- 
cant etc. S. weiter W. Bauer Leben Jesu 53f. 6 Nr. 1Der Hase Levils 
Dt 14: Test. Asser 29 Clem. Al. Paed. II 10, 835. nasop%öpos ist wohl 
Knabenschänder (L corruptor puerorum) vgl. 194 = Did. 22 Test. Levi 17 ıı 
Clem. Al. a. a. O. Justin Dial. 95ı p. 322D Tatian Sı. Zur Sache s. 
vor allem Plinius Nat. hist. VIII 81, 218 Archelaus auctor est, quol sint 
corporis cavernae ad ezcrementa lepori, lolidem annos esse aelalis, Aelian. 
Nat.. anim. II 12, Varro de re rust, III 12. Novatian de cib. Jud. 3 schiebt 
dem Hasen die Natur der Hyäne (Barn. «) zu. 7 Nr. 2 Die Hyäne, in LXX 


Fruchtabtreiber vgl. Philo de decal. 168 p. 207, Epictet. Diss. II 22». 
Zur Sache s. noch Aelian. de nat. anim. I 25 tiv bavav TTjteg p&v &ppeva 
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in er, sollst du; so einer a wie gewisse (Leute), a wie wir 
ren, ‚Gottloses treiben mit dem Munde in ihrer Unreinigkeit, noch sollst 
du dich anschließen an die unreinen (Weiber), die dieGottlosigkeit betreiben 





> el Yedonıo, iv aöry eis vewre bbe 90V eii ÖE YMAUY vOv, HET TÜTE 
" äppeva . . dvä Eros nüv dpeißovoat To yevag, Keredaler Oneirocrit. II 12, 
‚Ovid Metam. XV 408410 si tamen est aliquid mirae novilatis in istis] 
‚alternare vices ei quae modo femina tergo | De marem' est, nunc esse 
marem miremur hyaenam, Tertull. de pallio 3 hyaena, si obser vos, SELUs 
annalis est, marem et feminam alterat; Ps.-Clem. s. o.; Physiologus 24 
p- 256 Lauchert ö Nöpes „reret “un YAyıs barvav [93 Öparov nor. 6 ®u- 
soröyas Elefe epi Tadıng. ÖTL appevodman £ EOTL, TTOTE Ev üppev, TOTE CE TU“ 
 Beptaon&vov Implov Earl, ÖL To AAAdaosıy adTod TV Ybarv, folgt Jer 12». 
en odv Ekonorwiiis ral od 7 daiyy, endet mit Rm 12:; eine latein. Be- 
Er atus des Textes s. in einer Randglosse bei Hieron. zu Jer 12; f. VII 
-p. 191 f. Vallarsi. Die Vorstellung hätte auch auf widernatürliche Unzucht 
E führen können. Vgl. Lauchert Geschichte des Physiologus 24. Gegen diesen Aber- 
_ glauben protestierte schon Aristot. Hist. anim. VI 32, de generat. anim, III 6; 
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IE Ki Einyiosı T@v suuBoAndg eipnn£vwv o ou yrararid epar .. AAN adrı ye viv pb- 
- oLv, adTHV Ayelßovarv, Kür TAU ylyveoda Er TOD dppevos Kata HETOOYnpaTLonEv , 
85 2 oDxnouv obde Tiv Daıvav netaßaddeıv TIv Play MLOTEUTEOV NOTE XTA. (Clemens 
- kritisiert Barn. vgl. 83 5, aber nennt ihn nicht.) 8 Nr. 3 Das Wiesel Lev 11. 
 Ps.-Aristeas 144 (s. o.) 165 f. = Euseb. Praep. ev. VIII 919. Gemeint sind 
- nicht unkeusche Reden (so L gui audit iniquitatem et loquitur immunditiam) 
vgl. Ps.-Aristeas 166, sondern widernatürliche Unzucht, die mit dem Munde 
getrieben wurde und die der Vf. auch 'nur von Hörensagen kennt vgl. Sib. 
f V 392, Minuc. Fel. 2810 qui libidinoso ore inguinibus inhaerescunt, 
Arnob. ady. gent. II 42 et ad oris aere conparalae constupralionem. Zur 
Tradition vom Wiesel vgl. Aelian de natura animalium II 55 IX 65. Ovid 
© Metamorphoses IX 322 f. quae quia mendaci parientem iuverat ore 
_ ore paril; Physiologus 21 (p- 253 f. Lauchert) 6 Nöpog Aeyeı“ un ya- 
BR Yard, wndE zb önoroy adrrg (Lev 1129). 6 DuoroAcyog Eieke mept HOTNS 
Au TaradenY ybary Exeı TO oröna arg ovAAanßaver nap& TOD‘ dppevos 
" xal Eyxvos yeyonevm Tols wol yevv& TA. (Vgl. auch den latein. Text bei 
- Cahier Melanges d’arch&ol. et d’hist. et de litt. II 149.) Ueber den Ursprung 
der Vorstellung s. Aristoteles de generat. anim. III 6 z@ CE otöpnatı noAdanıs 
" perapipeıv Täg veorräg, Tabınv nenolsne Tv Ö6kav; auch Plinius a. a. O. 
Eine Variante findet sich Ps.-Aristeas 165 16 re ri Yardg Yevos ödSov gott‘ YW- 
. pls yap Toü TpoeLpNEvoV Eyeı AUpavTeRbv. KATEOTNNE 10177 rap Toy OTWy oUA- 
" Aaypßaver, tenvomorei dE ro arönarı. 166 ya da TOoOTO 6 ToLodTog TpLrog 
av dvdpunwv dnddaprös korı' 600 Yap dr’ dronig Aaßövres, Taüra To Aöyw 
oWparonorNoavres Narolg Erkpoug Evenbiuoev, arrapalay Te oÜ unv TUXaDaav 
&rerö)esav. Ganz ähnlich Plutarch de Is. et Os. 74 nv hEv Yap YaATy Ert 
moANc! vorikovar xal Aeyovor xard Tb obs Syevonevnv, TO d& arönatı Tintouoev, 
Telnaona Ts Tod Aöyov YevEcews elvat, Antonius Liberalis Metamorph. 29 
- (Mythogr. Graeeci Il1, 109) Hoploneraı nEV yap (sc. Ü Ya) LE TOYV OTWV, TIXTEL 
 Ö dvamepouoa Tb ruöpevov Ex Tod tpaxtAov. Wenn xöery hier auch „gebären® 
heißen könnte, wäre diese zweite Fassung auch hier gemeint; aber der Kon- 
_ text zwingt uns bei der gewöhnlichen Bedeutung zu bleiben. S.noch Lauchert 
73 - Geschichte des Physiologus 22, Reitzenstein Poimandres 43. 9. 10 Abschluß 
von ı-5. 9 Die pneumatische Vorschrift des Moses und die sinnliche Aus- 
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- vgl. auch Plin. Nat. hist. VIII 30, 105, auch Clemens Al. Paed. II 10, 84 od Key: 













































mit dem Munde. Dieses Tier nämlich empfängt mi 
9So hat Moses, drei Weisungen empfangend, über die Speise 
geredet; sie aber haben es in ihrer fleischlichen Begierde aufgen 1 
ıals (spräche er wirklich) vom Essen. In die selben drei "Weisungen 
nimmt aber (auch) David Einsicht, und spricht ähnlich: »Selig der 
»Mann, der nicht wandelte im Rate der Gottlosen«, so wie die Fische 
in der Finsternis sich bewegen nach der Tiefe zu, »und auf dem Weg 


fürchten, doch sündigen wie das Schwein, »und auf dem Stuhl dı 
»Scheusale nicht gesessen hat« wie die Vögel, die (da) sitzen, um zu rauben. 
ıı Jetzt habt ihr vollkommene Weisung auch über das Essen. Wie- 
derum spricht Moses: »Esset alles, was zweigespaltene Hufe hat und 
»wiederkäut.«< Was meint er? (Dies), daß (solch ein Tier), wenn es 
seine Nahrung empfängt, seinen Ernährer (wohl) kennt und an ihm, 
wenn es ruht, offenbar seine Freude hat. ‚Schön hat er es ausgedrück 
im Blick auf das Gebot. Was meint er also? Schließt euch an die 
‚ an, die den Herrn fürchten, an die, die nachsinnen in ihrem Her- 
zen über den besonderen Sinn der Rede, die sie empfangen haben, an 
die, die die Forderungen des Herrn lehren und bewahren, an die, 
die wissen, daß das Nachsinnen ein Werk der Freude ist, und die das 
-Wort des Herrn wiederkäuen. Was (bedeutet) aber das Zweihufige? 
(Dies), daß der Gerechte in dieser Welt wandelt und dabei den hei- 
ligen Aeon erwartet. Sehet, wie hat doch Moses schöne Gesetze gegeben. 








legung der Juden. 9a vgl. ı".2”. Bemerke_ den Gegensatz &y nvebnat — 
zT Erudunlav Tg oxpxös (Gal Bıs Eph 232 I Joh 216); so erklärt sich d: 
sonst seltsame Erklärung (die allerdings vielleicht in Col 23 Phil 3 19 ihre 
Parallele hat), daß die äußerliche Befolgung von Speiseverboten von 
der Sinnenlust eingegeben sei. Ein ähnlicher Vorwurf, daß die Juden pneu- 
matische Worte buchstäblich vom Essen verstehen, s. Joh 6.26 f. es. Jüdische 
Proteste gegen derartige Verunglimpfung ihrer Speisesitten s. IV Macc 52326 
Philo spec. leg. IV 79 ff. p. 348 ff., der die Speisegebote unter dem Titel 
odx Eriduntosg auslegt, Clemens Al. Strom. II 20, 105. Aphraates Hom. 
154 p. 261 Bert. 10 David als zweiter Zeuge für die drei mosaischen Wei- 
sungen. Bei Clemens Al. Strom. II 15, 67 zitiert und umschrieben und mit. 
anderen Erklärungen verglichen. Ps 1ı =LXX (nur hat LXX Ent xad&öpg). 
= David gilt als Verfasser, obwohl das weder im Hebr. noch in LXX angegeben, 
vgl. aber Irenaeus Epideix. 2. Die Anwendung auf die drei Klassen 35 
ist sehr künstlich. £v BovA7, Aosßwv vgl.s doeßeis = IxYbss. Soxodvreg poß. 
T. x. eine gute Charakterisierung der in 3 bezeichneten Menschen vgl. II 
Clem. 25, Praed. Petri bei Clem. Al. Strom. VI 5, 40. Ent xa9eöpay Aoı- 
H@v vgl. nadrpeva . . Aoııd a. Ent nodeöpav auch LXXB (— & A). Eyere 
Teielws Hal mepl ng Bpwoews ist offenkundig der ursprüngliche Ab- 
schluß des Kapitels Bpwors. 11 Nachträgliche Ergänzung zu 1-10: Das 
mosaische Speisegebot und seine Bedeutung. Das Zitat frei aus Lev 113 
Dt 146 (von da die Form pap. statt des sonst üblichen kp. s. u.). Als 
Auslegung folgt zunächst eine von liebevoller Beobachtung zeugende B 
schreibung des Wiederkäuers; beachte den Gegensatz zum Schwein 3. 10. 
Schon hier ist eine Deutung angegeben: Das wiederkäuende Tier ist das 



























> des Her: Sn henden Frommen. xalößs 
uf den Wortlaut und die ihm zugrundeliegende Natur- 
Xen. 7. EvroX. auf die damit gemeinte, an uns gerichtete reli- 
: Die Auslegung handelt zunächst vom Wiederkäuer, dann 
Zweihufer;; doch greift SLdoraAıa ati. schon auf öynAodv über. 11° (inc. 
'%ı Öelv) bis ı2 zitiert Clem. Al. Strom. V 8, 514-6. Schon die Juden 
‚ die Vorschrift‘ auf die Pflege des Gedächtnisses Ps.-Aristeas 153 
b£ Eotıv 6 npoerpnp£vog vis Satoiig Tpönog, mept Toütoy elvaı xal 
SPYNLNS REXapaxthpınev” navıa yap 60% Ergndel nal ‚npuxopdv Avdyeı, 
)g TOIS voodstv Entiderat To wis KVTvng. 154 7) y&p Avapmpbanars obdev 
v, aa tig Sons Kal oVvraoewg Eninvmars.. . 155 zitiert Dt 7ısf. 
. TAVTA YAp xpövov Kal TOTOV Wpixe Tepdg TO LK navröc Iypovebsıv x Tod 
toßyrog Veoü xx ouvrnpoövzos. Philo de agr. 132. p- 320, de spec. 
leg. IV 106—108 p. 353. Weiter s. Irenaeus adv. Haer. V 8, 3; Clemens 
Paed. II 11, 7611 Strom. VII 18, 109 3 £. Origenes Selecta in Lev 113 
mmatzsch 9, 167) rpog Todrors xal Avapımpuatan.dv cox rrotweevov kOvov 
MYEUHATIANV TpopNv KANAL xal Avapııvmaröevov nal auvexüs auTNV wele- 
ta, Novatian De cib. Jud. 3 (s. o. zu 2), Methodius de cibis 8ı da dies 
ist, müssen auch diese Speisegeselze Schalten sein der zukünftigen 
welche das Evangelium aufgedeckt und geläutert hat, nicht so sehr 
soryen um Speisen und über das, was gespaltene Hufe hat, als viel- 
rehr um Gerechtigkeit und die geistliche Speise und die Handlungen der 
enschenliebe. 2 Denn was dort gespaltene Hufe, das ist hier ein tätiges 
und vernünfliges Leben. Und was dort die Speise wiederkäuen, das ist 
hier die Schrift verständig verstehen, damit nicht einfach nur die Schrift 
‚stehend wir Schaden empfangen. Zu poßodw. T. bp. vgl. 10. MEeietäy 
gleichen Zusammenhang Ps.-Aristeas 160 und bei Origenes (s. o.) vgl. 
uch Philo de spec. leg. a. a. O. &tdotalıa (hapax leg.) kann ‘Anordnung’ 
vel. d.aotellesdrxt) oder “Unterscheidung” bedeuten vgl. Haeuser 64 f.; da 
er wohl schon eine Hindeutung auf dtxnAoöv vorliegt, ist an Tetöteres zu 
en vgl. wie im gleichen Zusammenhang Aristeas 150 öxoteNrerv, Philo 
e. leg. IV 108 p. 353 und Justin Dial. 20 p. 237 C Biaotold ge- 
chen; es ist das Eindringen in den Sinn gemeint, das auf richtiger Unter- 
dung der Begriffe beruht. Zu AaX. 7% örx. xup. vgl. 199 = Did. Aı. 
len Formen Kapuxodnevov S und peletobvrwv S vgl. Reinhold Graec. patr. 
. 85. dvapapux. ov Aoy. (Irenaeus bei Euseb. Hist. eccl. V 207) umfaßt 
Ganze von wer& r. neier. an. Während Philo de spec. leg IV 108 
zu 181) das ö:ynAoöv auf die zwei Wege deutet, bezieht es Barn. auf die 
zwei Aeonen und liefert damit eine wunderbare Charakterisierung des Christen, - 
Jachgebildet ist von Origenes Selecta in Lev 113 (Lommatzsch 9, 166 f£.) 
AT Tov ebaeßos Ev TO allvı TobTW ToALtTeUVöNEVov nal Old TOv HEI- 
Tr AWDva Em Exelvov oreböovre. Auch der Christ (rat 6 ölx..S, CV ö 
‚ölx. xal) ist ein zwiespältiges Wesen, insofern er „in dieser Welt« lebt 
m 617 II Tim 410 Tit 212, aber ganz in der Erwartung der kommenden 
Yelt sich verzehrt (eine andere Deutung z. B. Iren. bei Euseb. V 20) vgl. 
br 1314 Ep. ad Diogn. 59 En! yfis dtarpiBougtv, aAN” Ev oüpav@ MoALTebov- 
at 68. Aehnlich auch Philo quis rer. div. haer. 35 p. 478 iv yap Avdpw- 
nv Aperiiv Balverv nev Emi vis, Podveıv ÖE pög oüpavov dvayaaiov, iv’ Exel 
Apdapoiag Eotiadreion ToV del .Xpovov Anıiwv ötanevy und ein chassidischer 
uch bei Levertoff Relig. Denkweise der Chassiden 1918, 35. Zum Aus- 
ck äyıos alwv vgl. Sir 1726 f. 2432 f. Lat. gevum sanctum, slav. Henoch 
658 der große Aeon der Gerechten beginnt; I Clem. 57 eig dv &yLov Tönov 
En. %aI@g wie Mc 7e Mt 157 Rm 11.20: Der’ Lobpreis des Gesetz- 


“Lietzmann, Handbuch z. Neuen Test. Erg.-Band, 25 
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12 Aber woher (käme) jenen (die Fähigkeit), djes ae oder zu ver = 
stehen? Wir aber lehren die Gebote in der richtigen Einsicht, wie es 






der Herr gewollt hat. Deswegen hat er uns ja unsere Ohren und Her- e 


zen beschnitten, damit wir dies verständen. 





. 


gebers ist verständlich; er klingt fast wie eine Verteidigung, wie denn schon i 


die jüdische Allegorese apologetischen Charakter hatte vgl. Aristeas 128 f. 
170, Josephus Antiquit. III 7, 7, 11, 2, s. auch Origenes c. Celsum IV 93, 
Vgl. dagegen Tertull. adv. Marc. Y 5 quwid tam conlemplibile quam 
ciborum ezceplio? lolum quod sciam velus lestamenlum omnis haer elicus. 


inridet. Diognet 4ı. 12 stellt wieder wie in 9 die Juden in Gegensatz zu & 


f 
r 


Moses. Ein ähnlicher polemischer Schluß 87 s. z. St: u. vgl. noch Novatian 


. 


de cibis Jud. 1 quam vero sint perversi Iudaei et ab intellectu suae 


legis alieni, duabus epistolis ‚superioribus, ut arbitror, plene ostendimus, 
in quibüs probatum est, prorsus ignorare illos, quae sil vera circumcisio 
et quod verum sabbatum; quorum adhue magis ac magis caecilas revin- 


citur. Ps.-Clem. Rec. I 37 sed hoc intelligere paueos admodum accidil ete. 
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Corp. Herm. IX 10 a. RE. toic odv & noosıpnneve Ind Tod Yeod vonoaoı 
N B [4 N r x ei4 [4 >} [4 * g 
nEv more, N vonoxor dE dnıora. Zu nödev Exelvors at). ist nach 10 zu er- 


gänzen Arepirwrrorg odow. Zu ouveevaı vgh 46.8 Act 725. Das letzte Salz E: 


chen verbindet 10 eng mit 9 und über 87 mit 8. 


Dir EscHATOLOGIE In Barn. Die Formel 10 114 charskbencet schlagend die © 


eschatologische Stellung des Christen nach der durchgehenden Auffassung der ur- 


christlichen Literatur: Christen sind „Gerechte“, der Sünde und dem Irrtum dieser 


Welt entnommen, dennoch den Anfechtungen und Verfolgungen dieser Welt noch 3 


preisgegeben, darum von der Erwartung des verheißenen heiligen Aeon erfüllt 
I Thess 19f. So stellen sich die Fragen heraus: 1. Wieweit ist das Heil bereits. 
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offenbart; 2. welches ist die eschatologische Signatur der Gegenwart; 3. welche 2 
Akte erwartet man von der Zukunft. 1. Sicher betont Barn. das vollbrachte 
Heilswerk Christi (vgl. Exk. zu 610), stärker noch die erlebte Erneuerung und 
Erlösung 12f. 6u-u 5ı 192, vgl. auch 36 146 166 ff. Er deutet an, daß damit 


die eschatologische Verheißung in Erfüllung gegangen ist 613 145 166. Gleich- 


falls in den letzten Tagen ist schon ein Gericht vollzogen worden, der Untergang ; 


des jüdischen Volks, das-das Maß seiner Sünden vollgemacht hatte 511 145. 165. 


Unverkennbar ist gleichwohl die unvollständige, provisorische Art aller Leistungen 


und Erlebnisse. Durch sein Leiden und Auferstehen hat Christus nur eben die Ge- 


dementsprechend die Verheißungen keineswegs restlos erfüllt 17 617—19, und im 
Widerspruch zu der Verheißung, daß wir kraft der Sündenvergebung neue Krea- 


turen geworden sind 611.1 16s muß anderwärts zugestanden werden, daß wir 


auf das Leben noch hoffen 1a. e, eine Vollendung oder Ausreife zu erwarten haben 


währ dafür geliefert, daß er einst (auferwecken und) richten wird 57, anuns sind 
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619, noch nicht gerechtfertigt oder zu Gerechten gemacht sind 410, erstin Zukunft 


geheiligt sein werden, daß dann erst um uns und bei uns selbst alles neu ge- 


worden sein wird 157. Ja niemals ist der unfertige Stand der Dinge so drückend 
gewesen als jetzt. Aufmerken auf die Gebote Gottes 21, Geduld 22, Kampf 4, 
Hoffnung 11s 16s bezeichnen recht eigentlich das Leben des Christen. Die Mei- 
nung, daß wir fertig seien, daß unsere Rettung sicher und bereits entschieden sei, 
ist geradezu ein gefährlicher Wahn 4ıo.ıs. Der im Fleisch erscheinende Christus, 
der all dem ein Ende macht, ist jetzt nur Gegenstand unserer Hoffnung 6. — 
2. So ist die Gegenwart gekennzeichnet durch schwere Not, durch rücksichts- 
lose Herrsclfäft des Herrschers dieser Welt, der alles aufbietet, die Christen zum 
Abfall zu bringen 21.10 86 410. 13. Schon die Gegenwart ist schlimm, aber Schweres, 
die eigentlichen Aergernisse der letzten Zeit stehen unmittelbar bevor 4ı. 9. ns 
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5 et Onlscheider and alles ah TE unter Umständen nutzlos 
ewesen sein 'kann 41.13. Nur wenn der Haß gegen den Irrtum der Jetztzeit in 
uns andauert, kann uns die Liebe in die künftige Welt hinübertragen 41. In viel- 
deutigen Wendungen spricht Barn. von dem Schrecklichen, was kommen muß: 
vielfältige Erscheinungen, die Drangsal und Verführung bringen, dazu eine be- 
sonders schreckliche Offenbarung (rd z&Xsıov ondvdarov) 43, die verführerisch und 
brutal an jeden einzelnen Gläubigen herantritt und doch auch in großen poli- 
E tischen Katastrophen sich vollzieht 44f. Aber dem wissenden Eschatologen birgt 

dieser Bestand der &vesıwr« sichere Momente des Trostes und der Hoffnung. Wir 
‚gehen damit wirklich in die „letzten Tage“ 4». Ihre Dauer ist verkürzt, so daß 
‚Gottes Geliebter früher als eigentlich bestimmt war, zu erwarten ist 43. Die 
. Leiden dieser letzten Zeit befassen die ausschließliche Anwartschaft auf den Ein- 
gang in Gottes Reich und auf die Vereinigung mit Christus 7u 86. — 3. Ist das 
. Eileroy andvönkov „genaht“ 43, so kann in glaubensmutiger Ueberspringung dieser 
e- trüben Periode gleichwohl versichert werden, daß auch der Tag, an dem alles 
© 2 samt dem Bösen untergeht, „nahe“ ist, daß auch der Herr und sein Lohn „nahe“ 
- ist 2135. Die 6000 Jahre, in denen dus All sein Ziel erreicht 154, sind also nach 
£ Berechnung, des Barn. bald um. Verschiedenartige Akte deutet der Vf. an, Akte 
3 - der Befreiung und der Vernichtung. Doch sind die ‚Anschauungen, die an den 
"> verschiedenen Stellen erscheinen, wie überall nicht restlos zu einem folgerichtigen 
System zu vereinen. Der Sohn Gottes erscheint im Fleische — ‘zum zweiten 
Male’ (Hebr 92) kommt in Barn. nicht zum Ausdruck vgl. 69 — er „kommt“ an 
' jenem Tage prächtig als Weltenkönig; seine Feinde erkennen ihn mit Schrecken 
wieder 79f. Er hält Gericht über die Gottlosen 57 1910 wie über die Frommen, 
' aus denen nur eine Auslese gerettet wird 412. 14 197 216, vernichtet Amalek in den 
' letzten Tagen 12, vernichtet den Aeon des Gesetzlosen und eröffnet schon damit 
'" die neue Periode des kommenden heiligen Aeon 4ı 1011. Den ganzen Kosmos er- 
greift die Aktion: Sonne, Mond und Sterne werden verwandelt 155. Alles Schlechte 
vergeht 213 157, alles Bestehende wird neu 157; so beginnt das siebente Jahr- 
tausend 154f., das wohl ewig währt, der achte Tag, mit dem eine andere Welt 
entsteht 15s.. Nun kommt der Geliebte Gottes erst eigentlich zu seinem Erbe 43 
' und Gott zu seiner Ruhe 155. Und wir empfangen die Vollendung, um Erben des 
"  Vermächtnisses werden zu können 6 19 131.6 141.5, werden entsündigt 157 und ver- 
H = klärt 21 ı, wir erhalten das Leben als wirklichen Besitz 2w 612 85 1lıı und die 
volle Herrschaft über die Tiere 617. — Die verstreuten Andeutungen setzen sich 
- also zu einem ziemlich reichhaltigen eschatologischen Gemälde zusammen. Doch 
_ entgeht der Vf. der Gefahr; in sinnlichen Ausmalungen zu schwelgen. Gewiß ist 
- es ihm mit dem Kommenden ernst, jeder Zweifel ist verboten 195, aber was täg- 
= lich und nächtlich dem Christen vor der Seele stehen soll, ist doch nur der Tag 
des Gerichts 191". Kompliziertheit und Rinheit des ganzen Gedankenkomplexes 
_ erhellt daraus, daß die drei (oder vier) inhaltlich und zeitlich scharf auseinander- 
"= fallenden Momente: unsere Erneuerung (bei der Taufe), das Gericht über die Juden, 

die Zeit der letzten Aergernisse und die (künftige) Vernichtung Amaleks in glei- 
' cher Weise mit dem Stichwort „in der letzten Zeit“ verbunden erscheinen 
"49613 129 165. Nurder geschichtlichen Erscheinung des Erlösers weist Barn. dies 
.-  Prädikat.nicht mehr zu (Hebr 12 9% Ignat. Magn. 6ı vgl. überhaupt Exk. zu Hebr 
E 9 26). Die Beobachtung zeigt, daß die Gegenwart des Vf.s von der geschichtlichen 
- Offenbarung des Sohnes Gottes wieder ein gut Stück entrückt ist, daß er aber gleich- 
wohl mit den überlieferten Kunstausdrücken imstande ist, die eschatologische Er- 
 wartung wachzuhalten oder immer wieder wachzurufen. Auch in Barn. beherrscht 
die eschatologische Motivierung die ganze Mahnung und bestimmt letztlich den 
$ e: Zweck des Schreibens. Doen ist Barn. längst nicht so tief in Se Apokalyptik 
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le Untersuchen wir nun, ob der Herr es sich ‚hat angeleger 
‚lassen, (etwas) im voraus über das Wasser und über das 
offenbaren. Vom Wasser zunächst ist mit Bezug auf Israel geschrieben, 
wie sie die Taufe, die Sündenvergebung bringt, nicht annehmen, viel- 
2 mehr sich selbst (etwas) bauen werden. Der Prophet sagt nämlich: 
= SR »Entsetze dich, Himmel, und noch mehr muß darüber die Erdeerschauern, 
»weil zwei böse Dinge dies Volk begangen hat: mich haben sie ver- 

 »lassen, die Lebensquelle, und sich selbst haben sie eine Todesgrube 
»gegraben. Ist denn mein heiliger Berg Sinai ein öder Fels? Ihr 
»werdet nämlich wie die Jungen eines Vogels sein, die auffliegen, des 








ke 


[9%] 





= eingetaucht wie Apoc und Hermas. Von diesen Apokalypsen unterscheidet ersich 
a auch darin, daß er angesichts der bevorstehenden letzten Entscheidung weniger 
5 zur Buße (s. nur 4ıb. ıo) als zur Aufmerksamkeit und Geduld mahnt. Er hält daran 
fest, daß die grundlegende Bekehrung bereits geleistet ist und daß es nun gilt, 
er sich und andere zur Ausdauer anzufeuern oder — daß die volle Entsündigung nun 
: einmal erst von der Zukunft erwartet werden kann. So spärlich im ganzen die 
eschatologischen Hinweise sind, so zeigt der“Vf. doch noch Kenntnis von einem 
Grundelement der ganzen Eschatologie, der Entsprechung von Urzeit und Endzeit, SE 
von Weltschöpfung und Welterneuerung 613 158. Titius Neutest. Lehre v. d. 
Seligkeit IV 25 ff. 7Off. S. auch Exk. zu 159. E. W. Winstanley The outlook of 
the apostolic fathers (Expositor Okt. 1919, 283—306. i 
XI 1—XEI 7 Alttest. Zeugnisse für Taufwasser und Kreuz. a : 
Zusammengehörigkeit beider Gegenstände vgl. Mc. 1039 Par. Rom. 63 Col 
211. Joh 1935 I Joh 56 Ignat. Eph. 182 Justin Dial. 86 p. 314A, 138 
RN, p: 368A. Xu 1—11 Testimonien für das Taufwasser vgl. I Petr 3a 
en I Cor 10ı ff. Da die Testim. in e—1ı schon das Kreuz mit heranziehen und 
durch exegetische Erläuterungen auch formell sich abheben, könnte s—ıı 
erst nachträglich zugefügt sein. la Einleitung wie 13ı 141 166. Ib Ein- 
leitung zu den Stellen über das Wasser vgl. 121. Dabei ist sicher an die 
Taufe gedacht, nichtan das Wasser der Seitenwunde Jesu (Haeuser 66— 72). 
' Bemerkenswert ist wieder die antijüdische Tendenz der Testimonien; betont 
ist die Ablehnung der christlichen Taufe durch Israel. Vgl. Dionys. bar; 
Salibhi VIII 1 p. 48 de Zwaan. £ni rt. ’Iop. vol. 27 3ı 52. Zur Sünden 
vergebung bei der Taufe vgl. Me 14 Le 33 Hebr.-ev. fr, 3 Klost. Hermas 
Mand. IV 31-3: Theophil. ad Autol. II 16. £aur. oinodonnsousıv (L insti- 
iuant) wohl aus Js 910. Der Vf. denkt an die Waschungen der Juden vgl. 
zu Me 73£. 2—11 Die Testimonien, @-5 zwei (vier) Zitate ohne jeden . 
Kommentar, 6—ıı drei Zitate mit Einzelauslegung. 2. 3 Nr. 1=Jer 2ısf. 
7 de 161.2, auch Justin Dial, 1149. 320 anschließend zitiert. Das E 
Jer.-zitat hat Barn. nach Analogie von Js 1a und dem hebr. Urtext. ent- 
sprechend in eine Anrede an Himmel und Erde verwandelt (ebenso AÄqu 8 
Symm., Ir LXX); weiter hat er &nl robrw ins zweite Glied geschoben, 
opCöpn Aeyeı xUptog gestrichen, für 6 Aauög pov absichtlich 6 A. oötog gesetzt E- 
wel 194.38, merkwürdigerweise Döarog nach unytv gestrichen (L setzt aquae 
ein) und am Schluß für Adxxous xtA. (so in VL) Böyp. Hay. gesetzt (B. öpbo- 
oeıy oft in LXX). Zur Deutung des Zitats Sn Justin Dial. 14 p. 2310. 4 
19 p. 236B. 0. Bei Js 161° fällt auf, daß Barn. td &yıöv nov Zıva Ps 67 18 
26 für Yuyarpög Nıwv eingesetzt hat; vielleicht wollte er wieder betonen, 
daß die Juden von der Sinaioffenbarung abgefallen seien vgl. 46—3 14ı ff. 
151. Nur wenn £pnkog = ‘wasserleer’ genommen werden kann, (vohe © 
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( Und wieder ae der Prophet san ode ‘vor de K: 2 
hen und Berge eben machen und eherne Tore zerschmettern Rz 
iserne Riegel zerbrechen und werde dir dunkle, verborgene, un- 
:htbare Schätze geben, damit sie erkennen, daß ich der Herr Gott 

in. Und du wirst wohnen in der hohen Grotte eines starken Felsens, 5 

»deren Wasser zuverlässig ist. Den König in (seiner) Hereifchkeit 

»werdet ihr sehen, und eure Seele wird sich üben in der Furcht des 

»Herrn.«< Und wieder in einem anderen Propheten heißt es: »Unds 

& »wer dies tut, ‚wird sein wie ein Baum, der gepflanztistanden Waser- 
yläufen, der seine Frucht geben wird zu seiner Zeit, und sein Geblätter 
»wird nicht abfallen, und alles, was er nur tut, wird wohl gelingen. 
»Nicht so die Gottlosen, nicht so, vielmehr (sind sie) wie der Staub, ? ei 
»den der Wind wegfegt vom Gesicht der Erde. Deswegen werden die 
»Goitlosen im Gericht nicht aufstehen, noch die Sünder im Rate der 
»Gerechten, denn der Herr kennt den Weg der Gerechten, und der 
»Weg der Gottlosen wird vergehen.« Ihr merkt, wie er das Wasser 8 
und das Kreuz zugleich gekennzeichnet hat. Das meint er nämlich: 

' Selig, die in der Hoffnung auf das Kreuz hinabgestiegen sind in das. 
Wasser; denn von dem Lohn sagt er (an) »zu seiner Zeile: Dann, 

' spricht er, werde ich (ihn) erstatten. Was er (für) jetzt aber sagt »seine 
»Blätter werden nicht abfallen«, (damit) meint er dies: jedes Wort, das 
nur immer von euch wird durch euren Mund in Glauben und 

















































{ = 62 Ez 30 FE ist eine Beziehung zum Thema vorhanden. Js 162 hat C- 
Eo% ApnpnnEvor, VL &ompnwevng, LXX Eoy yap We meteivoo dyıntauevou Voo- 

oc Apmpnnävos. Verwandt ist die Testimonienreihe rept nyy@v, die Philo 

de fuga et inventione 177—201 p. 572—576 behandelt (dazu gehörig auch 

“der 215). 4.5 Nr. 2 = Js 4532 f. +33 1618 vgl. Ps 10616, als ein Zitat 

vorgetragen (daher V in > eita ti A£yaı Ev ı@ vi® eingeschoben), eine Ver- 

_ heißung, also nicht mehr Ent töv 'lopahA gerichtet, Js 452 hat Barn. nbA«s 

statt Yöpag LXX (so auch VL), hinter Aopdraug 3 Avols o0L gestrichen, : 

@orv für yvog gesetzt, und den Schluß in LXX 6 xal@v To övond con, 

wWedg. "Topahı wohl absichtlich gestrichen. Clemens Al. Strom. V 10, 641 
zitiert Js 453 wie Barn.; Gregor Testim. c. Jud. 16 hat Js 45 1—3. Auch 

diese Stelle hat für sich genommen keine Beziehung zur Taufe (sie 
handelt, ähnlich 61 f., von der Macht, die Christus gegeben ist); man müßte 2 

‘ denn mit Müller u. A die „verborgenen Schätze“ auf Wasserquellen beziehen, N 

was vom Vf. jedenfalls nicht angedeutet ist. Aber Js 45 2 f. ist mit 33 ı6-—ıs 

"zu einem Zitat verschmolzen. Js 33 16—ıs ist gekürzt und mit KaTorntgeig RN 

statt oötos olwnoeı LXX eingeleitet; 17° — LXX;; 18° (vgl. 4 ı1) hat Barn. DL@YV 

für Yu@v und xuplov zugesetzt. 6. 7 Nr. 3=Ps 15-6 (vgl. 100) vgl. 

Justin Dial. 86 p. 313C (in einer Sammlung von &0Xov-stellen).. Der Text 

2 stimmt mit LXX wörtlich bis auf den Zusatz ö taöra nor@v — eier. pop. 

"xup. 5. 8 Exegetische Bemerkungen zu Nr. 3 vgl. Ignat. Trall. 11> Or. 

Sib. V 257. Zunächst macht der Vf. darauf aufmerksam, daß neben dem 

- Wasser auch das Kreuz auftaucht, vgl. Justin Dial. 86 p. 3l4A @s xal 

& abe Beßaumteopevous Tals Bapurdnanz napriarc, &s Enpabanev, TO OTKU- 

pda eni Tod EAoU rail du Döatog ayyioat 6 Xptotög jn@v EAuTpwoato 

nal olnov EdXTg nal mpoonuvioews Emoimoe. norepngay bei der Taufe 
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Liebe, wird vielen zur Bekehrung und Hoffnung dienen. U 
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»rechts hinziehend, und liebliche Bäume stiegen an seinen Seiten em- 
»por; und wer von ihnen ißt, wird leben in Ewigkeit.< Dies meint er, 


daß wir hineinsteigen ins Wasser, beladen mit. Sünden und Schmutz, 
und emporsteigen, Früchte im Herzen. darbringend, (nämlich) Furcht 


und Hoffnung auf Jesus im Geiste tragend. »Und wer von diesen 


»(Bäumen) ißt, wird leben in Ewigkeit« bedeutet: dies: wer immer, 


‚meint er, auf diese Reden hört und glaubt, wird leben in Ewigkeit. 





. 7 k 
Act 85s, vgl. Hermas s. zu u. Nun werden noch zwei Wendungen ein- 
zeln erklärt. Der vorliegende Text dt töv pev pn. TA. ist schwer zu 


übersetzen; Veil setzt das Kolon hinter A£yeı. Zeller faßt Asysı bis pnotv 


als Parenthese. Was der Vf. meint, ist klar: er bezieht töy xapr.. aut. öwaeı 


(se. 6 Yeöc) auf die einstige Vergeltung Gottes. Zur Hoffnung auf das 


' ist die Taufe in fließendem Wasser das Normale vgl. Did. 7 ı f. Justin Ap. I 


Kreuz vgl. Ignat. Eph. 181. Die Deutung» der Blätter auf Worte findet 
sich auch Sukka f. 21b = Aboda Sara f. 19b (Goldschm. Babyl. Talmud 


III 58 = VII 863), wo Ps 15 auf die profanen Gespräche der Schriftgelehrten 


bezogen wird. Der Vf. schränkt die „Worte“ ein auf Reden, die zur Bekehrung 
und zum Trost für Sünder dienen 1610 Od. Sal. 102 f. Die Aufgabe scheint 


nd wieder 
sagt ein anderer Prophet: »Und das Land Jakobs war gepriesen vor 
»der ganzen Erde.« Dies meint er (damit): das Gefäß seines Geistes 
verherrlicht er. Und was sagt er dann? »Und es war ein Fluß nach 









en ie 


er allen Lesern zuzuweisen. Zu ffua . . EEeiebo. d&t& T, orön. vgl. Di 83. 


(= Mt 44); &v niorer x. Aydıın vgl. 11a. Zu eig Entorpopiv xal EAnlöa vol. 
'Ps.-Clem. Hom. II 33 onpeia iatın& npds Emörpopiv xal owrnpiav, Porphyr. 
ad Marcell. 24 nısteüoa: y&p del ötı növn owrnpla Y mpög Tov Aredy Eruotpapi, 


(Reitzenstein, Nachr. d. Gött. Ges. d. Wiss. ph.-h. Kl. 1916, 377). 9 Testi- 


monium Nr. 4 mit kurzer Erklärung, auch Clemens Al. Strom. III 12, 862 
(nach Barn.) zitiert, wörtlich in LXX nirgends zu finden, wahrscheinlich aber 


aus Ez 206 (sicher nicht aus Soph. 319) genommen: tod &&ayaysiv adrobs 


. eis TNV yTv, Nv Nrolpaon abroig, yfv Beouoav yala nal eilt: amplov Eoriv. 


napa Täsay mv YYv (von yfiv.an = Ez 2015). £rawvounevy kommt dem he- 


bräischen '22 näher als xnplov LXX vgl. Js 1319, wo '2»2 —= LXX &vöokos. Für - 
die Richtigkeit dieser Identifikation spricht auch die Deutung: das Land Jakobs 
— Jesu Fleisch (vgl. 73 Joh 219); Jakob — Jesus wie Justin Dial. 36 p. 234D- 


u. ö. s. auch Origenes hom. XVII 4 in Num. (X p. 211 Lommatzsch) u. vgl. 


Logos — Israel bei Philo de confus. ling. 146 p. 427. Man wird an 69 er- 
innert, wo auch schon y7jv P£ouoav yadla x. nei auf den Leib Christi ge- 
deutet wird (s. z. St.). Vielleicht meint Barn., daß Christus körperlich schön 
war vgl. W. Bauer Leben Jesu 312 f. Doch könnte auch an den Christen ls 


Tempel des Geistes gedacht sein vgl. Stromberg Tauflehre 170. Nr. A 
handelt zwar nicht vom Wasser, gehört aber insofern in die Testimonien- 


reihe, als es wie Nr. 3 und 5 von fruchtbarer Landschaft handelt. 10 Nr. 5. 
ist (wie Apoc 221.) aus Ez 471—ı12 genommen vgl. rotanös 6.9.12, dmd 


Tod Altoug Tod dektoß 1.2, dEvöpx 1, CNostau a, avaßnosra: ı2, dazu Motive 
aus Gen 3 vgl. d E0Xov ....  @palov o, wimore . ... . Yayı nal Costaı eis cöv 
o!@va 22 und (aus?) Joh 6 51, endlich rorapds &IAxwv aus Dan 7 10 LXX. Gregor 
Nyss. Testim. 20. 11 Deutung von Nr. 5: Die Wirkung des Taufsakraments 
und der Predigt vgl. 83 167-10; Hermas Mand.-IV 3ı Sim. IX 1646 
Justin Dial. 86 p. 314 A (s. zu s). Der Fluß ist der Tauffluß — auch für Barn. 
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im Alten Testament; NE „[Barn. 12 3 








In gleicher Weiie kennzeichnet er Weiter auch a Kreuz i in einem 
Be nderen "Propheten mit den Worten: »Und wann soll sich dies voll- 
3 »enden? Es spricht der Herr: Wenn ein Holz sich neigt und (wieder) 
|  »erhebt, und wenn von (dem) Holze Blut träufelt.« (Da) hast du wieder 
E (ein Wort) über das Kreuz und über den, der gekreuzigt werden sollte, 
. Weiter aber spricht er zu Moses, als Israel von den Fremdvölkern 
_ bekämpft wurde, um sie in ihrem Kampfe daran zu erinnern, daß sie 
ihrer Sünden wegen in den Tod überliefert wurden; es spricht (also) 
der Geist zu Moses in sein Herz, er möge ein Bild (des) Kreuzes und 










nicht hoffen, ewig bekämpft werden sollen. So legt denn Moses Waffe 
- auf Waffe inmitten des Kampfes (2) und (darauf) tretend, höher als 
& alle (stehend), breitete er die Hände aus, und so siegte Israel wieder, 
E und dann, wenn er (sie) sinken ließ, wurden sie wieder getötet. Wozu? 


E Damit sie erkennten, daß sie nicht gerettet werden können, wenn sie 
61 >. Achelis Christentum i. d. ersten 3 Jh. I 285. Die schönen Bäume sind 
die ihm entsteigenden Christen Od. Sal. 1115 ff. vgl. auch Ps. Sal. 142 £. 
- Philo de opif. m. 153 p. 37, anders Diognet 12ı ff. Beachte, daß die 
_ Früchte schon beim Heraussteigen vorhanden. sind vgl. Od. Sal. 1713 Mt 1253 
£ Par.’ 1 Clem. 15 Ignat. Eph. 142 Hermas Sim. VIII 37. IX 28. Kap- 
4 mopopelv Rm 74 Col 1io Le 815 vgl. napnös Ez 4712. xaraßalvev. .. 
"  dvaßatvev wie Act 835 f. Hermas Sim. IX 164.6, Man kann mit Veil &v 
"2%. xapöd. auch zum Folgenden ziehen. Nach der Deutung der zweiten Hälfte 
sind die Christen nicht mehr die Bäume, sondern essen von ihren Früchten 
" (= Worten Gottes) und gewinnen so ewiges Leben. Charakteristisch ist 
8 die Zusammenordnung von Furcht und Hoffnung; zur Furcht vgl. Titius 
[2 _ Seligkeit IV 135 f.; hören und glauben vgl. 93 Le 812 Joh 524, glauben 
> „und leben Joh 315 2 2031, hören und leben Joh 535. XHH 1-7 Testi- 
E monien für das Kreuz: zwei einzelne Worte und zwei Erzählungen vgl. Justin 
" Dial. 131 p. 361 A. Irenaeus Epideixis 34. 45. Tertull. adv. Jud. 10. 
- -Cyprian Testim. II 20.21. 1 Nr. 1= IV Esr 4:3 55 (Vis.I1lı 139) quo 
f ‚et quando haec?.... et de ligno sanguis stillabit vgl. Ps.-Hier. Comm. 
- in Me 1553 (Migne 8. L. 30, 663) hie stillavit sanguis de ligno, Gregor 
F Nyss. Testim. 7 (bis auf töte st. nöte wörtlich wie Barn.) s. Heer z. St. Zu 
E 
F 
3 
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ötav E0Xov aA. x. dvaor., das in IV Esr nicht zu belegen ist, findet sich eine 
‚Sachparallele Job 147 &otıv yüp dEvöpw einig Eav yüp Ennonyj, Eri Enavimoet. 
R. Harris Rest of the words of Baruch 1889, 42 ff. vermutet, daß unser Esratext 
an der Stelle verdorben ist und vergleicht Hab 211 f.; nach R. L. Bensly 
and:M. R. James, The fourth book of Esra 1895 p. XXVIILf. käme eine 
von unserem hebr. Text abweichende Form von Hab 2 ııf. als Grundlage 
für das Zitat- in Betracht. Ich denke, daß auch hier eine freie Zitaten- 
 komposition vorliegt, die Barn. in seiner Testimonienvorlage vorfand oder 
selbst vollzog. Während mit dem Worte ursprünglich Schreckenswunder ge- 
E meint sind, die die Nähe des Endes ankündigen (vgl. IV Esr 54—9 6 21—24 
"= usw.; die erste Hälfte bezeichnet das Gegenteil von Ecel 113), sieht Barn. 
® darin eine Weissagung auf Christi Erniedrigung und Auferstehung und auf 
seine Kreuzigung vgl. Joh 1934. Die Verbindung von Kreuz und Blut im 
= NT nur Col 120 vgl. Exk. zu Hebr 9:22 p. 78 Nr. 3. 2—3.Nr. 2 die aus- 
4 . gestreckten Hände Moses, das Zeichen des rettenden Kreuzes Ex 17-13 
& 
E- 
= 
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dessen, der leiden sollte, herstellen, weil sie, sagt er, wenn sie auf ihn 


cs 


















Barn. 123] ES 





nicht auf ihn hoffen. Und wieder in einem an: Pr 
sagt er: »Den ganzen habe ich meine Hände au en ei 


leiden müsse und doch hehe ae werde, während 
meinen werden, er sei umgekommen — zum Wahrzeichen, da Isr 


vgl. Philo vita Mos. I 216 ff. p. 115 f. Joh 2118 f. Justin Dialog 90 p. 317 D 
318.A, 111 p. 338 A; Iren. a haer. IV 33, 1, Tert. adv. Marc. II 18 
adv. Jud. 10; Cypr. Testim. II 21, Orig. exhort, martyr. 8, Firm. Mat. de 
err. prof. relig. 21s, Od. Sal. 27 u. 421-3 Or. Sib., VIII 251 ff. Vache: 
Burch A forgotten conception of prayer Expos. VIII 15, 1918, 425—436. Die 
&MöpvAor = Amalek 9: Amalek wurde mit Krieg bis zur An ron bedroht, 
nicht Israel, wie Barn. hier angibt. Daß der siegreiche Angriff Ama-- 
leks Folge der Sünde Israels war, wird in Ex 17 nicht gesagt, entspricht- 













aber der bekannten alttestamentlich jüdischen Geschichtsanschauung vgl. Lev 


2625 usw. II Mace 6 12-ı7. Zu rapeööd. eis Yav. vgl. Hermas Mand. XII 12. 
Der erste Satz bleibt unvollendet, A£ysı wird zu anderer Konstruktion wiede 
aufgenommen. Zu eis tr. xxpd. vgl. Apoc 1717 Act 723. {va nach Atyeı wie 
Joh 132 Apoc 1413 Hermas Vis. II2e. Der die Hände ausstreckende Moses 
stellt das Kreuz und auch den Gekreuzigten dar. Nach Ex 179 f. stand 
- Moses Ent ng xXopupfis To Bovyod (so auch Justin Dial. 111), nach der 
haggadischen Auslegung des Barn. dagegen auf einer künstlich durch Zu- 
sammenhäufung von Waffen (Schilden oder Angriffswaffen?) gewonnenen Er- 









hebung (daher p nıyykfig ‘Gerüst’ statt ruypäg). Schwierig ist &v now 7 


royufg. moyan ist ‚Faustkampf’, (LXX = 8 Ex 2lıs Js 58.) Tatian 
Orat. 4ı 263 Justin Dial. 15 p. 233 A; wenn der Vf. nicht meint, daß die. 
Israeliten, da sie ihre Waffen auf den Hügel niedergelegt hatten, nur noch 
ihre Fäuste zur Verfügung batten, hat er r. allgemein für ‚Gefecht’ genommen. 
: &&eteive für Enfpe LXX läßt noch besser an die Kreuzform denken, Tas Xel- 
pas Barn. LXX für T; nur der Plural paßt zu der Typologie. önötav 
iterativ mit Indik. Aoristi vgl. Me 1119 311 Debrunner $ 382; Reinhold 
Graec. patr. ap. 108. Zu der Begründung vgl. das apokryphe Hsrazitat bei = 
Justin Dial. 72 p. 297 D 298 A Eav. „ Ernlowpev En’ adTov, od I) Eprkw- 
97) 6 Tomos oöras . . £6V ÖE M) TUOTEDONTE MÖTO . ., Eosahe Enixappo Tolg 
Edveot. 3 od Öbv. xtA. gilt für den Kampf wie für die ewige Rettung vgl. 
Me 1616 Joh 315 f. I Clem. 111. Asc. Js. 318 und daß die, welche an 
sein Kreuz glauben, werden gerellet werden. 4 Nr. 3= Js 652, kein 
Typus, sondern ein Wort des am Kreuz die Hände ausstreckenden Herren 
selbst. Nr. 2 und 3 ebenso vereinigt bei Justin Apol. I 353.6 Dial. 7 
p. 324B und Cyprian 'Testim. II 20 f. Barn. hat umgestellt und 55@ Önala = 










kov zugefügt, offenbar aus der Fortsetzung LXX: rtoig ropsvonevarg 680 od 
xaıT vgl. Ps 212. Auch von Irenäus Epideixis 79 zitiert mit der Bemer- 


kung: denn das ist ein Zeichen des Kreuzes; vgl. auch adv. haer. IV 33, 12 
und Altgnost. Werk bei ©. Schmidt 336: Die Ausbr eitung der Hände ist die 








Offenbarung des Kreuzes; Alterc: Sim. et Theoph. VI 22; Athanasius de = 


incarn. 3883. 5-7 Nr. 4 Die rettende Schlange in der Wüste Num 21 Ba 
165. Philo leg. all. IT 76—81 p. 80 .vgl. Joh 31a f. Justin Ap. I 60 Dial. 917 
p- 819 A. 94 p. 321D 322 AB, 112 p. 339 A. B. Tertull. adv. Marc. III 18 





adv. Jud. 10 de idol. 5, Ps. „Tert. Carmen adv. Marc. II 166—171; zumeist 


mit Nr. 2 verbunden wie schon in der jüdischen Tradition s. Rosch hasch. 
29a, Friedländer Patrist. u. talmud. Studien 1878, 136 £. Goldfahn, Justin : 
und die Haggada 1873, 36. 5 In dem schwierigen ersten Satz sind auch _ 













es linfaen ruft er das Volk (Berkei) Als sie nun versammelt? 
Iren, baten sie Moses, er möge für sie Fürbitie vortragen für ihre 
n8- Aber Moses sprach zu ihnen: nn = er, einer von a 






















0 st, ea hoffe (voll) Gabens; daß sie, die tot ist, lebendig machen 
5 und sofort Se er gehe werden. « End so a sie. Auch 





ee Beziehungen möglich: nach Analogie von abrös Wv vexp. a Iwon. 7 
es nahe, öv 568. &noAwA. auf Jesus zu beziehen vgl. Le 2420 f. Od. 
49414 ich ging nicht zugrunde, auch wenn man es von mir dachte; 
auch Philo quod. det. pot. ins. sol. 78 p. 206 tt meroinxas, D Xanbdaov; - 
 Nv pEV doxeis Avnprmevar pılödeov Sbkav, CT nap& dew; Sonst wäre auch 
Deutung auf die sterbenden Israeliten möglich I Cor 109. &v onpelw 
vie Esra apocr. bei Justin Dial. 72ı p. 297D; S ist wohl = ri onkelov Num 
21sf. Justin p. 322B. Für adrög Cwor. hat C nadövra C. Die Parenthese 
rinn rt an das Urbild schädlichen Schlangen vgl. Philo leg. all. a.2.0.79 


ER "Stinde 2 Eiessal in. LXX rmldet vgl. Num SLa2r 
Die Aufrichtung eines solchen Bildes widerspricht dem eigenen Gebote 
es Dt 2715 (LXX verkürzt und verändert); nach dem auch von Philo 
sten Grundsatz, dad ein scheinbarer Widerspruch auf ein tieferes Ge- 
nis hinweist, löst Barn. die Aporie durch Aufzeigung eines tbnog tod 
ö vgl. Justin Dial. 94 p. 321D 322A. Tertull. adv. Marc. III 18. 
‚Heinisch 87 5. evöckwg 166. 8 vgl. mv 80&av T. "Inc. , daher vielleicht auch 
£ Uebersetzung „mit Gepränge“ möglich. Seit Menardus wird vielfach ev 
.ö ‘an einem Balken’ konjiziert (L. in cruce), 7 Nach Num 217 ging 
Wunsch des Volkes nach Moses Fürsprache der Errichtung der Schlange 
1 Das Wort des Moses ist ganz frei aus der Anweisung Gottes an 
Moses Num 21 s f. geschaffen. Töv Ent Tod E0Aou Erıxeip. ist absichtlich zu- 
gefügt, um den Torog Tod WEAAOYTSS oT@upodoraı noch mehr zu verdeutlichen. 
Von xat &Anıodtw bis owdrjoeta: ist alles frei erfunden; LXX hat nur rag 
2 Ssönyhevos löwv adroy Chostat. Joh 314 hier, wenn De zu verwenden, 
ätte nahe gelegen. Die 66&% Jesu bezieht sich auf die retteride Kraft des 
kreuzigten 5». Die große Formel (Norden Agn. Theos 349 ff. J. Kroll 
ren des Hermes 48 f. Heinrici Hermesmystik 139, 156), die im NT 
der christlichen Welt- und Geschichtsbetrachtung dient (s. zu Rm 11ss 
ol 116 Hebr 210), bezieht sich hier auf die Schrift und ihre Auslegung, ein 
ffliches Motto für die altchristliche Erklärung des AT vgl. II Cor 1:0 


"istum; Ps.-Tert. Carmen adv. Marcion. Ill 65 ommia de Christo, per 











Fr SENSE 


Josua und Jesus 





Barn. 125] 
8: Was sagt (nun) wieder Moses zu Jesus, dem Sohne des Naue, 


da er diesen Namen ihm, der ein Prophet war, gab, nur damit d 
ganze Volk höre, daß der Vater alles offenbare, was seinen Sohn Jesus 
»angeht? Moses sagt also zu Jesus, dem Sohn, des Naue, da er ihm 
diesen Namen gab, als er ihn als Kundschafter des Landes ausschickte: 
»Nimm ein Buch in deine Hände und schreibe, was der Herr spricht, 
»daß (nämlich) der Sohn Gottes am Ende der. Tage mit den Wurzeln 
10 „das ganze Haus Amaleks ausrotten wird.« Siehe, wiederum Jesus, 
nicht Sohn eines Menschen, sondern Sohn Gottes, im Bilde aber im 
Fleisch geoffenbart. Da sie nun, (wie er weiß), sagen werden, 











Christum cuncta loguuntur,; Augustin De civit. Dei XVII 9 guae omnia de 
domino Iesu intelleguntur, quando recte intelleguntur. XAE S—11 Zeug- 
nisse für die göttliche Würde Jesu. Dem Stile nach scheint s—ıı nur eine 
Fortsetzung von ı—, tatsächlich aber ist vom Kreuz nicht mehr die Rede; 
mit t. 50&@v rt. ’Iop. hat denn der Vf. auch zu dem neuen Thema über- 
geleitet, das sich übrigens auch daraus ergab, daß in 8. 9 = Beispiel Nr.1 
der Name Josuas und der Auftrag anihn an Nr. 2 des vorigen Stückes anknüpft. 
Auch bei Justin Dial. 90 p. 8317D 318A und Iren. Epid. 27 sind beide 
Zeugnisse miteinander verbunden, vgl. auch Orig. in Jos. I 1 (Lommatzsch 
11, 8—10). Wiederum schließt Barn. zwei ganz verschiedene Mitteilungen 
zusammen: Num 1317 xal Enwvöuaoev Mwuorig Toy Adon vlöv Naun ’Insoov 
(vgl. Philo de mut. nom. 121 p. 597) und Ex 1714 (s. u.). L setzt kor- 
rekter für Jesus Ause, ähnlich in 9. Zu der Umnennung Josuas, die eine 
prophetische Voraussage des Namens Jesu ist, vgl. Justin Dial. 75 p.3000, 
113 p. 340 A, B, 132 p. 362B. Irenaeus Epideixis 27 Damals offendbarte 
Gott ihm den Namen, der allein die an ihn Glaubenden selig machen konnte; z. 
und Moses wechselte den Namen des Hosea, des Sohnes Nuns, des einen 
der Gesandten, zu Jesus. Tertull. adv. Marc. III 16, adv. Jud. 9, Ps.-Tert. 
Carmen adv. Marc. II 67 f. Altercatio Sim. et Theoph. V 20. Clemens 
Al. Paedag. I 7, 603, Origenes in Jos. IV 1 VI1 (Lommatzsch 11 p. 37,54) 
Aphraates Hom. 1112 p. 177 f. Bert. usw. Im NT wird Josua als (un- 
vollkommenes) Prototyp Jesu nur Hebr 4s verwendet; eine seltsame Kom- 
bination s. Or. Sib. V 256—259; vgl. noch Bolland De evangelische Jozua 
1907, A. Drews Christusmythe II 306 ff. Josua als Prophet schon Sir 461. 
Zu Navf; vgl. Deißmann Bibelstudien 175 ff. Zu ndvra wavepoi vgl. Ir 
93 71. Zu narhp rept T. vico vgl. Mt 117 Par. Joh 532 8ıs 1015; nammp 
von Gott als Vater Jesu Christi nur hier und 146. 9 Irrig ist die Zeit- 

angabe; denn das Wort Ex 1711. ı6 (11 ein Wort Gottes, ı6 Erklärung Moses) 
ist schon vor der Gesetzgebung gefallen, und die Schlacht gegen Amalek 
wird. willkürlich mit der Aussendung der Kundschafter kombiniert. Das 
Zitat ist völlig verändert (der Anfang nach Jer 432.4) und christianisiert 

dürch Zufügung der Worte 5 vlög Tod Yeod En’ Loydıwv zWv Nnepo@v (vol. 

Act 217), die aus dem Ganzen erst ein Zeugnis für die Gottessohnschaft 

Jesu machen und aus roXepel xbprog En! "Auadtır An» yevemv eis Yeveds um- 

geformt sind. Die Vernichtung Amaleks ist für Barn. also ein eschatolo- 

gischer Akt s. Test. XII patr. Sim. 63 Jubil..24 33, Volz Jüdische Eschatologie 
230, 274, 324, Weber Jüdische Theologie 2395. Ob Barn. bei Amalek an 

den Teufel denkt (wie Tert. adv. Jud. 10), ist nicht sicher, aber möglich; 
anders Justin Dial. 49 p. 269C. 10a Ertrag der Stelle für die christliche 
Apologetik vgl. Marcus bei Iren. adv. haer. I 15, 2 &yeıs RpDg ra TV 
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istus sei Davids Sohn, enferei David selbst, den Irrtum der 
- fürchtend und begreifend: »Es sprach der Herr zu meinem 
> Seize dich zu meiner Rechten, bis daß ich deine Feinde zum 
] deiner Füße niederlege. « Und ‚weiter spricht ae also: 


is seiner Rechten, auf daß die Völker vor ihm gehorchen, Ge die 
Macht der Könige werde ich zerbrechen.« Siehe, wie »David , ihn 
»(seinen) Herrn nennt«, aber nicht. 2 Sohn nennt. | 





poupavıov tod ’Insod xar' adrobs yevaaıv. Die polemische Tendenz tritt 
; hier heraus. Nicht klar ist_tunw d& &v oapxi pavepwdreis: bezieht es sich 
Josua, oder — wahrscheinlicher — auf die Menschwerdung? aber was 
eutet dann tunw, etwa die ‘Weise wie der Gottessohn Mensch wurde (Rm 85)? 

evangelische Titel 6 viög Tod Avdpwrov braucht hier nicht desavouiert zu 
in; wahrscheinlich ist vl. &. hier = dvdpwrag &E avdpnrwv Justin Dial. 48 f. 
67B s. zu Joh 527 S. 58 u.; trotzdem ist; die Wendung auffallend, wenn 
B n. Mt kannte, 10b. 11b Nr. 2: Beweis, daß Jesus Gottes and nicht 
ids Sohn ist, aus Davids eigenem Zeugnis Ps 109ı vgl. zuMc 1235—3s; 
auch Aphraates Hom. 17 p. 285 Bert wenn wir nämlich den Messias 
ten Sohn Golles nennen, so lehrt uns das David (gemeint Ps 2r). Die 
Binleitung weist schon auf den Zweck der Anführung hin. Wie schon in 
1235 Lc 204 wird die Lehre von der Davidssohnschaft des Messias als 
ischer Irrtum abgewiesen — wiederum verwunderlich, wenn Barn. Mt 
annte; doch zeigt uns die Stelle vielleicht, wie Barn. Mt 2241--45 verstand. 
ber die jüdische Lehre vgl. zu Joh 740—4. Dieselbe Abweisung der 
vidssohnschaft auch Ps.-Clem. Hom. XVII 13 npürov niv yap Öbvaraı 6 
yos eipfoda npos rrävras ’lovöalous, Todg Tatepx vontLovras eivar Kprotod 
tov Aaßtö, nal adrov SE Toy Xpıoröv vldv dvra, nal vlov HEod 1) Eyvwxevar. 
8 al olnelwg elpntar" oDdels Eyvw Tov natepa, Enel Avri Tod Yeod Tov Anßiö 
&vteg Eleyov. Vgl. auch Tatian nach Theodoret Haer. fabul. I 20 und 
- Did. 105 woavva To Vew Axßlö. Gottessohn und Menschensohn, bei Mt 
1613.16 und weiter bei Ignat. Eph. 182 202 Trall. 9ı Smyrn. lı 45, 
Tertullian de carne Christi 14 Ps.-Clem. Recogn. III 48 miteinander ver- 
unden, sind für Barn. miteinander unverträglich. Hier liegt der Gedanke 


wird, er wäre Fleisch und ein Mensch. David richtete also seine Prophetie 
gegen die Juden oder gegen jüdisch Denkende, die kirchlichen Christen s. 
arnack Chronologie I 417 f. w&AAovotv Acyeıy ist vom Standpunkt Davids 
aus gesagt, vgl. Clem. Rec. II 43 ineffabili quadam virlute scriplura occur- 
rens futuris erroribus . . pronunciat dicens ete. rAdyn Ss. 210. ovviwv 
]. Debrunner Gramm. $ 94, 2; Reinhold Graec. patr. ap. 94. 11a Nr. 3 
Js 451 (vgl. Fortsetzung 11 y schiebt sich störend ein. Man könnte es 
für Glosse halten (so schon Olericus); ebenso möglich ist die Annahme, daß 
der Vf. diese Parallele zu Ps 109ı noch rasch aus seiner Testimonienvorlage 
nahm; sonst wäre auch Umstellung (11° vor 11°) denkbar. Zu der Zitaten- 
ihe .vgl. Gregor Testim. 16 nepi tig amıorias r@v "Iovöaiwy al mepl Ts 
‚vov Exninotas, wo Ps 1091 Js 451, weiter Js 426 f. 496 (= Barn. 141f.), 
jrher Ps 21.23 (= Barn. 616) zitiert werden u, s. R. Harris Exp. 7 VIII, 1909 
68 f. — Testimonies I 37. Die bedeutsamste Aenderung ist xuplw für 
w; sie findet sich schon in LXX S (Köpw nur BS°), weiter Tertull. adv. 
7 u. ö. Cypr. Test. 121. Novat. trinit. 21. Alterc. Sim. et Theoph. 
12. Die gleiche Verwendung bei Lesart Köpw wird Gregor Testim. 16 
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M nschens an OR ; [Barn. 1211 


Doketismus nicht so fern vgl.zu 5ıo und Asc. Js. 9ıs und man meinen 





















verteidigt; B. dagegen Hieron. in ‚Js 451 ad Hab } 
Das Wortspiel Köpos xöptos bei Justin epitom. Pomp. Troj E 
cum „imperio“ usus inler paslores essel, „ Cyri“ nomen accepit. 
malige ausdrückliche Feststellung, daß nach Barn. Ps 109, die David {0} 
schaft negiert. al vldv od ne C der spe Text; n schw a 


nal: vlöv OY 
CHRISTUSDOGMA UND Tania IN Bann. 1. Auch in Barn, ie st 
en ‚Christologie auf der Lehre von der an C hristi a 




































vor der Meischnär empfängt er seinen A vom Vater 14 6. So sind 

die ihm gebührenden Prädikate vlög Tod Yeod (im vollen Sinn des Worts) 72 128. 
155 und navrög tod xöonon übprog ds. Die solenne Formel-in 127 hat Barn. & ß 
auch universal gedacht: Christus also Weltumfasser und Weltseele. So wird 
denn auch ganz mit Gott zusammengeschaut: er ist Herr der Welt 55 wie 
215, Offenbarer im AT und Inspirator der Exegeten 53.6 wie Gott 17, Berei 
des neuen Volkes 57 wie Gott 36 und künftiger Weltrichter 57 155 neben 
412; Gottes Reich 211 ist auch sein Reich 7u 86 vgl. 41. Wenn Barn. vom x 
spricht, ist areat immer zu entscheiden, wen»er meint: Ohr. sicher En 





fchristiiche Zee zu Zitaten). Bades kommt nicht vor. Ob 19 7„Gott“ auf Ch 
beziehen, ist nicht sicher (s. z. St.). Auch Barn. wahrt die Subordination Christi; 
stärkste Ausdruck für seine Abhängigkeit von Gott ist 145 ög eig zodro Troındadn. 
2. Dieser präexistente Gottessohn ist nun im Fleische erschienen; daher : 
häufigster Name Jesus. Schon die Annahme des Fleisches enthält für Barn. 
 Aporie 5ı0f. 145. Freilich, wie er sich die Geburt vorgestellt hat, ist schwer 
sagen. Jedenfalls hat er die evangelische urchristliche Ueberlieferung von 
davidischen Abstammung entschieden abgelehnt 121f. Nicht einmal als 
eines Menschen will er den im Fleisch Erschienenen gelten lassen 121. 
nahm der Herr das Fleisch nur an, damit er den Menschen den Anblick seir 
göttlichen Person möglich mache. Barn. kommt also hier einer doketischen 
Auffassung sehr nahe; doch widerlegen die Aeußerungen über die Passion die 
nahme, daß er wirklich doketisch dachte. Nirgends zitiert Barn. evang: 
- Worte Jesu, auch 41 und 59 nicht (s. z. d. St.). Wenn er gleichwohl „He 
worte“ anführt, sind sie aus dem AT geschöpft Bısf. 61f.e.ı6 119 124 140° 
seine eigene Bildung 75. ıı. Immerhin gibt er 5sf. einen an Act 10 ss erinner 
allgemeinen Hinweis auf die Lehrwirksamkeit und die Wundertätigkeit: die Leh 
galt dem Volke Israel, war durch Wunder und Zeichen unterstützt, und — w n 
der Text richtig g nn ist — von Liebe zu diesem Volk getragen. Ausdrück 
wird sodann als Beleg für die dem Herrn gestellte Aufgabe, Sünder und Aus 
erwählte zu berufen 59 197, die Berufung der Jünger (nach 83 eine Zwölf hl 
namhaft gemacht 59. Auf das zur Lehre gehörige Selbstzeugnis Jesu von seine 
Gottessohnschaft wird 5» und besonders 79 angespielt. Mit dem „neuen Gesetze 
unsres Herrn Jesu Christi“ 26 könnte etwa die in der Bergpredigt verfaßte Lehr 
gemeint sein, wenn der Vf. im Folgenden nicht gerade auf alttestamentliche Ste le 
hinwiese. So spärlich diese Zeugnisse für den geschichtlichen Jesus sin 
so bedeutsam ist doch, A über dem Dogma vom himmlischen 


nicht ganz vergessen ist. en wird sich Barn. ee und Wikasn ei 
des Herrn auf Erden en johanneisch als synoptisch gedacht haben: auch 

















ot s. zu def. 145. 


selbst sich wählte 53 und daß es nur unsertwegen stattfand 72. 


z 5ıs 121, die Schar der Uebeltäter, die ihn umringen 6s, die 


atur kaum entstehen können. 


d die noch am selben Tag erfolgte Himmelfahrt erwähnt 15». 
er Himmelfahrt (vgl. Exk. zu Hebr 82) fehlt. 


da eschatologische Werk Christi beschrieben 43 79f. 185. 





es göttlichen Wesens und der göttlichen Macht des Herrn. 
‚ewordenen weigert er sich Menschensohn zu nennen 1210. 





Daı 


erg, Lehrb. der Dogmengesch. ?I 90 ff. 


En Christen oder den Juden zugesprochen ist. 
‚Begriff des Testamentes an vgl. 6 und zu 45 69. 
elthemas wie Alterc. Sim. et Theoph. V 20. 


chreibt-er auch dem wiederkommenden Christus Fleischesgestalt zu 7». 
cheidende und Wichtige in der Christologie des Barn. ist die starke Betonung 
Auch den Mensch- 
Seine Anschauung er- 
‚eint am meisten der späteren monophysitischen Lehre vergleichbar. Die Haupt- 
chwierigkeit der Christologie besteht für ihn in der Frage, wie der himmlische 
'err Fleisch annehmen und sogar das Leiden auf sich nehmen konnte. Das Leiden 
‚ist eine aus Gehorsam aufgenommene Erniedrigung, die zwischen den großen 
Tachtoffenbarungen bei der Schöpfung und beim Gericht mitten inne steht. — 
Venig Selbständigkeit besitzt neben dem Christus der heilige Geist: als die Macht, 
ie die Propheten inspirierte, ist er der Doppelgänger Christi oder mit ihm zusammen- 
“ geschaut 614 9, 122, nach 75 11.0 ganz mit Christus vereint. Nur in 197 erscheint er 
tändiger und zwar über Christus stehend — ein aus der Vorlage übernommener 
nd von Barn. nicht beseitigter Rest adoptianischer Christologie. Da Barn. eine Lehre 


ng ihre en EsEn ee in der ubaine. nd Kundmachung 
t 9 79.—3, Das meiste Interesse zieht auch in Barn. die Passion 
äte Christologie vom himmlischen Gottessohn aus konstruiert ist 
uch das Leiden des Herrn sehr stark als Paradoxie empfunden vgl. 51-67 
; und der soteriologische Zweck des Todes nach verschiedenen Seiten aus- 
An die geschichtliche Situation knüpft die Lehre an, daß 
ien, um die Juden zu veranlassen, das Maß ihrer Sünden vollzumachen 
45. Mit Nachdruck wird versichert, daß Christus in Gehorsam gegen ein Ge- 
des Vaters sich dem Leiden unterzog 61 146, daß er die besondere Art seines 


) 


Sonst sind 


vielen Einzelheiten der Passion, auf die Barn. anspielt (seine Geduld 52 und 
gebenheit 51s—ı, seine Festigkeit 63, die besonderen Marter 5, der Tod am 


Verlosung 


nes Gewandes 66, der Anschlag der Feinde 67, die Tränkung mit Essig und 
alle 73. 5, der Anke ‚der Priester an dem Tode 75, das Verspotten, Analln und 
Jurchbohren 79) ausschließlich nicht der evangelischen Ueberlieferung, sondern 
m AT entnommen. Barn. ist uns Zeuge, wie die allegorische Behandlung des 
" den Besitz des Evangeliums beinahe überflüssig machte; wäre diese Methode 
yon in apostolischer Zeit gefestigt gewesen, so hätte ss reiche Evangelien- 
Weiteres über das Werk Christi vgl. Exk. 

61. Vom descensus ad inferos verlautet in Barn. nichts; dagegen wird gegen- 
iber Hebr (s. Exk. zu Hebr 13%) die Auferstehung a betont 5s f. 159, von 
inzelheiten indes nur der Wochentag an dem sie stattfand, die einzige Erscheinung 
Hier folgt der 
offenbar einer selbständigen Ueberlieferung. Eine soteriologische Ausdeutung 
Dagegen kennt auch Barn. die 
inwohnung Christi in uns 6 14—ıs./ Mit ursprünglicher Frische ist die Parusie und 
Merkwürdigerweise 


Das Ent- 


m heiligen Geist als selbständiger göttlicher Person wohl nicht gehabt hat, 
o fehlt bei ihm auch die Trinität; auch 1922 ist sie nicht enthalten. Vgl. R. See- 


XHHl. XHV Untersuchung der Fragen, ob das Erbe und die Sudan 
Auch hier klingt in Ö. der 
XIrE i Stellung des 
opp „Dieses Volk“ ist in LXX 
nd NT häufige Bezeichnung für die Juden vgl. Js 2913 = Me 7 e Par. u. ö.; 


8 das auch hier, dann wäre 6 npwrog (S, Exelvog C) etwa nach Analogie 
vo Joh 115 zu verstehen und im Sinn der Präexistenz der Kirche auszulegen 
ph 525 ff. II Clem. 14ı Hermas Vis. II 4ı; da indes im zweiten Glied 
































































Wer sind die „Erben“? 








13 "Laßt ans num sehen, ob dieses Volk erbt ‘oder das 'erste 









über das Volk sagt: »Isaak bat für Rebekka, seine Frau, weil sie un- 
»fruchtbar war; und sie empfing. « Und dann: »Und Rebekka ging. 
»hin, um Kunde zu holen vom Herrn, und der Herr sprach zu ihr: 
»zwei Völkerschaften (sind) in deinem Leib und zwei Völker in deinem 
»Schoß, und das eine Volk wird vor dem anderen den Vorrang haben 
3»und das ältere dem jüngeren dienen.« Ihr müßt aufmerken, we ; 
Isaak und wer Rebekka (ist), und an welchen (Personen) er (es) an- 
gezeigt hat, daß dieses Volk größer (ist) als jenes.. Und in einer andern f 
Prophetie spricht Jakob (noch) deutlicher zu seinem Sohn Joseph mit 


% 
E 


den Worten: »Siehe, der Herr hat mich deines Antlitzes nicht beraubt; 





die. Kirche voransteht, in 3 und e „dies Volk“ sicher die Christen bezeichnet 
und in 5 die Christen unzweideutig als späteres Volk bezeichnet sind, möchte 
ich „dieses Volk“ auch in ı lieber für die Christen und das „erste* für die 
Juden nehmen. Zur zweiten Hälfte vgl. 46. Deutlichere Themaankündigung 
bei Cyprian Testim. I 19 inser. quod duo populi praedicti sint, maior 
et minor, id est velus Iudaeorum et novus qui esset ex nobis fulurus 
(folgt Gen 25 2ı = Barn. 2® und Os 225 110). XHEHE 2-7 Die Erbfrage. 
Aus der Geschichte der drei Erzväter wird der Beweis geführt, daß das 
Erbe einem jüngeren Volk, der gläubigen Heidengemeinde zugesprochen ist. 
Vgl. II Clem. 2. Nr. 1 und 2 schon bei Philo leg. all. III 88- 94 p. 105. 
zusammengestellt, auch Alterc. Sim. et Theoph. V 20 vgl. VIII 29. Nr. 3 
und 1 bei Irenaeus haer, IV 21 (Nr. 2 durch ein anderes Beispiel aus Jakobs _ 
Geschichte ersetzt); Maxim. v. Turin. adv. Jud. 1 verbindet Abraham Gen 
121 ff. mit Isaak Gen 25 und Jakob Gen 48. S. auch Bonwetsch Der 
Schriftbeweis für die Kirche aus den Heiden als das wahre Israel bis auf 
Hippolyt (Theol. Stud. f. Zahn 1908, 1—22). 2—3 Beweisführung’aus der 
Geschichte Isaaks vgl. noch Philo de sacrif. Ab. et Cain. 4 p. 164, Rm 9 7-12, ” 
‘ Tert. adv. Jud. 1, de pudic. 8, Ps.-Cypr. de mont. Sina et Sion 3. 2Nr.1 


— Gen 2521? ° 22° 23 mit Kürzungen und leichten Veränderungen. 3 Be- = 


merkung des Vf.s zur Stelle. Man ist versucht, hinter {is.. tis..&m 
tivov ..... Geheimnisse zu suchen (am einfachsten wäre dann En! tivov zu 
deuten); aber neilwv 6 Andg oürog 7) Exelvog gibt offenbar schon die ganze 
Lösung: pneifwv ist hier — drept£er (kaum ‘zahlreicher’ II Clem. 27). „Dieses 
Volk“ also die Christenheit, „jenes“ das Judentum. Beweisend ist 6. Dann be- ; 

=, 














e: 


deutet tig... tig der Patriarch und die Patriarchenfrau, Ei tivwy Esau und 
Jakob. Wie Paulus Gal 421—3ı die Juden zu Ismael stellt, stellt Barn. sie 
zu Esau. Zur Auslassung von eivat (wie 15s 162 21ı) vgl. Debrunner 
$ 128. Ganz ähnlich nach Stil und Inhalt Philo de sacr. Ab. et Cain. 20 
p- 264 Eniyvodt, & duyr, wat Yvwproov, tig Eatty N nLooUnEwm Aaltis 6 Tng mLoou- 
HEvns vlög, nal eÖdüg isdn, ötı EAAw piv odöevi, növw SL Tobrp xadtxer 
7% npeoßela. 4—6 Beweis aus der Geschichte Jakobs (Nr. 2) vgl. Hippolyt 
Ueber die Segnungen Jakobs 19 — Texte u. Unters. 38, la c. 11 p. 23 3 
Yavepwrepov will wohl sagen, daß dies Beweisstück deutlicher ist. Zu- 
grunde liegt in 4 Gen 4811? (LXX oöx EoteprYyv), 9° und in 5 Gen 
4815—19 vgl. Oypr. Testim. I 21. xal npoony. — tod narpög I. ist 
frei nach Gen 4813 erzählt vgl. Philo leg. all. III 90 p. 105 de sobr. 27 
p. 396. zöv M. YElwv iva — Tv fügt der Vf. ein; vgl. zu der Prolepse _ 
Debrunner Grammatik $ 476 und zu iva nach YEAwy s. Reinhold Graee. patr. 
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3 [Barn, 137° FRE 








‚mir deine Söhne, daß ich sie segne. .Und er brachte Ephraim 5 
ıasse, mit dem Wunsche, daß Manasse gesegnet würde, weil 
T - älter war; Joseph führte (ihn) nämlich an die rechte Seite seines 
/aters Jakob.« Aber Jakob sah im Geist den Typus des Volkes, das 
später (kommen sollte). Und was sagt er? »Und Jakob .kreuzte seine 
»Hände und legte die Rechte auf das Haupt Ephraims, des zweiten 
»und jüngeren (Sohnes), und segnete ihn. Und Joseph sprach zu Jakob: 
»Versetze deine Rechte auf das Haupt Manasses, weil er mein erst- 
»geborener Sohn ist. Und Jakob sprach zu Joseph: Ich weiß (es), Kind, 
»ich weiß (es); aber der ältere soll dem jüngeren dienen, und dieser 
»soll eben gesegnet werden«. Schauet, an welchen (Dersonen) er Nge re 
zeigt hat, daß dieses Volk das erste und des Testamentes Erbe ist. 
Wenn es nun noch durch Abraham in Erinnerung gebracht ist, dann 
_ tragen wir die Vollendung unserer Erkenntnis davon. Was spricht er 
so zu Abraham, als er allein wegen seines Glaubens auf (den Platz) ir 
r Gerechtigkeit gesetzt wurde? »Siehe, ich habe dich, Abraham, ge- yaaonaR 
»setzt zum Vater der Völker, die im (Besitz der) Vorhaut an Gett 
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4 Das Erbrecht des Erstgeborenen nach Dt 2117. Hinter npooij- 
 yayev scheint «ötöy ausgefallen. Bereits mit eldev «TA. wird Jakobs Tun BR 
und Wort als prophetisch gekennzeichnet vgl. Philo de sobr. 27 p. 396 ES 
EevYovaL@v 6 o0pög. To nv. wie 97'102.9. 14a. To Aaod Tod nera&b = Toü 
Öeutepou vgl. zu Joh 451. Euseb. hist. ecel. V 161s. xal Enoinoev — edA0o- 
yndYo. ist als Zitat eingeführt. Der Satz frei aus Gen 4814. ı5*, insbeson- 
dere läßt Barn. die Handauflegung auf Manasse (= Judentum) und den Segen 
über ihn weg (LXX ı5 xat eöAöynoev adrobs). Vgl. Alterc. Sim. et Theoph. 
_ V 20 VIII 29. Erst Tertull. bemerkt (de bapt. 8 vgl. Cyprian Testim. I 21), 
daß in 2vaAXd& (Gen 4814; vgl. Philo leg. all. III 90 EvarAarreı rag yelpas) 
auch die Kreuzform . wiederkehrt; Barn. sieht den tbnos allein in der Be- 
vorzugung des jüngeren Enkels. Josephs Wort nach Gen 481s mit Um- N 
stellung und Veränderung (LXX erideg usw.). Jakobs Antwort nach Gen Be 
48 19 25.23: olöa., T., olöx = 48 19 LXX ; 6 neil. SouA. T. &4. aus Gen 2523 (vgl. 2); 
L oörtog ÖE edhay. für 4819 LXX x. oör. bpwdrnoera.. Im ganzen Vers ist S 2 
den Namen sehr konfus. 6 Glosse des Vf.s vgl. 3 und Maximus v. Turin 
dv. Jud. 1 minorem futurum esse honorabiliorem alque maiorem. TE@Tog 
hier dem Range nach. Für t£deınev CV hat S Eorxev (aus Edrmev?); 
_ y. Gebh. und v. Veldhuizen konjizieren Öögöeryev. 7 Abschluß der Beweis- 
ss führung durch Heranziehung Abrahams vgl. Rm 4ı Altere. Sim. et Theoph. 
V 18. Das teletov liegt in der Abrundung zur Dreizahl vgl. 84 I Clem. 31. 
Zuviiodn sc. 6 Ads oörog. Im Blick auf die Variante &dvrjodn (b" fop) ver- | 
“ mutet R. Harris Exp. 7 VIII 1909, 70 = Testimonies I 38 als ursprünglich &vvn 
2 „euviodn und übersetzt ‘our doctrine will be complete [as regards the su- 
- premacy of the Gentiles] if we can show, that Gentiles are mentioned by ° 
- Abraham’. Die Konjektur ist scharfsinnig, scheint mir aber nicht nötig; 
vnodn ist Schreibfehler für &wvijodn. Vgl. zum passivischem Gebrauch 
t10sı Apoc 1619, Debrunner Grammatik $ 311, 2. Omeyopev s. zu Mt 63 Ar: 
d vgl. Ps.-Aristeas 322 Anexeıs nv Örymawv. yvwcewg 8. Exk. zu 15. 
övog TLoTeboag Erd eis ön. ‚st Umschreibung von Gen 156 vgl. Rm 43, 
Das Zitat Nr. 3 aus Gen 17 = (£So0 aus 4); der Zusatz töv rior. Öl Axp. 
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- Ja, aber laßt uns (nun) sehen, ob der Bur 
verheißen hat, dem Volke zu geben... ob er (il 

' uns (das) untersuchen. Gegeben hat er (ihn); abeı ware 
2 würdig, (ihn) in Empfang zu nehmen wegen ihrer Sünden. Der 

phet sagt nämlich: »Und Moses hielt sich fastend auf dem Berge 
»auf, um den Bund des Herrn mit dem Volk (in Empfang) zu ne T 
»vierzig Tage und vierzig Nächte lang. Und Moses empfing von de 
»Herrn die zwei Tafeln, (die) geschrieben (waren) mit dem Finger < 
»Hand des Herrn im Geiste, und Moses nahm (sie) mit herunter, u 
»sie dem Volk zu geben. Und der Herr sprach zu Moses: Moses, Mos 
»steig eilends herab, denn dein Volk, das du aus Aegyptenland heraı 


[JW) 





t. d%. stammt wohl aus Rm 4ıı (vgl. Barn. 96). Zur Sache vgl. no 
Justin Dial. 119 p. 347 D xal obv t@ "Aßpaan iv aylav AAmpovomioonev 
yiv . . Tenva Tod "Aßpakyı dt Tv öpolav niorıv övtes aA. Für dt drpopu- 
stiag hat S öt” mit Akkusativ. Barn. scheint die Judenchristen ganz zu ii 1054 
rieren und nur Judentum und Heidenkirche miteinander zu vergleichen 
II Clem. 2. XIV Die Frage der ötad fx ch. 46—s Völter 353 f£ Der 
geht hier anders zu Werk als in 13. Während er da an der Hand von alleg 
risch auszulegenden Schriftzeugnissen dreimal gleichzeitig zeigt, daß die Juc 
zurückzutreten haben und die Christen den Vorrang besitzen, bewe 
hier zunächst direkt aus dem entsprechenden Geschichtsbericht, daß 
Juden wirklich die ö. verloren haben 1—4a, um dann erst auszuführen, wie 
wir Erben der ö. geworden sind 4b—5, und schließlich nachträglich dr 
Zeugnisse für das Erlösungswerk Christi, das unsere Aufnahme in den Bund 
_\ vermittelte, beizubringen 6—7. 1-—-4a vom Bund der Juden. 1 stellt die 
‚ Frage ausschließlich auf die Juden ein. Während SC (Funk) schreib 
vol (om. CL), @& iöwpev, ein. iv Bpocev (dodvar S) Toig natp 
Soövar TO Aa, el Ötöwxev, Intoöpev (om. S), bieten VL (Harnack, Hee 
a“ nv Ö., Yv Bp. T. matp. Öoüvar T. A., ei öcöwxev Intoönev. Vielle 
ist der Text ursprünglich, der das Anakoluth am stärksten zeigt, also C. 
eine Aporie vorliegt, ist hier deutlicher ausgedrückt als in 4: Gott h 
sich den „Vätern“ gegenüber verpflichtet, dem Volke später die d. zu geben 
vgl. Le 172 f. In der Berücksichtigung dieser Tatsache sowie in der 
sicherung des ötöwxev hebt sich der Vf. deutlich von den häretischen @ 
stikern ab... In ööwxev (vgl. Ex 3118) liegt keine eigentliche Abweichung 
46—s vgl. 7“, immerhin ist hier mehr betont, daß Gott seinerseits alles getan 
hat, um die Verheißung seinem Volke zu erfüllen. Das Scheitern lag alleinan 
der Unwürdigkeit der Juden. d1& 7. &naprlas adrwy wie 122 vgl.s. 2.3 Der 
Geschichtsbericht nach Ex 2418? 3lı1s 3827-19 Dt Yıa-ır. 2=Ar. xal 
NV — VOXT. TEOO. — Ex 24 18? (Dıv& aus 31s, vnotebwv aus Dt 9ı vel.Mt Aa, der 
. Zusatz tod Aa. — Auöv bereitet das folgende x. &ixßev M. vor); xal &IXaßev - 
Öant. aus Ex 3lıs (LXX x. 2öwxev Mwuset, Barn. setzt hinzu ig yxeıp 
‚ wie in 47 und xuplov &v nvebuat). Der Zusatz &v nvebnat, der wohl 
yeypxpp. zu ziehen ist, will den Anthropomorphismus abschwächen (L serö 
manu dei). xal Aaßwv xt\. dient zu besserer Veranschaulichung: Moses war sc 
im Begriff, das Gottesgeschenk dem Volk zu überbringen (nateyepev 
Ex 3215 ein echtes imperf. de conatu): so nahe war die Verheißung i 
Erfüllung. 3=4s (s. z. St.) nach Ex 32. 19; bedeutsame Zusätze: öt: 
xwvebnare nach Dt 916, Objekt zu ouvixe (in « absolut) und wohl auf d 
tiefere Gnosis bezüglich; ouverpißnoavy ai nlaxss is 8. (ds ouvereißn .. Mt 








vir (ihn) empfangen haben, lernet en Moses empfing (ihn) als 
3 uns aber ‚gab (ihn) der- Herr selbst als den Erbvolke, nach- 
er en gelitten hatte. Er ward aber offenbart, damit jene 
a zur Reife kämen und wir durch den Erben das Testa- 












Sc 


aan unsere Bas zum Tode erschöpften und der Gott- 
des Irehims; preisgegebenen Herzen erlöse aus der Finsternis, 




















- 32 10 ouyerpi:Lev adTag ehlkeiwerständlich jet das Zerbrechen der 
mit eingeschlossen. Zur dache. 8. noch Maxim. v. Turin adv. Jud. R 
: “ = Moyses NER no priores Tabulas ara Br oo u 
stender 

0 div is legibus ee adque servandum. 4a Der "Hauptsatz aus ı 
aus 2) wird noch’ einmal als Ergebnis wiederholt. 4b—9 Unsere 
ng in Se a durch das N des a Zwei 






g diese zu sein: die Se ward zunächst dem Diener ge- 
aus dessen Händen nahm sie der Herr und gab sie uns; damit ward 
ie,  Verheißung ı wirklich erfüllt. Ist das richtig, dann würde der 
ier genau genommen nur mit einem Bunde rechnen. M. depdrwv S. 
35 und vgl. noch Jos 12 und zu I Clem. 431 Justin Dialog 56 
AB Iren. haer. II 2, 5 Theophil ad Autol. III 18. 23 etc. eig 
YImpovonias sc. {va @pey eis A. ri. 8. 181.8 43 6ıs. Öl Nudg Ömo- 
(vgl. 5ı. ı2 und zu 72) zeigt an, daß der Tod Jesu unsere Einsetzung i in 
. vermittelte Mc 1424 Par. Hebr 9 15. Damit ist der Vf. wieder in die 


























oe autem = Christus mortuus est, uli lestamentum evangelüi, 
.el universo mundo leclum, primum quidem liberos facerel servos 
‚post deinde haeredes eos constilueret eorum quae esssent eius. 
sapoc. ed. Steindorff (Texte u. Unters. N. F. II 3) 20. Athanas. de 
7—10. Maxim. v. Tur. adv. Jud. 3 nam et nasci proplerea ad simi- 
linem nositram et mori voluit adque resurgere, ul et nos et mori et 
‚resurgere in semet ipso monsirarel adque spem nobis fulurae re- 
ionis ostenderet (noch näher mit 56 verwandt). Der xAnpovon@v 
npovöhou) ist Christus. Man kann auch verbinden ‘durch den Erben 
Testamentes, den Herrn Jesus, (es) empfingen'. Yrornaodn) von 
ristus nur hier vgl. II Reg 512 Eyyw Aavid, Örtı Nroluaoev abToy xUptog 
asılda Er ’Iopan). s. noch Harnack zu I Ölem. 641 und Exk. zu 121. 
eutlich wird die Erlösung bezeichnet: 1. vom Todesverhängnis 56 Hebr 
Clem. 16 f. Hermas Sim. IX 143, 2. von dem gottlosen, in den Irr- mE 
renden Wandel 4ı I Petr 1ıs Acta Thom. 67 — eigentlich waren 2 


zmann, Handbuch z. Neuen Test. Erg.-Band. 26 



























Barn. 14 5) 








6 und unter uns sein Testament begründe durch das Wort. Denn g 
schrieben steht, wie ihm der Vater den Auftrag gibt, a 
‘ Finsternis zu erlösen und sich ein heiliges- Volk zu bereiten. De 
Prophet sagt also: »Ich, der Herr dein Gott, habe dich gerufen in. Ge- 
»rechtigkeit, und will dich bei der Hand ergreifen und dich stärken 
»und habe dich bestimmt zu einem Bund mit der Menschheit, zum 
»Lichte der Heiden, die Augen der Blinden zu öffnen und Gebundene 
»aus (ihren) Banden herauszuführen und aus dem Gefängnishaus, die 
»in Finsternis sitzen.«e Wir erkennen also, wovon wir erlöst sind. E 

s Weiter sagt der Prophet: »Siehe, ich habe dich gesetzt zum Licht der 
»Völker, daß du (ihr) Heil seiest bis ans Ende der Erde; also spricht 

9»der Herr (und) der Gott, der dich erlöst hat.« Und was: sagt der 


He 


Prophet: »(Der) Geist des Herrn ist über mir, darum, weil er mich ge- 








I Petr 29 Le 179 Act 26 18 I Clem. 383 592. Alle drei Beziehungen finden 
sich auch in den kopt.-äthiop. Gesprächen Jesu 21 (Texte u. Unters. 43) p. 74 
Schmidt und Poimandr. 28 Tl Exuroüg, & Kvöpes Yıyevels, Ele Yavarov: Ex- 
ÖEÖWAATE . 2 4; neTavoroate ol OVvoÖsboavtes 77) mAdvy nal gLYRaLvwvNoRV- 
zes Tfj Ayvola' analAdyıTe Too_ONOTELVOD Ywrös, nerTaAdBeTE es ara vaa! as ; 
narorelhavteg mv popav. Zu dedarav. za Yav, vgl. Sap 5ıs Ev de ty naxi 
Nuov natedanavndynev Hermas Mand. XII 12 Od. Sal. 614 und die Seelen, 
die nahe waren, abzuscheiden, haben sie vom Tode genommen. Kaurid. Re 
Stadlanv Act 325 Hebr 810 1016. Aöyw ist'unklar, L hat servorum = dc0Aw 
vgl. Iren. V 9, 4, Hilgenf. konjizierte Axod vgl. dad. yevous r. 6—9 Drei 
Testimonien für das Erlöserwerk, mehr zu 5, als zum Hauptthema &tadın “ 
gehörig, doch vgl. eis Sta. y£voug 7. Die Einleitung 6 gibt genau den 
Zeitpunkt an (vgl. 61), zu dem die Worte gesprochen sind vgl. Asc, Js. 
107 ff. und ich hörte die Worte des Hüchsien, des Vaters meines Herrn, 
wie er zu meinem Herrn Christus, der Jesus genannt werden soll, sprach: 
Geh und steige hinab durch alle Himmel... das hörte ich die große 
Herrlichkeit meinem Herrn befehlen; Naassenerhymnus bei Alp Elench. 
-V 10 einev. 0 INopuca nn ToDreu Me xapıv neubov, TATEp . . uoThpte 3 
nayıa 6 Avoltw, hoppäs dE Yewv Emideitw [nal] T& Er FUN NEUN ing Aylac 
6800 yvwarv raitoac, napadwow. Paul Gerhardt ‘Ein Lämmlein Bei Vers 
2b Geh hin, mein Kind usw. = Barn. r.s, V. 3a Ja, Vater, Ja usw. vgl. 
Barn. 9. Erorıdanı sc. Nnäg wie 36 57. Le Iir.  Aasv ‚Erıov 3057 
Le 117 I Petr 25.0, hier wohl aus Js 621% xal xadtası abrov Aady yıov, 
AeAurpwpevov Oro xuplov vgl. Justin Dial.’ 119 p. 347B. 7 Nr. 1 =. Js 
426 f. vgl. Justin Dial. 26 p. 243D 65, p. 289D 290A. Lactant. Epit. 
inst. div. 43. Gregor Nyss. Testim. 16. Barn. setzt aus 49 6 eig pwg EIYOY 4 
hinzu s. s vgl. Le 232 und neneö. (s. auch Justin u. Gregor) für Öedep&vcug 
LXX vgl. Ps 677 1457. nödev sc. aus Blindheit, Finsternis, Gefängnis usw. 
vgl. II Clem. 12 f. IV Macc 1312, vor allem das Programm der Theodo 
tianisshen Gnosis bei Clem. Al. Excerpta ex Theod. 782 Eotıv Ö& o0 To Aod-. 
Tpdy nCvov TO E)euWepodv, KAAA nal N yYyßgıs, Tives Ttev, Ti yeyövanev, Tod. 
TeV M] nod EveßArjdmpev ' mod omeböopev, nödey Aurpabpneda, ti yey- 
vnorg, TI Avay&vmoıs vgl. Exk. zu 15. 8 Nr. 2—= Js 496. 7° vgl. Act 13 a. 
Barn. hat tedeıx@ (so auch Justin Dial. 121 p. 350) für &&öwx& LXX, streicht. 
eis Sad. yEvovg (vgl. 7; wie LXX A) und IopafX nach Yeös (S = LXX). 
9 Nr. 3=Js 6lıf. (vgl. Le Aısf.) die Antwort Christi. _Barn. an vu 
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also auch wir nicht „würdig“ — und 3. von der Finsternis Col 113 Eph 5 a 
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3 ‚gesandt Bar, die en er (ind), zu heilen, de 
Sefangenen Freiheit zu verkünden und den Blinden das Gesicht, (das) 


nehme Jahr des Herrn auszurufen und den Tag der Vergeltung, 
e Trauernden zu trösten.« 


er persönlich auf dem Berge Sinai zu Moses gesprochen ‚hat, ge- 
schrieben: »Und heiliget den Sabbat des Herrn mit reinen Händen 


»Söhne den Sabbat bewahren, dann werde ich mein Erbarmen auf sie 
Den Sabbat nennt er am 1 Anfang der Schöpfung: »Und Gott 3 





n el. asia Dialog 21, Bas, D- kabb, et circumeis. 1—4 (Migne S. Gr. 

2806.:133 #.),. Ps;- -Gregor Testim. 13, Alterc. Sim. et Theoph. VII 28, 
fraates Hom. 13 p. 196 ff. Bert. 1-3 Drei Testimonien; 4. 5 Auslegung 
Nr. 3. 6. 7 Auslegung zu Nr. 1; 8a Testimonium Nr. 4; 8b-9 Aus- 
egung dazu. Die ‚Verwerfung des jüdischen Sabbaths ist im Hauptteil nur 

ingedeutet 6, erst im letzten Stück in Zitat und Auslegung ausgesprochen. 
1—3 Die Testimonien. Die Einleitung 1 wie 161 vgl. 91. Ausführlicher 
wird die feierliche Gelegenheit genannt, bei der Nr. 1= Ex 203 Dt 5ız 

£ gesprochen wurde. ot ö£xa Aöyor Ex 3428 Dt 104 Philo passim, Joseph. 
as Sabbatgebot steht im Dekalog Ex 203 Dt 512, die Form lehnt sich 





die ‚Auslegung in 6 f. entscheidende Zusatz yeıp. nad. x. zapd. %0%. (LXX 
ayıaoaı abriv) stammt wohl aus Ps 234 dd wog xepolv nal nadapds T7) Kap- 
öta vgl. Job 179 A xadapds Xepalv und Hermas Vis. II 9s Vr Sim. V 15; er 
Pezeiehnet vielleicht: die Vergeistigung der jüdischen Vorschrift, am Ko 


h s. auch Philo de decalog. 96 p. 197 iv’ ebayüsg al Colws Aymraı, 1 
 contempl. 65 f. p. 481, Agatharchides bei Joseph. c. Ap. I 22 8 208 ff. 


(der), yuAdogeıy (Ex), Tb odßBarov (Jer Ex T& o.), röTe Enidijow Tb Eieog hov En’ 
abtobg = allgemeine Zusammenfassung Jer 25 f. (die Wendung selbst in LXX 
nicht zu finden), vielleicht nach Js 443 &rı$ row Td nyeüpd HOD Ent TO onepua 
oou. Zuı.2s. auch Resch Agrapha? 298. Zu &y £rtpw vgl. Hebr 5e. 
‚Nr. 3—= Gen 23 f. mit Aenderungen vgl. LXX xal ouvereieosv 6 d. Ev 7 
E90 “ exnty Ta Epya aurod & Enoinoev nal nattnavoev 7) Yepa Ty) EB- 
RN» . xl Nylacey abıyv. Das Auffallendste ist, daß Barn. ganz dem 
’b bräischert Text entsprechend die Vollendung erst dem siebten Tage zu- 
schreibt, wie Targ. Onkelos, Vulgata, auch Philo vita Mos. I 207 p. 113, 
thanas. Quaestion. 5ı (Migne S. Gr. 28c. 629) && zi öe 17 EBöom 6 Yeds 
nv xtlorv Er&leoev; während LXX ti) Exıy hat, ebenso Samar., Pesch., Ju- 


eitenden Zeitbestimmung &y &py. rt. xtio. vgl. Me 106. 4. 5 Auslegung von 

r. 3 = Aufstellung einer großen Zeitrechnung: 6000 Jahre die Dauer die- 

ser Welt; am Ende des 6. Jahrtausends Vernichtung alles Bösen und Ver- 

- änderung der Welt; 7. Jahrtausend die Zeit der Ruhe vgl. Iren. haer. V 

28, 2 (nach Barn.) in recapitulationem universae aposlasiae eius, quae 

a est in sex millibus annorum. 3 Eos . . anepais EyEvero 6 xÖöapog, 
26* 


Nas 


Weiter ist nun auch über den ‚Sabbat in den zehn Worten, die 15 


»und reinem Herzen.«e Und an anderer Stelle sagt er: »Wenn meine2‘ 


des mehr an Jer 17 »2 äytdoate nv Nuepav t@y o. an, vgl. Ez 2020. Der 


2 Nr. 2 frei nach Jer 1724 ff. und Ex 3113-17, d. h. zu belegen sind nur &dv 


bil. 216, Philo leg. all. I 2f. p. 44 Irenaeus haer. VI2BS3r Zu dr ein- - 











der Herr in sechstausend Jahren das Weltall vollenden w 


[X 


 Gottlosen (182 II Thess 28) d. i. Beendigung seiner &&ovoia 21 Ass. Mos 10: # 


zu der eigenartigen Verwertung von Gen 22 liegt in der Auskunft, da, 








»machte in sechs Tagen die Werke seiner 1 
»siebten Tage, und ruhte an ihm und heiligte ihn Gebt ac 
was das »er vollendete in sechs Tagen« bedeutet. Dies bedeu 







































Tag bezeichnet nämlich bei ihm tausend Jahre. Er selbst be 
(es) mir, wenn er sagt: »Siehe, ein Tag des Herrn wird sein 
»tausend Jahre.« Also Kinder, in sechs Tagen, (d.i.) in sechstausend Jahren 
wird das Weltall sich vollenden. »Und er ruhte am siebten Tage.c 
Das bedeutet: Wenn sein Sohn kommt.um die Zeit des Gesetzlose 
nichte zu machen und die Gottlosen zu richten und die Sonne uı 
den Mond und die Sterne zu verändern, dann wird er recht zu 

- = BEN 3 Fr 
tornbrais yırıovrdar ouvreleitat. nal dd Todto ymorv N ypaan (folgt Gen 
21 f.). oüro 8’ Eotı TWv npoyeyovörwv Örynas nal T@v Eoonevwy pop 
ein, H yap Yuepa nuplov wg ,@ Ern* Ev E& ody Ynepaıg ouvrereleotat T& Y 
Yovöra‘ WYavEpdv oDv, : ÖTL N) OUVreieıa auTWY TO ‚gs Erog Eoriv. Die b 
Verse 4.5 heben je eine Wendung heraus und erklären sie. 4 Der Schlüss 





der Sprache Gottes Tag — Jahr ist und diese ergibt sich aus Ps 894 (s. zull 
Petr 38) ; doch hat Barn. (wie auch II Petr) die Beziehungen umgekehrt, cf. L 
ötı yirıa En Ev öpdarnols cov bs N Yncpa Y% Exdes. In derselben Weise 


in Dan. IV 235 f. der „Tag“ von Gen 2 ı7 unter Berufung auf Ps 894 auf 
Jahrtausend bezogen. onuatver: SC fehlt in VL; auch Heer streicht es; 
Zitat Ps 89 4 liest SO Yuepa- xuplov (cf. II Petr 33 Yuepa nap& Aupip), VL 
dagegen oyepov £Epx (so auch Heer). Da Gen 22 eschatologische Bedeu- 
tung hat, werden die Aoriste in Futura umgesetzt (ouver£leoev . . ou‘ 

AEgel, 5 NaTEnXUVGEV . . natanaboerat vgl. schon Eoraı im Zitat). ouvereieo 
EV ATA.,. . ovvreitser und... ovvreleodrjoetat scheint dann zu meinen, daß das ou 
teAelv im Sinne einer creatio conlinua durch die ganze 6000jährige Periode sich 
hinziehe, um am Ende nur zu seinem Abschluß zu kommen. 1& oburavız = 
all schon Ps 10328 Ecel 311. Ganz anders ist; die Deutung von Gen 22 b 
Philo leg. all.I3f.p. 44, 5 xal xaren. ıfj N. T. £B5. entspricht der LXX. 
lich. Ausdrücklich wird Werk und Ruhe dem Sohne Gottes zugewiesen. D 
eschatologische Akte werden unterschieden: 1. Die Vernichtung der Zeit d 


und dessen eigene Vernichtung Asc Js 4ı4 1012. 2. Das Gericht über d 
Gottlosen vgl. IV Esr 1252 f. (Vis. V 92—4) 1337 f. (Vis. VI 85), P 
Clem. Rec. I 49 secundo vero adventu iudicalurus adveniet et impios qu 
dem condemnabit,; 3. die Veränderung der Himmelsgestirne Ass. Mos. 1 
Me 1324f. Par., Apoc. passim und s. zu II Petr 310—ı13. xarapyyoeı 

II Thess 2s, @/AaZeı von einem eschatologischen Akte Jesu auch Act 61 
Ueber die Futura nach ötav vgl. Reinhold Graec. patr. ap. 108. Das siel 
Jahrtausend ist dann die Ruhe für den Sohn Gottes vgl. I Cor 1! 
Irenaeus haer. V 33, 2. Auch bei den Rabbinen ist der Sabbath 
Symbol und die Abschattung der künftigen Welt vgl. Midr. zu Ruth 1: 
(s. A. Wünsche, Bibliotheca rabbin. 23 27) Sie erwiderten ihm: Du To 
weipt du nicht, daß diese Welt dem Sabbath, die aber, aus der du kamı 
dem Vorabend des Sabbaths gleicht? 6. 7 Auslegung zu Nr. 1. Hier 
kommt der Vf. auf die wahre Bedeutung des Sabbats zu sprechen. Das 
bot ist in dieser Welt unausführbar, vielmehr eine Verheißung für die Zu- 






















»Du sollst 6 
nen E fen und reinem ern. « Wenn also 
ch) je and den Tag, den Gott geheiligt hat, heilig zu halten 
nn a wir in allem ‚verirrt. Sieh, daß wir ihn also (erst) 7 
















EB 6: äyıdasız aörhv statt ayıdoate t. oaßß., wörtlich nur in Ex 407. 
lick auf 7 kann eb nichts anderes besagen als die negative Voraus- 
g von 7, nämlich die Unmöglichkeit, im jetzigen Aeon den Tag des 
zu heiligen, da jetzt ein nadtapdg 17] napdl« nirgends existiert. Diesen 
rückt am klarsten der Text aus, den SC bieten: d .. w=s quis k= 
ersatz zu 2 n. Wenn S°eVL em (L modo vor Berge DV 
















füll ng in der ezteeit- in Abrede stellt. Anders vgl. auch v. “ 
dhuiz _ Die Beweisführung hängt übrigens an dem das Sabbatgebot 






a Zusatz: reine Gesinnung ohne sündige Befleckung. Vgl. 
gustin in Ps 91,2 (t. IV 982 Bened., Migne 37 col. 1172) omnishomo 
 sabbalum habere. non poles!; nusquam enim illi conquiescit con- 
necesse est in perturbationibus vivat. &v ndoıy nen)avinede er- 

N an 210 36 161; doch hat es hier noch weniger den Anschein, als 
ei den Lesern Hinneigung zum jüdischen Ritus bemerkbar. Vielmehr 
ieht sich (die nıd&vn hier auf den (ganz unmöglichen) Fall, daß die christ- 

u verkehrt sein könnte. xaı. 77 Yrodie (statt napöa 
6 nn wie Mt 38 Auch un lehrt de cherub. S7—90 p. 155, daß 

? Gen 2> ist auch eine Ver- 



























dns obere a Toy äylov. a xaranav. wies. Ueber die 
chatologische Gerechtmachung (dtxaLody hier = gerecht machen vgl. 4 10) und 
iligung s. Exk. zu 619 und vgl. Lactant. Epit. instit, div. 65 a. R. (s.u.). 
erkennbar ist der Zusammenhang dieser noch bevorstehenden Erneuerung 
äubigen mit der allgemeinen kosmischen Erneuerung : vollkommen sünd- 
; werden die Menschen erst sein können, wenn die &vcpi« überhaupt ver- A 
ist vgl. Henoch 1071 Ich sah darauf geschrieben, daß Geschlecht auf 
chlecht sündigen wird, bis ein Geschlecht der Gerechtigkeit erstehl und 
Frevel vernichtet wird, die Sünde von der Erde verschwindet und 
Gute auf sie herabkommt. II Cor 5ıs Gal 55 Ignat. Eph. 195; 
. Hermet. XIV 9 döixuwdnnev & zexvov, ddınlas dmobong (dazu Theol. 
chr.. 1918, S. 207, 211, 237), Philo de spec. leg. IV 141 p. 359. Zu dem 
rtspiel Ayıdoau . . äyınodevies vgl. 201 Gal 49 Phil 312. In der Zeit 
ug ist dann für den Christen ewiger Sabbat, en Tag ein Sab- 
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'sden sind. Schließlich sagt er noch zu ihnen: »Eure 
»und Sabbate kann ich nicht ausstehen:« Sehet, wie er (es) mein 
nicht die jetzt (begangenen) Sabbate (sind) mir willkommen, sonderı 
(der), den ich gemacht habe, an dem ich, wenn ich das All zur Ru 
gebracht habe, den Anfang eines achten Tages machen will, - 





bat (nach Iren. Epid. 96 gilt das schon für die Gegenwart). Anders a 
gedrückt: Sabbatfeiern ist sündlos sein; also ist Sabbatfeier erst im neuen Aeon 
möglich; vgl. dazu Alterc. Simon. et Theoph. VII 28 illud autem sabbat 
deus desiderat, requiescere te debere ab. operibus malignis, ul in sepli 
millesimo anno, quod sabbatum sabbaltorum inlellegitur, mundus ab ope- 
ribus malis inveniaris. Haec erunt sabbata tenera sancta deo,.in quibus 
deus delectatur. Agraphon P. Oxy. I 3 (Preuschen Antileg. ?22) eav 
oaßßartionte T& oxßyarov, obx ÜÖlbeodre Toy natepa. S. andrerseits Epiph. 
Haer. 30, 32 und II Petr 310 ff. wimer: odong vgl. Apoc 21a. 8. 9 Testi- 
monium Nr. 4 mit Auslegung. Die jetzt noch üblichen Sabbate sind ver 
worfen, dafür der achte Tag geweiht, der symbolisch den Anfang der neue 
Welt darstellt und als Datum der Auferstehung und Himmelfahrt des Herrn 
allwöchentlich von uns gefeiert wird. ‘Wenn auch das Zitat zur gleichen 
Testimonienreihe gehört wie Nr. 1—3, so verfolgt doch die Auslegung hier 
eine andere Weltzeitalterrechnung als oben: Die Welterneuerung findet nicht 
beim Uebergang vom sechsten zum siebten Jahrtausend statt, sondern am 
Eingang zum achten. Obschon in einem Kapitel über den Sabbat auch die 
Losung: ‘nicht Sabbat, sondern Sonntag’ zu erwarten ist und die Einführung 
des Sonntags natürlich bei symbolischer Auslegung auch eine andere Zählung 
der Jahrtausende bedingte, liegt doch die Annahme nahe, daß s f. nachträg- 
lich zugesetzt, oder aus einer anderen Vorlage genommen ist. 8 Nr. 4 ein 
Stück aus 25 = Js lı3. T& vöv oaßpatx wohl vom Standpunkt des Jesaia 
gesagt. Daß der jüdische Sabbat keine göttliche Einsetzung sei, ist voraus- 
gesetzt, aber nicht ausdrücklich gesagt; vgl. auch e. dent wie Js 567 585 
(= Barn. 32) 607 Jer 620. ©... ev © sc. oaßßatov. Das Perfekt res- 
rolmxa, das den Aoristen in s— Gen 22 entspricht, und eigentlich den jü- 
dischen Sabbat als göttliche Stiftung kennzeichnen müßte, wird rasch in 
eschatologisches Futurum aufgelöst. Man kann zur Not die Rechnung in 
- mit der in —s harmonisieren, wenn man xatanaboag T& navra mit xare 
ravoEey 7 Ya. T. £BÖ. 5 identifiziert; daran hat der Vf. vielleicht auch ge- 
dacht. Dennoch bleibt bestehen, daß der Anfang der neuen Welt 1000 
‚Jahre später angesetzt ist als in 5. Die „andere Welt“ (Sib. VII 140 nach 
Barn. s. u.) ist wohl eine erst künftig entstehende Welt vgl. IV Esr 6 f. 
79.21 8ı Apoc 21ı II Petr 313. Nach Philo de mundi opif. 171 p. 41 
gibt es nur einen xöonos; vgl. auch seine Polemik in de aetern. mundi, 
‚bes. 88 p. 505 od totvuv Exnupoüraı 6 xbolog AAN. Eotıy Äphapros' el 8 
ErnupwüngeraL, Erepog 00x Av yevarıo. Wie Philo anderseits spec. leg. II 59 
p- 281 u. ö. den Sabbat als yev&d.Atog Tod xöopnov bezeichnet, so Barn. de 
Sonntag als Beginn der neuen Welt vgl. Athanas. de sabb. 10 (ec. 187 M. 
TeAog EV ody Tüg mporepas ntioewg NV Td odBBatov, ApxN &E TTS Öevrepas Y] 
xupaun, Ev 1 Tiny malardv Avevewaaro nal Avenalvıoev. Der Akkus. apyı 
(SOV; apxn CL ist Korrektur) ist nach dpyijv . . rorlow gerichtet vgl. De- 
brunner $ 132, 2. 9 Der Sonntag als achter Tag auch Justin Apol. 
1 67 Dial. 24 p. 241D 41 p. 260C obnBoAov elxov ig Apıdu@ pev öyöc 
Nuepas, Ev 7) Epavn 6 Xprorös Yav And verpWy dvaords, Öuvameı 8” dei noWw- 
tng drapxadong (offenbar nach Barn., aber mit Streichung der Himmelfahrt!), 
Or. Sib. VII 140 öydodöos npwrng &ldog rat xöopos öpätar. Clem. Al. Strom, 








1a, 1062 VII 575. Exc. ex Theod. 631 Carl Schmidt Gespräche Jesu X 
. 61 (Texte u. Unt. 43) /ch bin geworden in der» Achtheit, welches ist die 
ıcxn, dazu Schmidt 275 ff., Plato Rep. X p. 616B (vgl. Clem. Strom. V 
. O.), Syr. Didasc. 26 p. 136 £. Ueber die christliche Sonntagsfeier vgl. 

och zu Did. 141, weiter Dionys bei: Euseb. IV 23411, Tert, adv. nat. I 13, 
olog. 16, Euseb. III 275 V 232; weiteres Achelis Gesch. d. Christ. der 
sten Ihdte. I 116. eis edpposbvyv kennzeichnet den fröhlichen Charakter 
s Sonntags (wie ihn schon der Sabbat trug Schürer Gesch. Il? 554 Tert. 
ol. 16 diem solis laetitiae indulgemus Constit. ap. V 2019 r&v kevrat 
“BBarov &vev TO Evbs Kal TAOYV Koptaniy emttelodvres ouvödaug ebppalveade” 
vaXaS Yap Apaptiag Eorau ö nv ALPLAANV VNTTEDWV, HLEPEV dvaotasewWs obaav 
. EÖPpavuTMvaL yüp Öel Ev abrais, AAN’ ob mevd-Toar. Offensichtlich folgt der 





- Vf. der Tradition, daß die Himmelfahrt an einem Sonntag und zwar am 


Ostersonntag erfolgte vgl. Le 2451 AB etc, Me 1619 Ey Petr 13, 56 dv&om 





erlia quae est resurreclio eius gloriosa, de terra in coelos eum recepit, unde 
Pf veneral etc; Hieron. in die domin. paschae ad Ps 11724 unde et dominica 
‚dieilur quia dominus in ea viclor ascendit ad palrem (Anecdota Mareds. 


II 2, 418); Gespräche Jesu 51 (p. 154 Schmidt) dazu Schmidt 301; Shara- 


 stani A 261 Haarbrücker, Syr. Doct. ap. 2 (Cureton Ancient syr. doc. 26) vgl. 
'Clem, Al. V 1064. Bauer Leben Jesu 277 f. Ueber die Himmelfahrt als 
Osterlektion s. Schmaltz Palästinajahrb. 1917, 64 ff. Andere Auslegung Zahn 
‚Gesch. d. neutest. Kan. I 924 ff., v. Veldhuizen 77. avaßaiv. eis oöp. Joh 
ons Kattenbusch Apost. Symbol u 648 ff. 


Die ESCHATOLOGISCHE ÜHRONOLOGIE IN Barn. 1. Durch Zusammenfügung 


- zweier Schriftstellen, Gen 2: Ps894 gewinnt Barn. in ı—7 eine eigenartige Berechnung 


er Aeonen: in 6000 Jahren vollzieht sich die Vollendung des Alls; das siebte 


i ahrtausend ist die Zeit der Ruhe. Die Berechnung findet sich ira in der rab- 
. binischen Tradition vgl. z. B. Sanhedr. 97a (Goldschm. Talmud VII 422) A. Oettina 
sagte: 6000 Jahre wird die Welt bestehen. und 1000 wird sie wüste liegen. Allerdings 
teilte die Schule Elijahus diese 6000 Jahre in 2000 Jahre der Nichtigkeit, 2000 
_ Tahıre der Gesetzeslehre und 2000 Jahre der messianischen Zeit (ebda.). Auch 
 ©edrenus Chron. I p. 9 Bekker verweist auf jüdische Lehren, wenn er, übrigens mit 
irn. sich nahe berührend, sagt: zobrov yapıy ndAoyisn nat: adım (Sc. 7 Nuepa) drd 
vod VEod Kal Myıdoon nal sapparov Bg Haramadornog npoomyopsbun nat Mg Tömog ig EBOO- 













er Ykroernpldog Kal Tg TOy Apaprwi@v ovvreleias, Os "Imdonnog paprupei al N Acer 


rschienen? zu welcher Zeit vollzieht sich das Gericht? was folgt im achten 

Jahrtausend? hat Barn. nicht beantwortet. Da er das Gericht nahe weiß 213, 
3 muß Christus etwa ums Jahr 5800 erschienen sein; die Ansetzung 5500 für die 

Geburt des Herrn zu Bethlehem bei Hippolyt in Dan. IV 235 p. 242 f. Bon- 
{ 'wetsch und Ey. Nicod. 19 (vgl. auch Vita Adae et Evae 42) ist für Barn. zu früh 
4 gl. noch Lactant. Instit. VII 246 nondum enim sex milia conpleta suni: quo numero 
Ei  consummato tunc demum malum omne tolletur, ut regnet sola iustitia. Das Gericht 
3 wird er sich bis zum Ablauf des sechsten Jahrtausends vollzogen gedacht haben. 
3 Ob erin dem Stück ı—7 über das siebte Jahrtausend hinausgedacht und im Sinn 
® ‚von Apoc 201 ff. (s. z. St.) dieses Jahrtausend als ein Zwischenreich sich vorgestellt 
hat, ist sehr fraglich: was Apoc 207 ff. auf das 1000jährige Reich noch folgt, ist 
I ‚nach Barn. s endgültig schon am Ende der 6000 Jahre geschehen. Vermutlich ist 





ap nal Antidev Exei Ödrev Gmestan Tertull. adv. Jud. 13 post biduum die 








Teveaıg (Jubil. 430). Die sich nun erhebenden Fragen: zu welcher Zeit ist Christus 
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» Haus Gottes sei. Sie haben ihn ja doch beinahe wie die Heide 


' Mt. tom. XVI, 20 ff. (Lommatzsch 4 S. 60 ff.). Vom jüdischen Tem 






Weiter aber will ich auch (noch) vom 







































Hof 


die Unglückseligen in ihrem Irrtum auf den Bau Hof 
at — als 


haben — und nicht auf ihren Gott, der sie geschaffen h 
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das siebte Jahrtausend hier vorgestellt wie das achte im Slav. Henoch 3ıf. 
2. Eine bedeutende Verschiebung der Ansätze ergibt nun freilich der Zusa 
Hier scheint das ganze siebte Jahrtausend mit der Beseitigung aller Unvollkomm 
heit gefüllt und die Welterneuerung mit dem Beginn des achten Jahrtausend 
setzt. Auch diese Berechnung knüpft an jüdische Spekulationen an vgl. sl: 
Henoch 331ıf. den achten Tag aber setzte ich, damit derselbe achte Tag sei de 
geschaffene über meine Werke, und daß sie erfunden werden zum Bilde des sie 
Tausend; 2 daß das achte Tausend Anfang werde der Zeit der Zahllosigkeit und 
endlich: weder Jahre noch Monate noch Wochen noch Tage noch Stunden, IV Esr 
(Vis. 156) e? erit post dies septem et ezcitabitur, qui nondum vigilat, saeculum 
morietur corruptum, aeth. Henoch 91ı2 (die achte Woche =) die der Gerechtigk: 
Daß die Setzung eines achten Jahrtausends auf Grund von Apoc 20 christlich 
Theologen besonders nahe lag, zeigt auch der Glossator zu Iren. adv. haer. 
28, 3 (Harvey II 403) «at, ın % xpiver vnv olxounevnv' nal ıy m Trg Soriv ö neliov 
Todg ey napadlöwory eig Hölacıy alıvıov, todg d& eig Loyjv. Augustin. De civit. Dei 
30, 5 (Schluß des Werkes) seria (sc. aelas) nunc agitur nullo generationum nun 
metienda .. Post hanc tamquam in die septimo requiesc-t deus, cum eundem a 
septimum, quod nos erimus, in se ipso deo faciet requiescere .. . haec tamen sepüma 
erit sabbatum nostrum, cuius finis non erit vespera, sed dominicus dies velut octav 
aeternus, qui Christi resurrectione sacralus est etc. Wenn auch die ganze Rech: 
nach Jahrtausenden persischen oder indischen Ursprungs sein mag, knüpft B 
sie doch ausschließlich an Schriftstellen und an die christliche Sitte der Sonntag: 
feier an. J. G. Müller 315—319. Bousset Religion des Judentums? 330—33 
W. Bauer in Holtzmanns Handcomm. zu Apoc 20 p. 42. Be 
XVXE Vom falschen und vom wahren Tempel. Vel. Cyprian Testim. 
115 quod domus el templum dei Christus futurus esset et cessaret templum 
velus el novum inciperet (folgt I Reg 7« ff. Mt 24»), Origenes Comm 


seiner Wertlosigkeit, seinem Untergang und Wiederaufbau (!?) handelt 1- 
vom christlichen Tempel, dem Herzen des erneuerten, pneumatischen M: 
schen 6—10. Diese Anlage des Kapitels berührt sich am nächsten mit ı 
von 3 vgl. 31—2 und 33—s und 14 vgl. 141—a%, ad 9, s. auch 24-7. s—ıo 91 
4—9 (dort erst das richtige, dann das falsche). Doch scheinen die Teile m 
(wie vielleicht auch in 9) nachträglich aneinander gesetzt zu sein: 
macht wie 94 ff. den Eindruck einer selbständigen und abgeschlossenen Be- 
handlung des Themas. 1—5 Der jüdische Tempel. 1—2 Die Torheit der 
Juden vgl. Act 7 40-50. 1 Zum Eingang vgl. 653 151. NArıoav zeigt. 
der Vf. eine der Vergangenheit angehörige Verirrung der Juden im A 
hat. Zu mlavopevos vgl. 29 1210, zu oi tarainwpor I Clem. 233 = IIC 
112; das ganze wird illustriert durch Jer 74 Joseph. Bell. V 11, 2 Ss 458 
VI 2, 1 $ 98, Or. Sib. V 400—402. Der Irrtum der Juden lag darin, ı 
sie nur auf den Tempel hofften, der gar kein‘ Haus Gottes war, also übe 
haupt nicht auf Gott. Daß zu seiner Zeitauch Christen (Ebioniten) die Teı 
stätte verehrten (vgl. Irenaeus haer. I 26, 2 uf et Hierosolymam ador 
quasi domus sit dei; nach Barn. formuliert?), beachtet der Vf. nicht, 
Toy rorijo. adroös vgl. 192 202 I Clem.- 73 383 Mt 194 Hebr 32. Deutlich 
wird der jüdische Tempelbau und Tempelkult 2 dem heidnischen gleichgest 
und als solcher entwertet. Wie in 2fl. 4e-s 94 l141-4% kommt die radi- 
® & En 














w Se sen Aber wie x i 
Herr? Lernet (es). »Wer hat den 











er Han De runs (dient) mir ie Pro. ud die Erde jet 
emel ‚meiner Füße; was "für ein Haus wollt ir mir hauen: ‚oder 














Des weiteren sagt er wiederum: Sicher. & 
liesen ende: zerstört Haben: sie selbst werden ihn (wieder) bauen.« 
geschieht (jetzt). Denn infolge ihres Krieges ward er zerstört von4 
einden; jetzt werden wirklich... die Diener der Feinde ihn wie- 


(es 

















"These des V£.s zustande dank gewaltsamer Ignorierung Sewichiiger 
ellen, die auch dem Tempel entschieden positiven Wert und. göttliche i 
Jar ' zusprechen Js 567 607 Jer 711 Mc 11ır Par. usw. dyıepooy 
hen, durch Weihung absondern’ vgl. IV Mace 1313 Philo Bybl. bei Eu- 
seb. p a ev. I 1016. 20. 21 &otepa . . &v Tüpw 77 Ayla vrow durpwoe. Lobeck KEN 
Phryn, 192. L hat conservaverunt vgl. Arnob. ad nation. VI 20, Menar- fe 
5” Konjektur consecraverunt ist unnötig. Der jüdische Mempeldienst ZU WER 
J "usalem ist für Barn. also beinahe elöwAorarpela, für Justin Dial. 22 P- DE 
240CD, der gleichfalls Js 661 zitiert, dagegen eine göttliche Kouzession: x&v 
173 Toro mpooEXoVTEeS aür@ N ELlöwiorarprite (offenkundige Abschwächung 
adikalismus des Barn. ) noch positiver Irenaeus adv. haer. V 25, 2. 
terdrückt die göttliche Einsetzung des Tempels (s. 0.) und gibt nur 
iel der späteren prophetischen Kritik. en 26 94, hier sicher 
‘einen Irrtum zunichte machen’. Das Zitat eine Komposition aus Js 40 12 
rzt und odx 2yb zugefügt) und Js 661 (LXX oötwc Aeyel Run Ma 
nal nolog tomoc); Act-749 zitiert Js 661 wörtlich wie Barn., Justin 
2.p. 240D wesentlich ungenauer. Das Schlußsätzchen, Wiederholung 
wie 144°. eyvmxare vgl. I Joh 2ısf., hier ist, entsprechend yd- 
die Gnosis eben erst geboten worden vgl. £ unde cognoscilis 
(gegen . Haeuser 91, der an eine seit 70 feststehende Einsicht denkt). Ganz 
ch wie Barn. jdhrte: schon Zeno bei Clem. Al. Strom. V 761 [ep En 
opelv oDöEv Öereı' Lepdv rap wN ToAAod &S:0v nal dyıov obdEy ypn vonl- 
" oDö&v && moAAod KErov nal iyrov olnoöönwv Epyov nal Bavabowv vel. auch 
bei Plutarch de Stoic. repugn. 6 p. 1034 B, Theodoret Graec. affect. cur. II 
) (Migne Gr. 83, 885), Seneca bei Lactant. Inst. Div. VI 25, 3 u. de 
De e. vll 7, R und Philo dei cher, 99.7 p. load deo EC RRE 
Hövee. mobandv olnov Epm Xpn ra Taonevaleodat; Ardwv BEV N Eudlvng dans; 
aye, AAN obO einely edayis’ .. AEiöxpewg pEvror ye olxos ıbuxn] Emtidetoe. 
es Von der Zerstörung und dem Wiederaufbau des Tempels, 5 von seiner 
erstörung, zwei Weissagungen mit Nachweis ihrer Erfüllung; logischer wäre 
d6 Heihenfolge 5. 3. 4 gewesen. Die Vermutung, daß entweder 5 oder 
4 nachträglich eingefügt wurde, hat große Wahrscheinlichkeit. 3 Js 49ı7® 
‚utet in LXX xal zaxd otxoöonnarjon dp’ @v xadypedng — eine wörtliche 
ee D bersetzung .des hebr. Textes würde etwa gelautet haben: ol oixoöononvres 
008 Taxbrepor N) ol Kaderövres oe. Barn. schließt sich also mit xadeAövres 
an den Urtext an, ee aber sonst LXX zur Voraussetzung, deren Text 































































she mit den Zerstörem, stammt aus LXX; vgl. noch Tob 145 
xl 6 olxog roD. Yeod &v adrn, olrodoumdnsetar Evöogwg, Test. Levi 17 10 xat a 
% a olxov ruplov. _ Die N IL UNE liegt. Dabe daß er (oder. Na 

















Barn. 16 A 








4 Die ee Aut ol er, 2. vo. bestechen‘ A die Worte - 
 yap vb noAeteiv abrobg nl. Bemerkenswert ist an ihnen nur, daß Barn.. 
hier nicht an die Sünde der Juden erinnert vgl. 122.5 und 5uı 145. 

Vom TempeinzuBAvV. 1. Die Textüberlieferung. Wir stehen hie 
bei einem der wichtigsten und schwierigsten Verse in Barn. Chronologie und Be 
stimmung des Zweckes scheint von ihm aabzuhängen (vgl. bes. Veil Handbuch 
222 ff). Die Schwierigkeit der Auslegung: beruht vor allem auf der Unsicherheit 
.des Textes. yivaraı V fehlt S und CO; L hat fie vgl. &vorrodopijoousıv. yiveraı be- 
tont, daß die Erfüllung im Augenblick sich verwirklicht vgl. vv; unbedingt nötig 
ist es nicht, Echtheit gleichwohl mir wahrscheinlich. Im folgenden heben OVL 
(Funk, Eder u. a.) entsprechend dem Zitat nur eine Gruppe von Wiedererbauern 
hervor (nal adroi ol zay &ydpw@v drnperaı OV, ei ipsi inimicorum ministri L), während 
S deren zwei nennt (xai adroi xal ol z. &y9o. dmyp.), also wohl Juden und Heiden 
(Harnack). Diese Variante ist für die Auslegung von größter Bedeutung. Wenn 
überhaupt im ganzen Satze vom Wiederaufbau des Jerusalemer Tempels die Rede 
ist, denken CVL.an ein Werk der Heiden allein, S an, ein gemeinsames Werk von 
Juden und Heiden. Bei OVL liegt es am nächsten an den Tempel des Juppiter 
Capitolinus zu denken, während S auf einen Plan, den jüdischen Tempel zu er- 
neuern, hindeutet. Veil, der diese Variante vorzieht, erblickt in dem Unter- 
nehmen, das er mit dem xerstov oxdvdarov identifiziert (s. zu 43), den Hauptanlaß 
. für die Beunruhigung der Leser und für das Schreiben des Vf.s. Dagegen ist von 
vornherein einzuwenden, daß der Vf. den Wiederaufbau einfach als Faktum kon- 
statiert und kein Wort über seine Bedeutung verliert, vielmehr statt etwas über 
die Zukunft dieses zweiten Baus zu sagen, im oe nur noch einmal auf die 
Zerstörung des früheren Tempels zu sprechen kommt. Daß es sich hier um eine 
brennende Frage und um den Schlüssel zum Barn. handele, tritt absolut nicht.her- 
vor und ist wenig einleuchtend. Noch harmloser wäre die ganze Stelle, wenn sie 
überhaupt nicht von einem äußerlichen Aufbau handelte, sondern schon vom geist- 
lichen Tempel wie s ff., etwa der Kirche (so Hilgenfeld, Funk, Riggenbach, v. Manen 
und Duker, v. Veldhuizen 126—132, d’Herbigny, Bardenhewer, Haeuser 93 ff. u. a.). — 
2. Das Unternehmeneinesjüdischen Tempelneubaus unter Ha- 
drian. Ein jüdisches Zeugnis über den begonnenen Bau eines dritten Tempels 
in Jerusalem findet man im Midrasch Beresch. Rabba 64 übersetzt von Wünsche (1881) 
307 f. (vgl. auch Derenbourg Essai sur P’histoire et la g&ographie de la Palestine 
416 f.): In den Tagen des R. Josua ben Chananja gab die böse Regierung den Befehl, 
das Heiligtum wieder aufzubauen. Da setzten Papus und. Julianus, zwei angesehene 
Männer, Wechsler von Akko bis Antiochien, welche die Pilger mit Silber und Gold und 
‚allen Bedürfnissen versahen. Da kamen die Cuthäer und sprachen: Es sei dem Könige 
kund, daß diese Stadt aufwieylerisch ist; ihre Mauern müssen niedergerissen werden, 
weil die Einwohner keinerlei Steuern entrichlen. Was sollen wir tun ? entgegnete man n 


ihnen. Sie antwortelen: Schicke hin und laß sagen: das Heiligium soll an einem 


anderen Orte, entweder 5 Ellen weiter oder 5 Ellen enger erbaut werden; da werden 
sie schon von selbst absiehen. Das Volk will sich widersetzen und wider die Er- 
laubnis des Königs bauen, aber die Rabbinen raten ab. Hiermit bricht die Ueber- N 
lieferung ab. Damit wird verglichen eine christliche Tradition, die sich zuerst bei 
Chrysost. Orat. adv. Jud. V 10f. findet (Migne gr. 48 col. 899 £.): dreimal wurde 
der Versuch, den Tempel wiederaufzubauen vereitelt, unter Hadrian, Constantin 
und Julian, genau genommen sagt er aber von den Bestrebungen unter Hadrian 
nur, daß 12 J uden versuchten, die „Stadt“ wieder aufzubauen, und die Gegenaktion 
Hadriansleitet er mit den Worten ein xadeAwv y&p adrodg Exstvos nat yerpwognevoo—daß 
der Tempel gebaut und daß er zerstört sei, vermeldet Chr. also nicht. Weiter bei 
Georg. Cedrenus ed. Bekker 1437 2% od oraanoavrwy zay "Iovöniwy- nal tov Ev Iepooo- 
ıbporg vaoy olmodopijoa. BovAmdevrwy öpyiistaur nur nürWv opööpe xal ToAEov, yevonsvon 


















mus ee ehe nur von ee und hebt redrreklieh Ber 

dat Hadrian die Ueberreste des früheren Tempels verwüstete. Sicher hat den Ce- - 
ausgeschrieben Nicephorus Callist. Eccl. hist. III 24 (Migne gr. 145c. 944), 
‘er berichtet: rxpög BovAng 8 MV Exelvors ai Tov &v “TspoooAbnarg vewv &vıoıv, 
vpıdösg ‚de ToDToy bxTW al mevrinovid YaoLy En LAS NEpag KÖT@v Avedeiv ig Torabung 
Enıyeipioewg' 800 ye nNv TT nöreı nepreleipdn ig 2% nalaı olmodonng Aelbava äpeı- 
an aa mavranooıy Kpavioaı vrı. Auch hiernach hat Hadrian auf dem Tempelplatz 
rümmer des ‚alten Heiligtums vorgefunden. ‚Erst das. Chronicon „Paschale 















eis vorausgehen: xadsIoy öv vadv ray Iovdaiwv zov Ev “Iepooordnors Exrıoe za. 
‚ önpöare Pr ıö Yearpov xıı. (vgl. p. 461 von Titus & iepöv z@v ’Iovdaiwv nure- 

ei Aber diese Ueberlieferang ist so spät und weicht so offenkundig von 
früheren Meldungen ab, daß sie nicht als zuverlässig gelten kann. Nicht ganz 
lich scheint mir Dio Cassthe Histor. Rom. 69, 12 25 82 7& IspooöAuna. nörıy abrod 
Avel ang NaTaorapelang olnloavrog, Av nat Alliav Kanırwitvav bvöpace, Hal &g by road Yaod ee 
EN -oö Yeod Tönov vady ı® Al Etepov &vieyeipavrog ‚mölepnog OÖTE junpög oüre Ölıyoxpöviog 
n: Hier ist jedenfalls unrichtig, daß ‚schon die vollzogene Gründung von 
a Capitolina und die vollzogene Errichtung des Juppitertempels an der Stelle 
s Tempels Gottes Anlaß zum Aufstand der Juden gewesen sei. Immerhin weiß E 
Cassius nichts von einem dem Krieg vorangehenden jüdischen Neubau, auch ER R ER! 


























zeugt ist also nur, daß unter Hadrian die Juden Anstalten trafen, den Tempel 
„aufzubauen vgl. Ber. R., Cedr., Neceph. Es fragt sich nun aber, wann das 


n ehesten ae sein könnte: vor dem Aufstand, so dat) das Unternehmen 













gonneh, so "kann Barn. das nicht meinen: oi Boy) ExIpDYy drnnperaı waren dann 
'e ensowenig Erbauer als Miterbauer. Er hätte dann auch des Pseudomessias 5 
denken müssen, der in noch höherem Maße als der neue Tempel ein 1&. oxdv2, 
- war. Barn. ist an auf einen in friedlichen Zeiten erstehenden Tempel zu be- 
hen, den die Heiden mit (S) oder ohne (CVL) die Juden erbauten, berührt sich 
o am ehesten mit der rabbinischen Legende, nur daß diese kaum erwarten läßt, %r 
eidnische Dienstknechte (Harnack ‘Werkleute’, Schlatter ‘Beamte’, Funku. Bar- 
‘Untertanen’ vgl.Joh 1836 Mc 1454 Par.) bei dem Bau hervortreten sollten. Dieser 

kt, bei Barn. (auch in S) eine Hauptsache, ist auch durch Ber. R. nicht ge- 

t, Die Beziehung auf den jüdischen Tempel, so sehr sie sonst durch den 

aut gefordert scheint (vgl. Zitat und «d1öv in der Auslegung), ist also unwahr- 

lich, wenn nicht unmöglich. Die Worte ot x. 2ydp. drnp. passen vielmehr am : 
ten zu dem Bau des heidnischen Tempels. Hier befinden wir uns auch auf Fe 
erem geschichtlichen Boden (s. Dio Cass. a. a. O., Epiphan. de mens. et pond. N 
‚ und die Identität der Zerstörer und erneuern ist augenscheinlich. x«: 
ai S würde zur Not auch hier gelesen werden können: S bezöge sich auf 






















































ER 8 2 > der aurbatıen, er ward offenbart, Ä 
24 und das Volk Israel preisgegeben "werden sollte. 
‚lich: »Und in den letzten .. mu S geschehen, da 





een < Und es geschah, so wie (es) der or hätte 
6 nn wir aber, ob es einen Tempel Gottes gibt 


Es steht nämlich ee Und es wird geschehen, wenn die W 
»sich vollendet, (da) wird der Tempel Gottes herrlich gebaut 





erzwungene Mitarbeit von Juden. Richtiger scheint indes bei dieser Auf 
der Text CVL. Für diese Deutung spräche auch, daß das Fehlen jeder w 
Bemerkung hier weniger auffallend wäre: das Schicksal eines heidnischen Tem 
pels interessiert die christlichen Leser noch weniger als das des jüdischen. Die 
Schwierigkeit, daß dann der heidnische Tempel einfach dem früheren jüdischen 
gleichgesetzt wird (s. o.), ist erträglich, da dem Vf. schon dieser eigentlich 
heidnischer war 2. Ueber die Folgerungen für die Chronologie des Barn. s. Er 


Auch das Zihst he gende war a auf christliche Größen schle 
dings nicht passen will, denn daß die Christen für Barn. ausschließlich Heide 


lich begründet wird. Also. bleiben wir bei der Deutung auf den Tem 
Juppiter. Uebrigens würde alles Befremdliche, das auch diese Auslegung 
schwinden, wenn wir annehmen wollten, daß 3.4 nachträglich eingeschoben > 

5 Noch ein Zeugnis für die (zweite) Zerstörung vgl. 3.4°. Die Au! 
zählung N röiıg xal 6 vads al 6 Aadsg entspricht vollkommen der 
strophe des Jahres 70. £yavspwdn könnte auch auf Christus bezogen 
den vgl. 56 67 145; dann wäre die feine Bemerkung gemacht, daß Ch 
gerade noch kurz vor dem Untergang von Stadt, Tempel und Volk ers 
vgl. Aphraates Hom. 19 p. 286 Bert. und bei seinem Kommen wird 
‚Stadt des Heitigtums zerstört werden; Windisch in Theol. Tijdschr. 1 


Juden. Wahrschenieher ist hades die Beziehung auf das folgende 
vgl. 7ı. Das Zitat ist wohl frei aus Henoch 89 ss ff. genommen en 
Und ich sah, daß er jenes ihr Haus und ihren Turm verließ und 
alle in die Gewalt der Löwen gab, damit dieselben sie zerrissen 
frässen, in die Gewalt aller wilden Tiere .. ss . . und er 
ließ sie der Gewalt aller wilden Tiere zum Fraße usw. Der 
xal Eotat Em’ £ox. t. Yu. wohl aus Micha 4ı vgl. Ez 3816 Js 22 Act 
'Barn. und Jud (s. zu Jud 9) sind die einzigen urchristlichen Schriften, die 
den äthiop. Henoch zitieren; doch s. noch zu I Clem. 205. Schürer Gesch 
III? 284. xai E£yevero (vgl. yiveraı 4) sc. a. 70. Zur Form des Sätz. 
chens vgl. Gen 2lı 2451 I Reg 2817 IV Reg 4ır 7ır II Paral. 61 
233. 6— -10 Der echte Tempel Be der u 




























verden soll in dem. Namen des Herrn, (das) lernt. 
gäubig. wurden, war die Behausung unseres Herzens 
n und ne wie wirklich ein mit der 






a ‚aber gebaut den im Namen des Hans, Q Gebt nun s 
der Tempel des Herrn herrlich gebaut werde. Wie, (das) ; 
achdem ‚wir die Vergebung der Sünden empfangen und unsere 
auf den Namen gesetzt hatten, wurden wir neu, noch einmal 
d aus se geschaffen: deshalb wohnt wahrhaftig in unserer 











en 20. 6a Fragestellung wie in 11:, daher die Annahme 
tigt, nt 610 peinplieh selbständig war und an ı—s nur an- 


ar "Aexrkov, ai To- iepdv Too Deo. narapriterv vgl. Ex 1517 

11. 6b—7a Beweis, daß ein von Gott-gemachter Tempel wirklich 
t; aus einem Bibelwort. Schon im voraus betont der Vf., daß gött- 
ihm Hauptsache ist vgl. Mc 145s. Das N wahrschein- 





ch e) .. wird ein Haus gebaut wer den für Be gr oßen König 

keit bis in Ewigkeit, Tob 145 xai 6 olxog Tod Yeod &v adrT) or- 

beta el und u Res 7 13 olrodoyiger Kor olxov T@ -Övö- 
vgl. 7b—-10 Aus- 

2 2 Dr 7-9 von es Al. Eram. 1.20, 116 8. mit Auslas- 

, zitiert und exegesiert. 7b—8 Der Tempelbau — unsere Bekehrung. 

a zeigt, daß auch hier die Niederreißung eines Götzen- 

Zur Beschreibung des Zustandes vor der Bekehrung vgl. _ 

Die De unbekehrter Mensch = Götzentempel ist 

































ee en ist br von Dinänen bewirkt Test. Rub. 3; Sebul. 9. 
m ER wie 615. Aus Yudg geht hervor, daß Vf. und Leser 
Öpäs S ist Korrektur, da Yu@y auch in; S steht. 
Die Bekchfung ei. l1s. npoosyetv iva s. Debrunner Gramm. $ 392, 1b. 
rdo salutis ist hier: Empfang der Sündenvergebung 5ı 611 75 82 111, 
loffnung auf den Namen und Wiedergeburt. Eyevöneda xarvol (vgl. II Cor 
ı Gal 616 Rm 63 f. Eph 21) ein fünfter und n«Aıv E5 apyxis vuSöpevor 
. Sir 249 An’ Apyxig Entio& pe, Diogn. 21 Bonep EE Apyig narvos dvdpw- 
gut Zales quales ab initio creali), ein sechster Ausdruck für Wieder- 
;s. zu 611 u.vgl. noch IV Reg 5ı:ı. ‘Gott in uns wohnend’ 9 615 Ss. 
mas Mand. IHı ,V 12 X 2ıf. u. 0. Tatian Or. 15 15 d& Towürov Ts 
STAGEWG elöog, E) EV @G vaos Y%, Natolneiv Ey abT@ Weög: BobAerat, Ps.- . 
‚Clem. Rec: IV 17 ul ezpulsis daemonibus dei habitatio fiat in vobis. DEE 
hilo de opif. mundi 137 p. 33 (s. zu 615), Test. Jos. 102 f. Benj. 64 ee 
phraat. ‚Hom. 17 P- 282-284 Bert. Die Reinigung und Bereitung. des Br: 



















































Barn. 16J] ER Wie der Christ auf 





9» Behausung Gott in uns. Wie (denn)? Sein Glaubenswort, die 
(in) seiner Verheißung, die Weisheit der Forderungen, die Gebot 
Lehre, er selbst in uns prophezeiend, er selbst in uns wohnend, A 
Be geleitet er die dem Tode versklavten, indem er die Türe des Tem els 
| "uns öffnet, das ist der Mund, und Reue uns schenkt, in den unverg ng- 
1 lichen Tempel. Wer nämlich gerettet zu werden wünscht, blickt nic 
auf den Menschen, sondern auf den, der in, ihm wohnt und redet. 
über den entsetzt er sich, darum, weil er (noch) niemals solche W: 
von dem, der da redet, aus seinem Munde gehört hat, noch selbst 
RER begehrt hat,.zu hören. Das ist der geistliche Tempel, der dem Her 
| gebaut wird. ®, 











Hauses für den Einzug Ge: wie bei Philo de cher. 101, 106 P- 157 
9 Nähere Erklärung für die Behauptung, daß bei der Belehrung ein neuer 
Tempel ersteht. Zu Aöy. niot, vgl. Rm 108. 14—ır I Tim 4e. Die xAno 
erfolgt in der Eröffnung der Enayyslia. al Evrolal r. öl. (L fesiamenti 
ötadrjung) weist wohl schon auf 18—20. Das Profezeien (om. C) ein b 
SE sonderer Beweis für den Tempelcharakter des Christen s. I Cor 1210. 
SE 141 f. I Clem. 22 Ignat. Eph. 153 Justin Dial. 88 p. 315B. Iren. hae 
Be. II 324 Od. Sal. 426. . CV lesen toüg rt. %. ÖdeÖouAwnevous, Sc. eloxyeı, S To 
hr %. %. dedouAwpevors, nach Tiiv gerichtet. Zur Sache vgl. 145 Hebr 2 
: Tatian Orat. 15 (ot datnoves) Yavatou vönoug Tols Avdpwrarg rapadedhras 
Der Mund ist die Tür des Tempels, wenn der ganze Mensch der Tempel is! 
Justin Dial. S6 p. 314A (s. zu 11s) Od. Sal. 728; aber der Tempel i 
schließlich die übersinnliche Wohnstätte Gottes vgl. Hebr 82.5 924 Apoc 
1119 1417 155. L bleibt im gleichen Bilde: feeit de nobis domum in 
corruplam. &yYapr. vaös Gegensatz zu KATORNTIP. PYaptöv 7, Voraussetzun 
- dieser Oeffnung (vgl. Act 14ar 1614) ist die nerdvore (in Barn. nur hier), 
Gott „gibt“; s. Exk. zu Hebr 61-8. Zu &volywv T. Yüpav vgl. Ps.-Cl 
Hom. E.18>1va. tig TpOaLOY avolin Vüpav (= Rec. I 15). 10 Beweis 
die These: ‘Der Christ ist ein Tempel’ aus den Eindrücken, die ein H« de 
a von der prophetischen Predigt eines Christen hat I Cor 14 2ı—2s Ps. -Ü 
YFaE Rec. III 45. 0 noY@v owunyar — N abTög Tote = erıtedonnnevau Anobeıv € 
Me wohl beabsichtigter Gegensatz; gemeint ist wohl, daß die Heiden Erlösung 
x sehnsucht zwar haben, aber die Erlösung nicht auf dem „Wege“ suche 
- den die christliche Lehre weist. Deutlich ist die Inspiration des christliche 
Predigers bezeichnet vgl. zu II Petr 12ı Joh 7ıs; Beweis dafür ist der 
Eindruck, den der „Mensch“ von seinen Worten empfängt. Zu seiner Be- 
Rn stürzung vgl. Me 1a. 97 Par., auch Hermas Mand. IIl4 odöerore, pyl, xöp: 
iS rorxuTa ernara Arpıpas Yuovoa. Tod Acyovroc beziehe ich auf den Mensche 
R\ nicht auf Gott. Für in Psychologie des Heiden ist besonders treffenc 
WYTE MOTög TOTE Etteduunxevar drolerv, Wozu auffallende Parallelen vorlieg: 
vgl. einerseits "Plato Symp. 24 p. 204 A Bd" a ci Aponeis ptADaoyo 
00° erıdunodot ‚op yevesdar . . odxouy Enihopel ö iM olöl 
Evdeng eivar od Ay un oimtaı Emiöelodar. Joh. Stobaeus Antholog. III 13, 
Hense “Epyod Ex ToÖ "Isıöos npdg "Rpov' "Eieyxos yäp ertyvwadeis, &. nEYTOTE 
Baoıked, eig Eniyunlav Yepeı Tov Deyydivee @v TpOTEpoV. 00% MdeL a 
Theol. Tijdsch, 1918, 236 f.), andererseits Iren. haer. V 82 jmöeniav Exovrag 
Eerıduniav Velov mveöpatog, Ps.-Clem. Rec. II 1 gu salutem consequi ng 
desiderant. tuvevnatıros vaos vgl. Aıı I. Petr 25. ? er 























er kein ee keine Berchdachte, ee Rs wie Sr 
ngt er seine Bemerkungen an einzelne Stücke des Kultus und der son- 
esetzgebung, ohne daraus Folgerungen für das Ganze zu ziehen. Seine 
aus ist darum nicht einheitlich; man Bar verschiedene, 2. T sich 





 rwchh eieniae Voraussetzungen stehen auch für Barn. fest: die gött- 
E ngebung des AT, also auch des Pentateuchs und das Recht der Heiden- 
zur Emanzipation vom jüdischen Kultus. Scheidet ihn jene Ueberzeugung 
5 der häretischen Gnosis, so bringt ihn diese in schärfsten Gegensatz zur Syn- 
{ Im einzelnen hat unsere kritische Analyse folgende Ergebnisse gehabt: - 
er Le Ritus und Kultus wird in der Regel als Jar En, 
















% ehe Bo hneicine, Sabbat, der Tempel; ja der ganze " ‚Bund« = alles E 
f is Dean, und ner dem göttlichen Willen und der a 













en Coon ee er stützt sich auf das eine corpus der 
5 vergißt aber zu‘ sagen, wie sich damit die Aussagen des anderen corpus 
so 2. 3. 915 l5sf, 2 2 Wenn er Se Text. der Gesetzgebung doch ins 


ei ra ekedeizi daß die woche Aufihruns nid seit Er- 
illung der Typologie in Christus dahingefallen ist; im zweiten Fall hat sie nie a 

R cht bestanden. Einmal (96 ff.) ermöglicht er ch die symbolische Auslegung 5 
urch willkürliche ee eines anderen Textes. 3. Wenn die ee 

















älle ie daß der Vf., wenn ihm nicht pleke geistvolle Methoden zur Vertiune 
standen hätten, auf Weg der häretischen Gnosis gedrängt worden wäre — 
ie geschichtliche Stellung des Barn.: A. Wenn das Charakteri- 
ehe des ‚Barn. in seiner radikalen Verwerfung des jüdischen Kultus und Ritus 














ken siichmistlichen Literatur fast einzig da. Durchweg erkennt die Ueberliefe- 
ing sonst an, daß Kultus und Ritus, wenn auch nur als vorläufige und unvoll- 
nmene Form der Gottesverehrung, im Volke Israel zu Recht bestand. Im schroffen 
ensatz zu Barn. erkennt der synoptische Jesus das (äußerliche) Fasten an 
2% Par, Mt 616—ıs, ist er beschnitten worden Le 221, hat er die Sabbatpraxis 
" Rabbinen zwar kritisiert, im übrigen den Sabbat hingenommen und keines- 
gs angegriffen, hat er den Tempel zu Jerusalem Gottes oder seines Vaters Haus 
genannt Me I1lır Par. Joh 216 und von einem neuen Bund gesprochen Le 22, 
it der alte in seinem zeitlichen Bestand anerkannt war. Nur in dem Wort über 














- Gesch, -d. altkirchl. Lit. I? 104). — B. Trotzdem berühren sich Barn. und 


das Alte ab geschafft ist nicht an das Opfer Christi, sondern an die 
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chen. — . Wei enn as Danlas. die _ Yerpliichlung der He 
Ritus unerbittlich bekämpft und als Verirrung kennzeichn. gl. ( 
doch die göttliche Veranlassung und die gottgemäße Ausführung: des jü 
Kultus durchaus die Voraussetzung seiner ganzen Heilslehre, und die Judench: 
hat er jedenfalls nirgends ausdrücklich von der Befolgung des Zeremonial 
'entbunden. Auch er erkennt den Bestand eines alten Bundes an I Cor 
II Cor 36.11; auch ihm ist der jüdische Tempel ein Heiligtum Act 258 II Thes: 
Was P. Rm 2 f. über die geistige Beschneidung sagt, erinnert wohl an Barn. 9 
doch zu 94 findet sich bei P. keine Parallele. Daß das Ritualgesetz eine ox 
neArövrwv sei Col 217, ist auch Barn.s Meinung, aber auf der weniger radikalen 
Vgl. Exk. zu Gal 451. — Ganz offenkundig ist der gesamte Kultus in seinem äuße 
Vollzug im Hebr-brief anerkannt, dsgl. der Bund, den Gott wirklich mit de 
Volk Israel geschlossen hat 8s—ı3,915—2. Das Giesen hat sich nach 7ı 
schwach und nutzlos erwiesen, weil sein Sinn auf Aeußerlichkeiten ging — e 
Eingeständnis, das Barn. nicht macht, weil ihm das Schwache des Gesetzes in 
falschen Anwendung und dem mangelnden Verständnis liegt; aber da das Gesetz 
Prophetie auf Christus und ethische Paränese ist, ist es für ihn in seinem g; zZ 
“ Umfang bleibend wertvoll. Nur in der Methode typologischer Ausdeutung b ührt. 
sich Barn. mit Hebr (vgl. B7f. und H 7-10). 8. Exk. zu Hebr 71 und zu 10 
Jedenfalls sind sich alle genannten Schriftsteller des NT darin einig, daß d 
jüdische Kult, mindestens zeitweise, daseinsberechtigt und gottgemäß war, 
' wenn Barn. die wörtliche Ausführung der Gebote für teuflischen oder heidni 
Irrtum erklärt, so bekämpft er im Grunde — wohl ohne es zu "ahnen un 
wollen — ur neutestamentlich-christliche Auffassung des AT (Bardenhe 


in gewissen Nebenlinien. 1. Eine Nebenlinie in Barn. (26) führt direkt zu 1 
Zentrallehre des Hebr vgl. 712 u. ö., nur denkt _Barn. bei dem Neuen, wo 


- Lehre. 2. Wie Paulus betont auch Barn. einmal die Unausführbar keit 
e alttest. .ı 1561f.; AR Folgerung, die beide daraus ziehen, ist freilich 8 n 


gesehen von 8, nicht zur eigentlichen Heilslehre ausgebildet, und in 8 ist die 
wendung kleinlich. 5. Die Methode, die prophetische in a 


rung (odx edöönnoag statt odx Zrncas) dem Wort ; seine Spitze a 7 = 
‚handelt es sich nur um eine Nebenlinie des Hebr; die Grundlinie der Opferlehre 
des Hebr (s. Exk. zu Hebr 10 ıs) hat in Barn. eine Parallele. 6. Die in Barn. 10 
geübte Methode, für ein alttestamentliches Gebot den wörtlichen Sinn 
zuschließen, hat auch Paulus einmal angewendet I Cor 99f., aber nur an ei 
nebensächlichen Punkte. 7. Tiefergehende Berührung mit Ber weist einzi; 
allein die Stephanusrede Act 7 auf: auch hier wird die Verständnislos 
der Juden betont 25:—53, wird die Anbetung des Kalbes als Ablehnung des, 1 
dige Worte bringenden Moses gewertet ss f. und wird unter Ignorierung der 
































L Urchristentum Den (Bam. 16 1. RE fs 








zu Jerusalem nennen den göttlichen Weisungen und Verheifnnsch, a 

661 ‘. der Versuch, dem Höchsten ein Haus zu bauen als Ungehörikeit 

ebran markt s—50. Die Rede, die in ihrem Radikalismus im NT ganz einzig 

eht, scheint ebenso wie Barn. den alten Bund wie den Tempelkult zu leugnen. — 

So : fi den sich eigentlich nur zu den radikalsten Aeußerungen des NT Anknüp- 

en in Barn., und doch ist Barn. auch wieder konservativer als sie alle, 

sofern für Ihn, das ganze AT, auch der Pentateuch bleibend gültiges Lehrbuch 

„aus dem die Kirche die emaie des Werkes Christi und die Weisungen te 
das Leben ihrer Glieder entnimmt. — C. Sind somit die leitenden Gedanken des x 

nicht unmittelbar aus dem NT geschöpft, so ist zu fragen, wie sie dann 

his orisch zu erklären sind. Die Antwort ist nicht schwer. Der Radikalismus des 





2 EL Buck a c. Celsus II 3 kennt: zıvzg ns) ON) Ye a To Ey 
popäoeı dmyoswv nat aAAnyop.oy. Barn. scheint ein Christ, der dies heterodoxe Juden- 
sum in die christliche Theologie einzuführen sucht, um damit das orthodoxe Juden- 
tum zu widerlegen und die kirchliche Lehre zu rechtfertigen. Doch scheint mir RR 
ie Annahme, daß Barn. seine Lehre direkt von freisinnigen Juden übernommen habe, 
nicht nötig; er kann auch ohne von ihnen zu wissen, die Konsequenz aus dem 
_- Spiritualismus der orthodox-jüdischen Gesetzesauslegung, den er übernahm, ge- 
zogen haben. Vgl. M. Friedländer Der vorchristl. jüd, Gnostizismus 1898; ders., Ge- 
te der jüd. Apologetik 437 ff. — D. Auch in späterer Zeit ist der Radikansmts, 
des 'Barn. nach Umfang und Form wie er hier vorliegt, selten wieder befolgt 
worden. Die kirchlichen Theologen, die Barn. kennen und schätzen, haben nur 
inzelne seiner Lehren und Methoden übernommen, so die typologische Ausdeu- 
‚tung der Opfergesetze (Justin, Irenaeus, Clemens Al, Tertullian usw.), die allego- 
‚rische Deutung der Speisevorschriften (Clemens, ne usw.) u. a. Daß aber 
pferwesen, Tempelhaus, Beschneidung, Sabbat, wie dies alles bei den Juden im / 
'Schwange war, direkt einem groben Mißverstand oder teuflischer Verblendung zu- 
'zuschreiben sei, ist nirgends übernommen. Justin kommt der Anschauung, daß all 
es heidnische Idololatrie sei, sehr nahe, aber er läßt doch die göttliche Zulassung 
Schande Israels bestehen. Wahrscheinlich ist das auch die Meinung der im 
rygma Petri (bei Clemens Al. Strom. VI 5, 41) und der Apologie des Aristi- 
es (14) sich findenden Tradition, daß der jüdische Kultus Engeldienst sei (vgl. 
uch was Clem. Str. VI 15, 128 über die christologischen Geheimnisse der prophet. 
cher gesagt ist). Die einzige altchristlich-kirchliche Parallele zum Radikalismus 
‘des Barn. ist die Verhöhnung der jüdischen Gebräuche im Diognetbrief (41 ff.) ; 
leider deutet der Vf. nicht an, wie -er seine Anschauung mit dem AT zusammen- 
reimt. Daneben ist vielleicht noch Acta Pion. 4ıo f. zu vergleichen, wo die Juden 
'ötzendiener genannt werden. Näher verwandt als die kirchliche Theologie de 
‚Sc cheint die häretische Gnosis mit ihrer radikalen Ablehnung des Judentums 
und des jüdischen Kultus und ihrer Zurückführung des AT auf ein von dem 
Vater Jesu Christi verschiedenes Wesen. Aber sie unterscheidet sich dadurch 
w sentlich von Barn., daß sie die spiritualistische Auslegung des AT und damit 
; AT selbst it, Auch bei Ptolemaeus, der sonst eine mehr vermittelnde 
Haltung einnimmt, wie in den Ps.-Clementinen, sind die Unterschiede größer als 
_ Aehnlichkeiten. — ©. Pfleiderer Paulinism. 390—403. A. Harnack, Lehrb. der 

' "Dogmengesch. +1 100 f. 194 ff., Chronologie I 412 ff., Mission 167 ff. Knopf Nach- 
| apost. Zeitalter 346 ff. L. Diestel, Gesch. d. A. T. i. d. christl. Kirche 1869, 15 ff. 

EN: Bauerzina® ann, Handbuch z. Neuen Test. Erg.-Band. N 27 
























& klärungen ug heben, hofft meine Bee meinem Wu 
R 3, nichts. verschwiegen zu haben, was zur Rettung dient. 
nämlich über das Beras nenne] oder schreibe, würde 









"soweit (geführt). 

Gehen wir nun noch zu einer anderen Erkenntnis und Lehre ü 
Es gibt zwei Wege (verschieden in) der Lehre und Machtbefugnis, 
‘des Lichts und den der Finsternis. Groß ist der el 














XWVIH Abschluß des Hauptteils. 1 Der Vf. erklärt, warum er 
abbricht; zugrunde liegt die Idee, daß der Seelsorger n Unterlassun 
zur Rechenschaft gezogen wird s. zu 15 u. vgl. noch Act 2027. ray 
i Rövrwv eis swrnplav vgl. I Clem. 451 Did. 162 Hebr o 2 I be 











Mitleilungen gemacht hat AuRet 61s E. BR 15 Verständnis dafür den Le 
 zutraut ER 53 vgl. 17 und selbst rapaßorat un hat 101 ft. | u 





Haeuser each die Aporie durch künstliche Kun zu lösen. Es ha 
‚sich. indes um einen apokalyptischen Topos vgl. Joh 312 Ignat. Trall 5 
IV Esr 4a2ı (s. zu Joh 315). &v napaporalg xelodar vgl. Justin b. . 

.naeus Haer. V 26, 2 ö.& Tb &v napaßoraic rat aAAmyoplaıg xeiodtat (nach Ba 
Asc, Js. 420 Und der Rest des Gesichts des Herrn, u er ist in 


















per illum facla sunt (aus 127), cuö sit honor, virtus, gloria. nunc 
saecula saeculorum. Ezplieit epistola Barnabae. N\egl. dazu - 
 XKVIERE—XX Anhang zu Barn.: Die Zweiwegelehre. Vgl. die Einl 
und Erklärung zu Did. 1—5. XWVEHH Uebergang und Einleitun ‚Die 
zwei Wege. Vgl. Did. 1-5 und die zu Did. genannten Be > 





e älteste christl. Katechismus u. die Jüdische Propagandaliteratur 1909 y 
163 ff. 1a zeigt deutlich, daß der Vf. eine neue Vorlage zur Hand nim t 

die er indes schon 49 verwertet und auf die er bereits in 54 (104) 16: 
hingewiesen hat. Die nun folgende Gnosis ist eine „andere“, sofern ihr n 
halt sich auf Ööxxımpar« beschränkt, nicht aus dem AT, sondern 
‘einer neuen Sammlung: göttlicher Weisungen geschöpft ist und Ohne beson 
Kunst zu verstehen ist s. Exk. zu 17. 1b ööol öbo eiotv = Did. lı®. 
Vorstellung von den zwei Wegen s. zu Mt 7ı3 und zu Did. 1ı und Z 
noch Ps 1511 (= Act 228) Prov 4ıs f. IV Macc 145 Philo spec. leg. IV 108 

pP. 353 Tod Blov ötn döcc, N pEv En xaxlav, N © En’ Kperiiv dyovoa ’ 
lu... öel IV Ev drmootpeyechat, Tg SE nöcnore Arolelneohar. de sacrif. A 
Rt et Caini 20 ff. p. 265 ff. Ignat. Magnes. 5, Hermas Mand. VI 1ı 27 D 
EL Clem. Hom. VI 7. 8. XX 2 &8 ön xal 500 “üuTD boot npoetedmgav,  vöL 
Te xal Avonlag, So TE Baoetar Spladnaav ... AMd nal öbo Baar 
etaydmoav, &V 6 HEV Tod Tapövros al mposnaipou noonov vor Bao 
xeıpotoveltat, 6 xal En’ SXEdPW Tovnp@v Xalpeiv Enpadm” 6 Ö& Erepog, > 
AUTOg Basırebs ÖrdpXWv ToD ZoolL£von aiwvog, atepye Taoav AvlpWrwv, po 
Ps.-Clem. Recogn. VIII 54, Or. Sib. VIII 399 Lactant. Div. inst. VI 3 ff. 
div. inst. 54, Poimandr. 29 s. zu 201, A. Dieterich Nekyia? 191 ff. Ra 


un! 
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gesetzt, über den anderen aber Engel des Satans; und der eine (Macht- 


 haber ist) Herr von Ewigkeit zu Ewigkeit, der andere (ist) Herrscher 


über die jetzige Periode der Gottlosigkeit. 

Der Weg des Lichtes ist nun dieser. Wenn einer den Weg 
gehen will bis zum- bestimmten Ort, wende er Mühe auf seine Werke. 
Die Erkenntnis nun, die uns gegeben ist, daß wir auf ihm (oder: in 
ihr) wandeln, ist folgende. Du sollst lieb haben den, der dich 
gemacht hat; fürchten den, der dich gebildet hat, preisen den, der dich 





nisches bei Klein 186. -Zum Genitiv öbo vgl. Reinhold Graec. patr. ap. 61. 
ray. %. E&cvo. (om. Did.) gehört eng zusammen cf. Me 1ar Par.; 2&ovol« 
bedeutet, daß der Machthaber die Menschen, die auf seinem Wege gehen, 
beherrscht vgl. Test. Asser 1s Aupteudeig ünd cd Beilap. Ps.-Clem. Hom. 
XX 2 (s. 0... N re 700 Qwr. x. % To oxör. vgl. Did. L Zueis et tenebra- 
rum. Prov 4ısf. Col lı2 f. Test. Levi 19ı eun\e&xode Exurois N TO Bag h 
TO oxöTog N) Tov vonov xuplou N T& Epya to Beilap. Slav. Henoch 30 ı5 
und ich zeigle ihm zwei Wege, Licht und Finsternis. Lc = Did. 1ı?; Barn. 
om. nera&oö wie Did. L. 1d om. Did., doch vgl. Did. L in his constiluli 
sunt angeli duo, unus aequilalis, alter iniquilatis. distanlia autem magna 
est duarum viarum. WLactant. Div. inst. VI 3 uirique (sc. viae) praeposi- 
tum esse .. ducem utrumque immortalem: sed alterum honoraltum qui virtu- 
tibus ac bonis praesit, allerum damnalum qui viliüis ac malis. Hier ist 
die Zweiwegelehre mit einer Zweiengellehre verbunden wie Hermas Mand. 
VI 21. (verwandter Stil) . Die pwraywyo! &yyedoı (vel. zu II Cor 11ıa 


[Se 


8 


397 Der Weg des Lichtes: Pflicht gegen Gott. [Barn. 192 


9 


19 


und Hermas Sim. IX 126 &yysdcı Evöcko:) erhellen den Weg vgl. 19ı Prov 


418, ÄAyyekoı Tod oatav& vgl. Mt 2541 (s. zur St.) Eph 22 612, Martyr. 
Pion. 149. oatavä&s in den apostol. Vätern nur noch Ignat. Eph. 131 
Polyc. ad Phil. 7ı Mart. Polyc. 2. Zu ı'— vgl. Origenes de prineip. 
III 2, 4; Hom. in Le. 35 (Lommatzsch V 218) nach Erwähnung des Pastor: 


- seribilur alibi, quod assistant homini sive in bonam, sive in malam par- 


tem, duplices angeli, ete. 2 om. Did. Der xöptos ist hier Gott. Zu äpy. 
xapod ti. vgl. 41.9 155 Test. Sim. 27 6 dpxwy tig mAdvng, Ignat. 
Eph. 171 00 dpxovros tod ai@vog tobrov 19ı Rom. 7ı Trall. 42. Auch 
dieser Ausdruck erweist die Zusammengehörigkeit von 1—17 und 18—21. 
XIX Der Weg des Lichts = Did. 12 2. 37—41ı4.  Keinerlei Parallele 


findet sich zu Did. 13-6 (13’—6 fehlt auch Did. L) und 31-6 (Stück von 


besonderer Anlage). Barn. macht hier gegenüber Did. G einen ursprüng- 
licheren Eindruck. 1 Einleitung vgl. Did. 12 N) n&v cöv Oddg ng Lwfig Eotıy 


 aörn, Ps.-Clem. Rec. V 5 a. E. 1b om. Did. vgl. aber Test. Asser 1 2, 


ody Y) buxn) Yeleı XaAWg Topevdnivar, TdoRS Tag TipXbeıis auT/g TroLel Ev Ölnat- 
oo0yy, Hermas Mand. VI 14f. Ps.-Clem. Rec. V 7 a. E.. 2av Yeilwv = £üy 


VEerN vgl. 611. omebon cf. Reinhold Graec. patr. ap. 104. nepınatelv noch 


104.11 21ı. @ptonev, ton. vgl. Act 125 I Clem. 54.7 445 Polyc. ad Phil. 92 
Ignat. Magn. 5ı Cicero somn. Scip. 13 (de rep. VI) certum esse in coelo ac 
definitum locum etc. Zu öov. N. yvöc. vgl. 97 215. Hier setzt das syrische 
Fragment ein Oriens Christ. N.F.II, 237 Aus dem Briefe des Barnabas: Es ist 
aber die Erkenntnis, die uns gegeben wurde, auf daß wir nach ihr wandeln 
und laufen: daß (6. für roradıy) du den liebest, der dich gemacht hat, 


und vor demjenigen dich fürchlest, der dich gebildet hat und denjenigen 


verherrlichst, der dich vom Tode erlöst hat und einfach seiest in deinem 
Herzen und reich in deinem Geiste (Forts. s. zu s°). 2a Hauptpflicht 


gegen Gott in dreifacher Fassung nach Sir 750 f. &v 61 övvapneı dydrınoov 


: | 27% 
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3 Heuchelei. Nimmer darfst du die Gebote des Herrn verlassen 


4 überlassen. Du sollst nicht huren, sollst nicht ehebrechen, sollst n 


. Test. Sim. 45 Jss. 4ı. Ps.-Phocyl. 50 = Or. Sib. II 122 raoıv & anıcos tod, 


vgl. Aboth V 6 sirebe nicht nach Gr öße für dich sale und gelüste nicl 


varvgl: 42. dp&oog I Clem. 30 8. BovAnv movnpav Ez 112. 4a= Did. 22 (6 








Schließe dich nicht an die an, die auf dem We dies Mödes z 
Hassen sollst du alles, was Gott nicht gefällig ist, hassen sollst d 






sollst dich nicht erhöhen, sondern niedrig gesinnt' sein in allem. Du 
sollst dir keinen Ruhm anmaßen. Du sollst keinen bösen Plan geger 
deinen Nächsten schmieden. Du sollst deine Seele nicht der Frechhe 







Knaben schänden. Nimmer darf Gottes Wort von dir ausgehen ve 
unreinen Menschen. Du sollst nicht die Person ‘ansehen, wenn 
jemanden wegen einer Uebertretung zurechtweisest. ftmül 
sei ruhig; habe ein Zittern vor den Worten, die du gehört hast. 










zoy noLNoavrd oe ... . YoBoo Toy xbprov nal Sökaooy lepex. Did. 12 hat 
ayan.t. d. tov morno. oe. Die Nächstenliebe, die Did. gleich folgen läßt, 
Barn. erst 5°, wohl nach Did. 27. Can. ap. eccl. 4 hat über Did. hin: 
und gemeinsam mit Barn. noch x. do&dosıs Tov Aurpwo. oe &x Yavarau, V. 
auch Philo de spec. leg. I 300 p. 257. »oßn%. Tov oe nidoavra vgl. noc 
Lev 1914 u. ö., zu rnidoavra 69.11 210, zu Öo&aleıg 210. Tov Aurpwo. 
Yav. 145 Sir 5l2 ff. Anderweite religiöse Pflichten s. noch 24 *4b. 5b. 6‘ 
2b om. Did. Zu d&mioög t. xapöig, verwandt mit TTWXS. T. nvedpart: Mt 53 
vgl. Hermas Mand. Ilı.. Test. Rub. 4 ı mopebesde ev arkörnti rapdlag = 









































1.) 000. 7. rv., scheinbar das Gegenteil zu ntwy. t. nv. vgl. 13 I Clem. : 
.2c om. Did. "vgl. 103 ff. 2d= Did. 4ı2 (Did. vereinfacht, stellt um un 
"setzt xuplo; Did. L deo). Zu dpestöv vgl. Dt 6 13 u. s. zul Th Aı. ürönpter 
auch 20ı Nr. 4. 2e= Did. 4ıs3*, die dazu gehörige Fortsetzung Did. : 13 
hat Barn. erst in 11; nach Ps 11887 obx Evxatileınov TAg Evroidg c0D vg 
Lev 1830 2231 Dt 42 u. ö. 3, ausgenommen c, Vermahnungen zur Demu 














nach Ehre (Klein 199). at + d = Did. 39°;c = Did. 26 ; a2b om. Did. doc 
s. die arab. Version des Lebens Schnudi’s III 9 Sei nicht stolz in deiner Seele, 
sondern sei stets demülig (Texte u. Unt. 13, 1b S. 8). tarervöppwv Prov 2923 
I Petr 3s I Clem. 19ı 332 Ignat. Eph. 10: Hermas Mand. XIs. Zu 







wOorX., od naLöopt., o0 nopv.) vgl. 106 f., Philo de decal. 168 p. 207, de spe 


1610 Le 422. £&v Anapdapoia tıvov ist wohl ‘bei (anwesender) Unreinheit g« 
wisser (Hörer)’ = ‘in Gegenwart unreiner (= profaner) Leute’, also Parallı 
zu Mt 76. vgl. auch Orig. Sel. in Ex 1246 (Lomm. 8 p. 322 f.) EnnAmanotnov 
Aoyov od del E&w Tg Enxinolas npeoßelerv .. pi ös eis auvaywynv "Tovöxiwv N 
alperin@v. 4c — Did. 43° (om. tıvd), dem Sinne nach = piveis Örnalos de 
Did. 43”. Zum Eingang vgl. Dt 1ı7 Sir 4» PM ang npoownov Övvaoren, 
Ps.-Phocyl. 10 = Or. Sib. II 62 in xplve rpoosw@nw. £)eyxeıv auch Did. 
44. = Did 3,7% tod. 288. noads. 8 Yvonne N mol ade 
zpenwv Tobg Aöyous Old mavrog as Tuovoag. Das in Barn. noch ursprü 
licher erhaltene Vorbild ist Js 662 —= I Clem. 134 Zn! rtiva erıpredw x 
N El Toy tanervöv (I Clem. npxÖv) nal Nabyıov nal tpepovra Tobs Aöyovg Mod 
(I Clem. nov T& Aöyıx) vgl. 1610 Acta Theclae 6. Derech erez VII1a.A. 
Zitiere vor jedem Gebote (Klein 199). Zur Umschreibung &on s. Debrunner 
Grammatik 8 353.. 4e = Did. 23%; von den 14 kurzen Verboten Did. 22 £.h 
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Pflichten gegen die Nächsten af |Barn. 196 


sollst deinem Bruder das Böse nicht nachtragen. Nimmer darfst du. 


zweifeln, ob es kommen wird oder nicht. »Nimmer darfst du zu eitlem 
»Zweck den Namen des Herrn gebrauchen.« Du sollst deinen Nächsten 


‘mehr als dein Leben lieb haben. Du sollst kein Kind durch Abtreibung 


töten, auch nicht anderseits ein schon geborenes umbringen. Ziehe 


nimmer deine Hand von deinem Sohn oder deiner Tochter ab, sondern 
lehre (sie) von Jugend an (die) Furcht Gottes. Nimmer sollst du lüstern s 
sein nach dem (Besitz) deines Nächsten, nimmer sollst du habsüchtig 
sein. Auch sollst du dich mit deiner Seele nicht an die Hohen hängen, 
vielmehr mit den Niedrigen und Gerechten wandeln. Die dir zustoßen- 
den Fügungen nimm als een hin, da du weißt, daß ohne Gott 





Barn. Nr. 2—4 (4°), Nr. 8 £. (s®), Nr. 10 hie ) u. Nr. 14 (4°). 53 = Did. 44 
(08 Subuynoeig); nach Hermas Vis. III 43 bezieht sich der prächtige Spruch auf 
die eschatologische Hoffnung I Clem. 233-5 — II Clem. 112 f. Pirke Aboth 
I 7 (Fiebig) verzweifle nicht an der Vergeltung und ist keine Mahnung zu 
allgemeiner Gebetszuversicht Jac 1 f., so Const. ap. VII 11 wi yivov Atbv- 
1as & &v mposeuyf] ou, el Estar 7) 00 — Canon. eccl. ap. 132. nötTepoV ... 7 
inNT nur Joh 71... 5b om. Did. = Ex 20, Dt 511 (LXX 08 Anubn 7d 


 Byopa wuplov Tod Yeod aou Eni paraly). Sonstige Gebote aus dem Dekalog 


194 (od or.) 6 (eridup.) vgl. 151 ff. (0288). 5e = Did. 27° (vg d2 Aya- 
wnsers br&p T. b. oov) vgl. Did. 1, Gesta apud Zenophilum 92 (v. Geb- 
hardt Ausgew. Märtyrerakten S. 196). örtp r. b. noch 14 4s. Spezielle 


Pflichten gegen den Nächsten stehen voran und folgen; 5c ist also kein 
- Thema. 5d.e Elternpflichten, in Did. getrennt. Hier beginnt ein Stück 


der sog. Haustafel vgl. Exk. zu Col 4ı und zu Did. 5d = Did. 22 Nr. 8 
u, 9 (Did. om. n&)ıv) vgl. 9%opebs Barn. 107. S. auch Plutarch Lycurg 3 
nor ap werhoery Enws ebhbs Ernodwy Zora Tb Yevundev. be= Did. 4 
(08% Ggelg ...) vgl. Eph 64 Derech erez r. Machsor Vitry I 17 Der die 
Entartung seiner Kinder sieht und ihnen nicht wehrt (Klein 95). Zur reli- 
giösen Kindererziehung vgl. noch Dt 4» 1119 a 64 Polye. ad Phil. 4». 
Klein 206 f. 6a = Did. 22 Nr. 10 odx Zr dupfgeiz Ta Tod. nınolov 
vgl 33 un Yivov Emidupuntng nach Ex 2017 = Dt 52ı + Did. 26 Nr. 1 
(06% Eon mheovereng). od pin y&vg ist Barn. eigentümlich vgl. 106—s und 
kommt Did. nicht vor. 6b Did. 33» (od worindnoera: 7 y. 00V... park 
Din. %. Tan. ... vgl. Barn. 3a2 — Did. 39°: wieder steht bei Barn. Zu- 
sammengehöriges getrennt. Zur Sache s. Rm 1216. 2x duy7s vgl. Dt 65 
(Me 1230 Le 1027) Col 323 und zu I Thess 23. C liest ävaypapiior- 
6e — Did. 310 (... Zrep . .), von Origenes de princ. III 2, 7 als seriptura 
zitiert: proplerea docel nos scriplura divina omnia quae accidunt nobis 
fanquam a deo illata suscipere, scientes quod sine deo nihil fit, vgl. auch 
Dionys. v. Al. (?) bei Joh. Damase. Sacr. Par. (Migne Gr. 96, ai Harnack Lit.- 
gesch. I 89), Dorotheus v. Palaestina (Migne Gr. 88 eol. 1840) rapuraı® ge TEX- 


09 bröyervov nal ebyaploreı Eni Toiz Den Ev. eig oUuTTWpaoL 


Kara Toy Eyoven' naya Ta erepybpevd aoL OS Grad, mpoobexan, vgl. auch 
col. 1761 eine weitere Umschreibung, die endet: rıstebwv Gr 0088 Gyeu is 
npovolas Tod Werd yivaeraı. Da Doroth. col. 1661 auf Did. 3 1 ( ohne Parallele in 
Barn.) anspielt, wird er den Spruch wohl aus Did. haben. Der Gedanke ist 
Gemeinplatz der jüdischen und griechischen Frömmigkeit vel. Klein 204, 
Wettst. zu Rm 826, weiter Plato Rep. III p. 399C 7% dmoßalvovru dya- 
royra, Cleanthes bei Stobaeus Eclog. I 1, 12 p. 26 = Arnim. Vet. Stoic. 
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Barn. 196] ' Pflichten des Sklaven, Herren und Besitzenden 





nichts geschieht. Sei nicht doppelsinnig, auch nicht doppelzüngig; 
denn eine Schlinge des Todes ist die Doppelzüngigkeit. Du sollst dich 


(deinen) Herren unterwerfen wie dem Bilde Gottes in Scham und Furcht. 


Nimmer sollst du deinem Knecht oder Sklavin in (der) Erbitterung Befehle 
geben, da sie doch auf den selben Gott hoffen, auf daß sie nicht ab- 


lassen, den über (euch) beiden (stehenden) Gott zu fürchten; denn er ist nicht 


gekommen, nach der Persen zu berufen, sondern zu denen, die der 
Geist bereitet hat. Du sollst an allem deinem Nächsten Anteil geben 
und nichts dein eigen nennen; denn wenn ihr am Unvergänglichen 


gemeinsam teil habt, wieviel mehr (muß das) an den vergänglichen 


Dingen (der Fall sein). Sei nicht vorlaut; denn der Mund ist eine 


Schlinge des Todes. Soviel du vermagst, halte dich rein um deiner 





fragm. I p. 12211. odd& zı ylyveraı Epyov En! YYovi 008 Öixa, datov arA. 


Seneca Epist. XVIII 4 (107)9 optimum est pati quod emendare non pos- 
sis et deum, quo auclore cuncla proveniunt, sine murmuralione comilari, ' 


vgl. ı2. Ep. Apollon. ad Apoll. (P. Paris. 45, bei Witkowsky Ep. priv. 
Graec.? 845) äveu T®V Yewy oddev yiveraı, Mt 10:29 Par. Act 2734. Ps.- 
Clem. Hom. II 86 (= Rec. I 21). Essener b, Jos. Bell. I 87 (s. zu Rm 
131). T& ovußatv. npoodesn hat Sir 24 zum Vorbild n&v 6 eav Enaydn, or, 
Sega. Evepyiinara wird Const. ap. VII 8 mit n&)n und nepotzoeıg wieder- 
gegeben vgl. zu Did. 7a Warnung vor Zungensünden = Did. 24 (om. &orıy). 
S hat YAwoowöns für CV ölyAwsoog. Zu ötyA. vgl. noch Philo de sacr. Ab. et 


Caini 32 p. 269. 7b—d Sklaven- und Herrenpflichten — Did. 4ıı (öpels & 


ot Soölor bnorayijassde Toig xuplors DU@V Ws Tunw VEod Ev aiox. %. Poß.) -L- 


410 (o0x Enıtdkeig .. Ev nınpla oov, mimore.." od yap Epyerat). Vermahnungen 


an Sklaven s. zu I Petr 2ıs u. vgl. besonders Col 322 f. Eph 65 f., weiter 
Ignat. ad Polye. 43. xuplorgs nach dem singularischen Örorayroy — xupio 
za xupix vgl. Act 1619 Le 1933 Dittenberger Syll.? I 356 Z. 16. 17 rtovg 
&E is olnias deonötag EöBovAov nal Tpupepav (Helbing Auswahl aus griech. 


Inschriften 74), Souter im Expositor 8 VIII 1914, 94f. 8 IX 1915, 94 £. 


os Tunw Veod vgl. Eph 65 Ws T@ Xpiorö, Ignat. Magn. 61. Vermah- 
nungen an Herren Eph 65 Col 41. Drei Motive werden genannt: 1. Die 
Sklaven hoffen auf den selben Herrn wie die Herren (ihr seid also Glaubens- 


genossen oder vom selben Herrn, an den ihr glaubt, erhoffen sie Hilfe gegen 


euch) vgl. Eph 69; 2. sie sind bei schlechter Behandlung in Gefahr ihren 
Glauben zu verlieren (ufnore od un Yoßndroovraı S= Did. vgl. zu 4s; 
Kimore od Yoßnd@orv © vgl. v. Veldhuizen 17 £.); 3. Christus beruft nicht 
nach dem Stand, ihr seid also nicht vor ihnen auserkoren, vgl. Eph 69. 
Ev nıxpla wie Sir 46 711. Nur bei Barn. ist Christus sicher Subjekt (zu 
7ıvey vgl. 59) und scheinbar Yeös genannt; aber Yeög ist im Vorhergehenden 
nicht Christus, und Barn. hat wohl nachlässig geschrieben. Im Unterschied 
von Did., wo der Spruch eschatologisch gefaßt ist, geht Barn. von der ge- 
schichtlichen Erscheinung Jesu aus. £9p’ oüg — En! tobtoug, ods vgl. Mc 10%. 
Zur Prädestinationsidee vgl. 36 614 145 Rm 82 f.; 6 nveön« ist Subjekt. 
8a. b Einschärfung unbeschränkter Wohltätigkeit im Blick auf die gemein- 
samen religiösen Güter = Did. 4s (ovyxorvwvioes 88 ndvra TO KöEIHD ou 
ar... Ev ro Adavdıy . „ Ev tols Ahvytolg); S* hat auch in Barn. Yvntoig. 
Vorbild ist wohl Act 432 (s. Exk. zu Act 455) vgl. auch Gal 66 Rm 1527 
II Cor 813 f. Philo quod om. prob. lib. 85 f. p. 458 f. Clem. Hom. epist. 
Clem. ad Jac. 9 xorvodg obv nüvres näoı Tols nard Hedv Kde)pols tabs Exur@v 
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401 Pflichten gegen die Heiligen | [Barn. 19 u 





Seele willen. Gewöhne dich nicht daran, zum Nehmen deine Hände 9 


|  auszustrecken, zum Geben aber (sie) zuzuhalten. Wie deinen Augapfel 
sollst du lieben jeden, der dir das Wort des Herrn sagt. Denke an 


den Tag des Gerichts bei Nacht und bei Tage, und suche täglich das 
Angesicht der Heiligen auf, um entweder mit dem Worte zu arbeiten 


und hinzugehen, um zu vermahnen und dich zu mühen, eine Seele 
- durchs Wort zu retten, oder auch mit den Händen zu arbeiten zur 


Sühnung deiner Sünden. Zögere nicht zu geben, und wenn du gibst, ! 





mapeyere Bloug, elöötes Et. npbanaupe öwpounevor alwvıa Antbeote. Von der 
Wohltätigkeit handelt Barn. noch 9°. 112; in Did. stehen die Parallelen zu- 


sammen 45—s. 8c om. Did., eine halbe Dublette zu * vgl. Prov 62. npöyAwa-. 


sog fehlt in der Bibel. Doch s. Clem. Al. Strom. V 5, 27. Hier fährt der 


. Syrer fort: nicht seiest du eilig mit deiner Zunge, denn ein Strick des Todes 
‚ ist eiliger Mund (= stön«a npöyA.). ‚Sd om. Did. Rat zur Askese; Motiv 


die eigene Rettung. Zu öoov öbv. vgl. Did. 62 122 Ignat. ad Polyc. 5, 
Philo de poster Caini 142° p. 253; zur Form öbvaoat s. Reinhold Graec. 
patr. ap. 95. Onep T, buxns vgl. II-Cor 1215. V liest ömtp nv duyrv 


vgl. 5. &yvedery in der urchristl. Lit. nur hier s. Diodor Sie. X 9, 6 (Exec. 


1 


de wirt. et vit. II 201 Vogel) Iudayöpas napiyyeiie mpdg Todg Yeodg poo- 


Levaı Todg YÖoyras .. .. MV duxnv @yvebouoov. 9a = Did. 45 nach Sir 431; 
vgl. Klein 204. S’ hat ovoteAAwv wie Const. Ap. VII 12 und Sira.a.O. 9b for- 
dert innige Liebe zu allen religiösen Erziehern Hebr 137. ı7. @&g xöpv T. opt. 
oov (vgl. Dt 3210 Ps 168 Prov 7.2) ist weniger als ünep T. db. oou 5. Zur 
Illustration vgl. Gal 414 f». Philo de mundi opif. 66 p. 15. Die Mahnung 
ist so in Did. nicht enthalten, wohl aber ist das Gedenken an den Gerichts- 
tag 10a in Did. 4ı auf den Lehrer bezogen, ebenso Can. ap. ecel. 121. 
Da 10b = Did. 42 (om. &x&otnv) und Did. 4ı. 2 einen guten Zusammenhang 
darstellt (Lehrer und Laien) und die Grundlage Prov 72 mehr mit Did. 
stimmt, so wird erst Barn. den Gerichtstag (vgl. 216 II Petr 23 3 Il Clem. 
163 176 Hermas Vis. III 95) hereingebracht haben; in seiner, freilich nicht 
ganz ehrlichen, Bescheidenheit fand er den Satz wohl zu überschwänglich. 
Auf den Gerichtstag paßt die Wendung ja auch ausgezeichnet vgl. II Clem. 


121, Clem. Hom, ep. Olem. ad Jac. 10 taür« al T& Tobraıs TTopamınora 


BEXPL TEAOUG Trotelv Ümoneveite, EAV AXWPLOTOV HVALNV Tepl Tfg &% Weoü Yıvo- 
MEVNS xploews Ev Tals napdtaıs Eynte. Eine dritte Variante: gedenke in. 
deinem Herzen des Wortes Gotles usw. (vgl. Prov 72) s. bei Iselin Texte u. 
Unt. 31, 1b S. 9. yvnodTvat mit acc. wie Dt 82 Js 637 vgl. Debrunner Gramm, 
S 175. Die Besuche bei den Heiligen haben in Did. den Zweck, sich 
auch von ihnen erbauen zu lassen (iva &navanafig Ttols Aöyars abrwv vgl. 
Rm 112), hier indes kann der Besuchende entweder selbst als Lehrer, Pre- 


diger, Seelsorger auftreten, oder durch allerlei Dienst und Handwerk helfen 


vgl. Lev 2551, um damit seine Sünden zu sühnen. Zu &4& Aöy. xon. vgl. 
I Tim 5ır ol xomövres Ev Aöyw. Die Wirkung des Wortes wie 11s Jac 
5,20. T& npoowne T. ay. (wie Prov 2821 ı& npöswna ömalwv) fehlt in S* 


E und ©. Nur die letzten Worte berühren sich noch mit Did. 4s. Zur Sünden 


tilgenden Kraft der Liebesarbeit vgl. Prov 166 (s. Const. ap. VIII 12, 2) Tob 
A1o 129 I. Petr As (s. z. St.) II Clem. 15ı 164 Polyc. ad Phil. 102 Hermas 


' Sim. IX 245. Klein 204. Couard Die sittl. u. relig. Anschauungen der 


altstl. Apokryphen 124 ff, Für eis Aötpwory V Can. ap. Const. Ap. lesen 
SC Abrpov. Zum brachylogischen Stil vgl. 62 eig ouvrpußtv, 9 6 eis appaylöz, 


1010 eig &preyiv. 11a empfiehlt noch ein letztes Mal volle Willigkeit und 
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na; 


 murre- ach. erkenne ch wer der iiobe ‚Lohnauszahler ist 
wahre, was du empfangen hast, füge nichts zu und laß nicht 

Bis zuletzt sollst du das Schlechte hassen. Du sollst gerecht richten 

2 Du sollst keine Spaltung verursachen, vielmehr die Streitenden 
einen und so Frieden halten. Lege ein Bekenntnis ab über deine Sün en 

Du darfst nicht zum Gebet kommen mit schlechtem Gewissen. Die 
ist der Weg des Lichtes. 
0 Der Weg des Schwarzen aber ist Bekrnan und. des Fluches 
voll. Denn es ist (der) Weg zum ewigen Tod (verbunden) mit Strafe, 

und man findet auf ihm, was ihre Seelen ins Verderben bringt: Götzen 
dienst, Frechheit, Machtdünkel, Heuchelei, Doppelsinnigkeit, Ehebruch 
Mord, Raub, Uebermut, Uebertretung, List, Schlechtigkeit, Unverschämt- 














Freudigkeit zum Geben = Did. 47 (yvwoy y&p tis &otıv) vgl. Prov 325 Sir 
rl 122 Hermas Mand. Ilı Sim. IX 243 I Clem. 27 Clem. Hom. ep. Clem. ad 
© Jac. 8 nap£yovres nera naong ebppooüvng, die treffliche Ordnung Did. A5—8 
ne ist in Barn. verdorben vgl. 9. 1008. 11°. 8®.. Ötoraleıv noch Mt 1431 2817. Zu 
ode yoyyboeız vgl. I Petr 43 Prov 328 Js 589 Hermas Sim. IX 242 Or. Sib. II 91, 
BSR, 274, Macarius Apocrit. III 43 p. 14910 Blondel. Die Einschränkung Did. 16 
rn fehlt Barn. wie Hermas. Dagegen fügt S°V hier Le 630° = Did. 15? hinzu. 
Die eudämonistische Begründung vgl. Prov 1914 (Const. ap. VII 12, 3 zur St 
zitiert), Tob 414 Le 1414 Ps.-Clem. ep. ad Jac. 8, Test. Seb. 66 0 yap Hera 
Söods TW mANDLOV Aappaveı noAlarnıaolova nap& nuplov 72. Or. Sib. II 8085 
ö Zlenoodvnv mapeyei, Vew olde Öaveileıv—Prov 1914. Pirge Aboth VI5 Zu- 
verlässig ist dein Arbeitgeber; er wird den Lohn deiner Taten vergelten, 
und wisse, daß der Lohn der Gerechten im Jenseits ist (Klein 205). 
dyranoöörns s. Jer 28 (dl)se Symm. 11b — Did. 413? nach Dt 42 1232 
131 gebildet, das Traditionsgebot, das aus der Tradition eine heilige kano- 
nische Größe macht vgl. Prov 30 6 (2429) Ecel 314 Apoc 22 ıs f. Joseph. c. Ap- ; 
18842 Antiqu. XX 11, 2, Ps.-Aristeas 311. Did. L fügt conlraria zu neque 
appones. & maperaßes vgl. I Cor 11:3 153. pite dyampov vgl. auch 171. 
Die Mahnung steht in Did. gut mit Barn. 2° = Did. 415° zusammen. 
11lc om. Did. vgl. 2 Ps 9610 pioeite novnpöv Prov 8ıs. eis t&Xog wie Ar 
105 vgl. 410 monswpev telelwus. C ron, Grövr., Som. I1ld = Did. 43’ 
nach Dt 11s xpivare Öxalwg, zusammengehörig mit Barn. «° = Did. As 
12 Drei Sprüche für das Gemeindewesen vgl. 10, in Did. getrennt stehend. 
vgl. a= Did. 4 3° ‚(Barn. + svvayaywv), b = Did. 414? (Ev ExxAnota Efonolo- 
Yin Tu TapanTopard oov), c= Did. 414? (nal od npoaeAeben Ent TPODEU- 
XNv sov &v ouv. nov. Zu a ist Const. ap. VII 102 ovvalldoowv eis Yıllav. 
hinzugefügt, vgl. Act 726. Das Zitat Optatus De schism. Donat. I 21 non 
facies seisma ist wohl aus Did. genommen (in capitibus mandatorum). 
Spaltung und Friede vgl. Mc 950 Rm 12ıs. Bei dem Sündenbekenntnis. 
(Sir 426 I Clem. 51ı—3 II Clem. 8ı--3) kann Barn. auch an die häusliche 
a ‚Andacht denken; übrigens zu Did, 414. Dem Bitt- und Lobgebet muß die 
Absolution vorangegangen sein vgl. Mt 523 f. Joh 951, Clemen Reste pri- 
mitiver Religion im N. T. 1916, 126. 12d = Did. 4 14° (t. Cwfjg) der kurze 
Abschluß des ersten Teiles. Seo lassen ihn aus. XX Der Weg des Todes 
— Did. 5 vgl. Constit. ap. VIL 18; (in Can. ap. nicht aufgenommen). Poimandr. a 
29 xal ni nEV auTav HTapAunpIORVTeS AnEoTNgaV en Tod Yavarou 660 Euu- 
rolg Endeöwnöteg, ol Ö& TapendAoDVy SöaxdNvar, Eaurodg npös TOSDV kov blbav- 
tes. Ey ÖL dvaariong abrobg nadoönyds Eyevölmv Tod YEvouc, Tobs Aöyoug 















imischerei, Zauberei, Habsucht, Mangel an Gottesfurcht; (da? 
'folger der Guten, die die Wahrheit hassen, die Lüge lieben, 


v, TOg xal tivi Tpon owhhooveei. La Einleitung; 1b Aufzählung 
Lastern; 2 Aufzählung von 22 Arten oder Attributen von Uebel- 
la ist Erweiterung aus Did.; 1b Auswahl aus Did. in verschiedener 
olge mit zwei Zufügungen (napdßaoıs und Ayoßia Yeoö); 2 stimmt 
zwei Zusätze in der Reihenfolge und meist auch im Wortlaut voll- 
ko n mit Did. überein; Did. hat in der ersten Reihe 22, in der zweiten 
Glieder. Auf dem Lichtweg sind schon genannt Ypxobrng vgl. 193, 
6 195, Ömönprors 192, norxeia 194, nieovekia 196, xplors din. 1911, Öro- 
n 196, goy. texv., pop. midon. d. 195, npadung 194, nevit. dv. xpıt. 
194, o0x EA. nıwy. x. vgl. 199.11. 1a Einleitung. Statt des schon 
an erster Stelle zu erwartenden tod Yavdrou (so Did.) hat Barn, tod p£Auvog 
etzt vgl. 49. xartdpag peori) auch Did. vgl. II Petr 214, oxoA:d fügt 
Barn. noch ein vgl. Prov 215 225 Le 35. Die zweite Zeile ist bis auf 
6005 Vavarov ganz das Eigentum des Barn. „Ewiger Tod“ vgl. aluvıov Bd- 
v IV Macc 99 1315, OAsdpov olwvıov II Thess 19, Hebr 62 xpikarog 
alwvtou, ‘ewiges Feuer’ Mt 188 2541 Jud 7. ner& tinwplas zeigt an, daß 
der Zustand weder ein Nichtsein, noch Bewußtlosigkeit ist. & anoAAbyra 
vgl. Mt 713 Par. Hier schließt das syrische Fragment: Der Weg des 
arzen aber ist gekrümmt und voll Verwerfungen und ist ganz ein 
9 des Todes auf ewig. 1b Erste Reihe: Die 17 Laster (S om. meove- 
Sta) s. den Exk. zu Rom. 132 über Lasterkataloge, zu Mc 7 aı f£. = Mt 1519 
ind zu Did. 22, außerdem Corp. Herm. XIII 7 (enthält 10 Laster, darunter 
Barn. gemeinsam 86Xo5, nanla, nAeoveiia vgl. Heinrici Hermesmystik und 
. T. 37—39), Slav. Henoch 104—6 (auch hier stehen Substantiva voran 
lgen Partizipia) Hermas Sim. IX 15, Clem. Hom. I 18, Griech. Ass. Bar. 4, 
(christl. Interpretationen?). Rabbinisches bei Klein 94 ff. 209 f. Zu 
ichen sind auch die astrologischen Charakterbeschreibungen (tÖrot), 
_ wie sie Hippolyt Elench. IV 15— 26 überliefert’sind (p. 49—53 Wendland). 
Besonders nahe berührt sich die Aufzählung mit Me 721 f. und Mt 151, 
loch steht Did. offenkundig den Synoptikern noch näher; entweder ist in Did. 
ext mehr an Mc Mt angeglichen oder Barn. hat gerade die Anlehnung 
n. stärker verwischt. Barn. hat den Singular, Did. wie Mc Mt a. a. 
O. den Plural. Ueber Did. hinaus hat Barn. napdßaoıs (Nr. 10) und ayoßia 
ö (Nr. 17; dies auch Const. Ap. VII 18 vgl. Did. L deum non timentes), 
es fehlen in Barn. Enidupiar, mopveiat, *Aonal, bevöonaptupiar, aloyxpoAoyie, 
CnAortunia, dralovei« (= Nr. 3-5. 10. 18. 19. 22). eiöwAolatpeia eröffnet 
in Barn. passend die Reihe vgl. Act 1520 Par., in Did. steht es mit wayeior, 
Yappaniaı zusammen vgl. Gal 520. Ypacbıng, Ubos Suvanews (Nr. 2. 3) 
©. fehlt Did.) gehört mit ürnepypavia (Nr. 9) und aöddcea (Nr. 13) zu- 
ımen; in Did. sind ör. und «bad. nur durch xaxi« getrennt (Nr, 14—16), 
a0. und öWb. schließen mit AAaGcveia die Reihe (Nr. 20— 22); die Ordnung 
' ist hier in Did. also auch nicht viel besser. Ypao. und «abYaöeın auch bei 
Philo de post. Caini 52 p. 235 in einem Lasterkatalog. Zu üb. öuvan. vgl. 
er 28 (51)53 übog loybos AS°. Zur Reihenfolge norxeia Yövos Aprayt Ss. 
- zu Jac 21: (in Did. Nr. 2, 1, 9), hier die einzigen Stücke aus dem Dekalog 
Philo o. zu 194%. 86Xos Nr. 11 zu Önönxprois, Ömdoxapöt« (Nr. 4. 5) 
ehörig, steht in Did. auch wirklich damit zusammen (Nr. 11—13). xanxia 
adden Nr. 12. 13 = Did. Nr. 15. 16. «ö%. noch I Clem. 308 572 Her- 
nas Sim. IX 222 f. yapnaxei« Gal 520 Apoc 1833, nayela Act 8ıı Ign. Eph. 
=  &poßi« auch Clem. Hom. I 18 vgl. noch Epictet. Dissert. II 121 IV 7 
tit., Tab. Cebetis 184. 2 Die 22 Sündertypen, ausgedrückt in Substantiven und 
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icht gerechtem Gerichte, die sich um Witwe L 
en ‚nicht auf Gottesfurcht eifrig. bedacht sein, | B 
Schlechte, von denen Sanftmut und Geduld weit entfernt sind, 








ich inühen um den Möhseligen, die leichtfertig in ‚Verlenskid 
ihren Schöpfer nicht kennen, Mörder von Kindern, Verderber 
bildes Gottes, die sich abwenden von dem Bedürftigen, den Bedräng 
bedrücken, Fürsprecher der Reichen, ‚gesetzwidrige Richter 2 
gänzlich in Sünden (verstrickt). j 










2) 





Adjektiven, einmal in Relativsatz, anders Const. ap. Hier stimmt Bar 
Wortlaut und Reihenfolge fast völlig mit Did. überein. Auf dem Li 
sind schon genannt Yoveis texvwv, plropeis nAdop. %. (195). &@xraı T. c 
vgl. I Clem. 45 3 f. Apoc Petr 12,27. Zu ayanwvreg ). vgl. Ps As; deu 
teüdog C wie Did. ıodöv Eirnoadvng vgl. 412 1911 II Petr 215. 
of. yo noch Rm 129. oÖ xptoet dx. vel. 19 ı1, Prov 17 15 
Joh 724. xıpa xal öppavo oD npoaey. fehlt Did.; vgl. Jac 1aı Pol 7C. 
Phil. 61 Hermas Vis. II 43 Mand. vol ı0 Sim. Is V 3 7.0.0; Apoc Petr. . 
beides nach Js 123 öpypavolg od xplvovres xal play Xnp&v od mPOO 
zitiert auch bei Justin Dial. 27 p. 244D. dypumvoövres oöx el 
 Barn. — glc © Ayanıov Did. Zu Konpav vgl. Polyc. ad. Phil. 33 
nat nöppw fehlt Did. dyamivres haraıaı nach Ps 43 (ivati Ayanar 
...6mmta), darnach S BATALOTNTa. Srnovres Ayranböona aus Js 123 vel 
"a. a. O. nıwybdv &eeiv Prov 1912 229. Aatanoveisha: II Mavc 82 
'Act724 Il Petr 27. edxep. Ev xararad. fehlt'Did. od yıywox. Töv ro N 
vgl. 103 192 Sap 15ıı Js 13 Os 5a. Yyoveis texvov vgl. 195 S: 
propeis mAdon. U. vgl. 612. dmoorpeyeoda: auch Did. 4s vgl. M 
rapanınror s. zu I Joh 2ı und zu Joh 141e. mayhandpenzor vol. Se 
182 navdandprwios (s. z. St.). 
HERKUNFT UND LITERARISCHE BEZIEHUNGEN DER ee 1: 
'nabasund Didache. Zweifellos hat Barn. die Zweiwegelehre über 
H vgl. zu 181 und 211. ee auf sie in früheren I Nr zu 1 4 54 16 



























































Bei genauerer Prüfung ergibt sich folgendes literarisches Verhältnis: 1. Be 
wesentlich kürze r als Did. Von größeren, zusammenhängenden Stücken f 
Did. 12—-2ı (auch in Did. L und in Can. ap. nicht u en und 









anklingende oder Ana Sn n Worte in Did. 11-7 ad 
kürzt und verändert scheint der Text von Did. 41.8 51. 2. Barn. hat _ 
Eigengut, doch weniger als Did. s. zu 181 192°.4.5.8.9.1. 1; von den ger 
fügigen Zusätzen in Barn. 20 ist\&poßia %. auch in Did. L und Can. eccl. ap. zu: de 
3. Die Anordnung ist in Barn. fast durchgehend wirr, wo. Did. zu 
IE AR hängende Gruppen hat vgl. Barn. 193.4. 6 mit Did. 37—w, 194. 5.9. 10. 12. 
i 41-4, 198. 9—ıı mit Did. 45—s, 195.7. mit Did. 49—ı1, 192.11 mit Did. 
Bd Aus allem ergibt sich folgendes Resultat: Einerseits ist N 
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in den parallelen Stücken lassen sich besser als Aenderungen, Streichungen und 
' Zufügungen des Barn. erklären als umgekehrt. Zusammenstellungen, wie sie die 
Zweiwegelehre darstellt, müssen erstmalig nach bestimmten Prinzipien erfolgt 
sein; der Wirrwarr dagegen ist besser verständlich als Werk eines Bearbeiters, 
der einen geschriebenen Text vor sich hatte und die Gruppierung nicht beachtete. 
 Darnach haben die Abschnitte Did. 12-2ı u. 31-6 als sekundär zu gelten, im 
übrigen ist in den parallelen Stücken der Text der Did. primär. Zu der Vorlage 
des Barn. muß wegen 49 auch ein eschatologisches Schlußstück gehört haben, 
Dagegen wird Barn. Did. 7--15 noch nicht gekannt haben: gemeinsame Themata 
in Barn. und Did. 7—15 sind freilich allein die Taufe (B. 11 u. D. 7) und das 
"Fasten (B. 3 u. D. 8) und von Did. 8 könnte Barn. abgesehen haben, weil er das 
Fasten radikal verwirft; dagegen hätte ihm in seinen Taufaussagen doch wohl das 
_ eine oder andere Wort aus Did. einfließen müssen, wenn er Did. 7 gelesen hätte. 
Es bestätigt sich, daß Barn. die „Lehre“ in einer einfacheren, d. i. weniger ver- 
kirchlichten Form benutzt hat. Dies führt uns auf das Verhältnis von Barn. zu 
Did. L. In folgenden Punkten zeigt Did. L eigene Berührungen mit Barn.: 1. im 
Eingang 1ı s. zu Barn. 181, 2. in der Auslassung von Did. 13—2ı, 8. im Fehlen 
"von Did. 7—15 (16), woraus auch Barn. nicht geschöpft hat, 4. in dem Zusatz deum 
non limentes 52 — &yoßin Yeod Barn. 201, 5. in dem Did. Gr fehlenden Schluß Did. 
'L6:2-s, der sich mit Barn. 21 vergleichen läßt...» Dieser Tatbestand begünstigt 
die Annahme, daß L eine ältere Fassung der Zweiwegelehre darstellt als Did. Gr. 
_ und daß Barn. diese ältere kürzere Form, mindestens in verwandter Rezension be- 
"nutzte. A. Harnack in Haucks Real-Enz. ®I 716f. C. F. Arnold, Quaestionum de 
compositione et fontibus Barnabae epistulae capita selecta 1886. F. X. Funk, Die 
 Didache: Zeit und Verhältnis zu den verwandten Schriften (Kirchengesch. Abh. II 
--108—141). Ders., Doctrina XIlapostolorum, Canones ecelesiastici ac.reliquae doctrinae 
duarum viarum expositiones veteres 1887; Ders., Didache und Barnabasbrief (Theol. 
Quartalschr. 1905,. 161—179). Ph. Schaff, The teaching of the twelve apostles? 
‚1886, 227—232. Th. Zahn, Forschungen III 310 ff. E. Hennecke, Die Grundschrift 
der Didache und ihre Recensionen (Zeitschr. f. neut. Wiss. 1901, 58—72). R. Harris, 
The teaching of the apostles 1887, 17 ff. H. Amoneit, Untersuchungen zur alten 
 Kirchengesch. I Die Apostellehre in ihrem Verhältnis zu verwandten Schriften, 
 Wehlaviae 1892. G. Salmon, Historical Introduction to the study of the Books of 
> ‚the N. T. "1894, 558 ff. Völter 389 ff. Il. Barn. und apost. Kirchenordnung, 
Sehr verwickelt ist das Verhältnis der Can. ecel. ap. (ap. KO) zu den verschiedenen 
Formen der Zweiwegelehre. Ohne Zweifel stehen sie der Did. näher als dem Barn. 
Denn in Canon. 4—14 ist Did. 1-4 (ohne 15—2ı, die auch Did. L fehlen) meist 
- wörtlich übernommen, wenig erweitert und nur in 8 und 12 mit größeren Zusätzen 
_ versehen. Auch wo sich die Parallelen bei Barn. finden, folgen die Canones fast 
durchweg dem Text und der Reihenfolge der Did. Gleichwohl ist aus kleinen und 
aus wichtigeren Abweichungen von Did. zu folgern, daß die Canon. doch auch mit der 
in Barn. vorliegenden oder benutzten Form der Zweiwegelehre bekannt waren. 
Wichtigere Berührungen mit Barn. sind folgende: Eingang s. zu Barn. 1ı, 81. zu 
Barn. 210, 4ı s. zu Barn. 181, 4a s. zu Barn. 193, 71 gedye And navrög novypod vgl. 
Barn. 41, 121ıs. zu Barn. 190, 14 s. zu Barn. 211.3... 6. Dazu, kommen noch einige 
kleinere, zur Bärn.überlieferung gehörige Varianten: 114 a. E,, wo wie in Barn. 
194 && raycös der Did. fehlt, 1232 vgl. Barn. 104, 123b und 134 vgl. zu Barn. 198 
- und 30 vgl. Barn. 1s 49 und 212.4. Die Berührungen betreffen also 1. die Zu- 
schrift des Barn., 2. Zusätze zur Lehre des Lebenswegs in Barn., 3. parallele Sätze 
" in beiden Formen, 4. das eschatologische Schlußkapitel Barn. 21, 5. vielleicht auch 
- "Barn. 10 und 2, 6. entweder 1s, also ganz 1 oder auch 4. Dieser Tatbestand läßt 
zwei Erklärungen zu: Entweder kennen die Canones Barn. selbst o der 
neben der Did. (bzw. der in Did. verarbeiteten Rezension der Zweiwegelehre) 
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schrieben stehen, zu lernen und in ihnen zu wandeln. De an 


‚sich beschränken. Das wahrscheinlichste Schema der Beziehungen zwischen Ba 

































Ersprießlich ist es also, die Forderungen des He 


tut, wird im Reiche Gottes verherrlicht werden; wer sich je 
wird zusammen mit seinen Werken untergehen. Deshalb “ 





ist als die Can. Im zweiten Fall müßte schon die Did.-vorlage des Barn. die d 
Barn. eigentümliche Zuschrift und das Schlußkapitel des Barn. enthalten 
‚und die Berührung mit Barn. 10 (und 4) hätte als Zufall zu gelten. Wollt 
dabei näher bestimmen, ob die Rezension in Barn. als ursprünglich oder sek 
anzusehen sei, dann möchte,ich, soweit diese Frage zu entscheiden ist, erstere 1 
lichkeit vorziehen, da Yeodöid«xto: in Barn, besser eingeführt ist als Can. 14. D 
dünkt mich dieser ganzen Annahme gegenüber wegen der Punkte 1,5 und 
wahrscheinlicher, daß die den Canones vorliegende Barn.-rezension mit Ban) s 
identisch war. Sie wird nur durch den Umstand gedrückt, daß man schwer er 
klären kann, warum die Canones nicht noch mehr Stoff aus Barn. 1-17 herüb 
genommen haben. Aber ein paralleler Fall ist das Verhältnis der Can. zur D 
wo die Beziehungen zu Did. 6 ff. auf leise Anspielungen zu Did. 103 und 13 


Did. und Can. ist demnach folgendes: 
. Jüd. Zweiwegelehre 


| 3 h 
Christl. Zweiwegelehre (Did. L nahestehend) 


2 
Barn.-rezension Did.-rezension 
| | 
ER Did. 
Can. eccl. ap. 
enneche Z. f. neut. W. 1901, 62 ff. Schaff 237 ff. Schermann Die allg. Ki 


Gohz anders liegt das Verhältnis zwischen Barn. und den Const. a Hi Tr: 
Benutzung einer andren Did.-rezension neben Did. GrL durch nichts‘ angezei 


19ı; da beides indes auch in Did. L sich findet, kann Barn. zur Erklärung 
Zusätze ausscheiden. A. Harnack Die Lehre der 12 Apostel 1884, 198 —24. 
XXI Abschluß der Zweiwegelehre und des ganzen Traktats. Näh 
Berührungen mit Did. 16 fehlen hier (vgl. aber zu 49), wohl aber ist B: 
21 in Can. ecel. 14 benutzt: ı BaptoXonaiog einev' Epwr@hev Dnas, adEr 
DS ETL Ratpög Eoti Aal Exete, eig oUg Epydlsode kei" Eaxur@v, MM EnAinmt jr 
undevi eSovatay Eav ExnrE (vgl. Barn. 2). 2 Eyybs yap N) ndpa upon, & 
OUVATOAELTAL TTAVTa dv TO rovnp® (vgl. Barn. 1.3). Meer ap ö öptos YC 
6 piodös aurod (vel. Barn. 3). 3 Eauı@v Yiveode vonoderat, EXUT@Vv Yiv 
obnBovAoL ayadol, Yeoötönnte: (vgl. Barn. a. 6). quAdkeis & napelaßes 
nposteis wire Öparpav. 1—6 knüpft an die Zweiwegelehre an, 7—9 
persönlich gehaltener (brieflicher) Schluß des Ganzen. 1—4 Eschatologi 
motivierte Mahnung, die Gebote zu befolgen s. Ps.-Clem. Rec. V5. 
ö:x. T. x. bezieht sich wegen öoa yeyparıar auf 19. 20. do yiyp. 
an, daß der Vf. die „Lehre“ als autoritative Schrift vorfand; vgl. Ps.-/ 
Synt. 7 «(M. 28 c. 844). Bei nayövra denkt er an festes Me \ 
es im Judentum üblich war vgl. Hoennicke Judenchristentum 336. taör« 
c. 19, &xeiva = 20. dobastnaeruı vgl. Js 5213 Rm 817 Test. Sim. ı 















»Nahe ist der Herr mat sein Lohn.« 
leder bitte ieh euch: werdet ‚eure eigenen guten Gesetzgeber, 4 
eure De treuen Berater, schafft von euch alle Heuchelei 





E = = ad. a der Gegensatz zu Apoc 14 13. Sn Y. r 7u 
5 II Clem. 121 f. Titius Seligkeit IV 64. Der Vf. lehrt eine allgemeine 
tehung zum Zwecke des. vergeltenden Gerichts 57 Joh 529 Apoc 
. Titius Seligkeit IV 38 ff. 2 Die Drep£xaovreg sind wie Hermas Vis. 
5 die Vermögenden vgl. Sap 65. £yxere könnte auch imperativisch 
"habt immer Arme um euch gesammelt; doch ist der Indikativ wahr- 
icher, da dem Ausspruch offenbar das Herrenwort Mc 147 — Mt 2611 
128 zugrundeliegt. £pyaL. To xuArdv vgl. Gal 610, zum Conjunet. 
nhold Graec. patr. ap. 108. ei tıya nov yvon. Ayad. Aaß. ounß. zeigt 
daß der Vf. trotz 99 199 sich nicht allzu sicher als Autorität fühlt. 
a. vgl od Adpeb. BovA. movnp. 193. 3 Hinweis auf die Nähe 



















84. ‚eyybs N) oe nach Js 136 OAnAULETE, eyybs yap Nundpa Auplov 
[0 oovpußn, rap& tod Yeod si oder Joel 115 eyyds Yncpa xuplov. Der 
ergang des Bösen Nor 155 Apoc 20 10. eyybs o wöp. nal 6 Mod. aöT. aus 







: Phil nr Apoe 22 12 1 Clem. 34 3 (s. z. St... 4 Ein prachtvoller Rat, 
der er der christlichen m noch über 26 hinausgeht 





















ad Ss xal en "quod omn. prob. lib. 91 p- 459, arovönais xal 
N ıS adary, de Abr. 4—6 P- 2, bes. 6 Exeivor rap oöTe yvapınor nal par- 
yevöpevoi TEVWV ODTE napd Subeloxore & Xpl) npatzeıv xal Aeyeıv dva- y 
£ Evreg, auTNRooı de nal abtonaneis xTA., de vita Mos. I 162 P- 106, Re 
. spec. leg. IV 150 p. 361; 193 p. 368 öpeilovsı Ö’ adtol Eanur@v, Edv ow- 
IYWOLY,: KPXOVTES Eival. F. Perles, Die Autonomie. der Sittlichkeit im 
en Schrifttum (Judaica Festschrift für H. Cohen 1915, 103—108). 
Epictet fr. 97 Schweighäuser ralöag KEv övras Nds ol yovels mardaywyd 
;& eogav, Em BAEnovr. MOYTayod mpös To mn BAdnreodar Avbpns 2 yevone- 
0 Yedg napaäldwer TW Enno guverönget yuAdrrewv Tadeng 00V TG YU- 
; BNÖRHÜS HaTappovnteov Enet xal rd YEew Adnapeotcı xal To lölm ov- 
ori Exdpal Eoöueda. Iren. Epideix. 96 Darum haben wir auch. kein 
x zum Erzieher nölig usw. M. Luther Quinque disp. I 52 f. (1535 
Ausg. op. var. arg. 4, 381) habito Christo facile condemus leges et 
hnia recle iudicabimus. Imo novos decalogos faciemus, sicut Paulus 
acit per omnes epistolas et Pelrus, mazime Christus in evangelio. Für 
bar erat) dyadıol hat S dyadıwv. Die speziale Vermahnung Apate xrA. steht 
er etwas verloren vgl. ähnlich I Joh 5aı, zur Sache 192 201. 5 Segens- 
ınsch II Thess 3 ıs Eph lır. Zu don vgl. Reinhold Graec. patr. ap. 91. 

0. ocHi«, gbveatg, ertorijm und yv@oıg wie 23 vgl. I Tim 27. Zuöroö nav- | 
an xupebwv vgl. Hermas Sim. IX 234 6 Yeds xl 6 nöptog Nov 6 i 






























Bemühen zu etwas Gutem führe, 
s Gunst. Solange das schöne Gefäß mit euch ee) ua, 
in ‚keiner Hinsicht an euch 'fehlen, ‚sondern forscht unabläs 1 





u dem Bereich meines Könnens, um A zu Srtrenen. Heil ı 
a, "Kinder der Liebe und des Friedens! Der Herr der Herrlichkei 
aller Gnade (sei) mit euerem Geiste! w Pr 


 mayrwv mupiebwy 'Xal ExXwy naong TIG wrloewg, adrod vv 2£ouolar 
'  Weltherrschertum war 55 Christo zugewiesen, s. Exk. zu 12ıı. 
thetische Spekulationen über die Worte vgl. bei Haeuser 104. 
setzung zu 4 und Uebergang zu 7 ff. Yenöldaxror (om. S) s. zu 
und vgl. noch Tatian Orat. 29, Athen. Suppl. 11, 32, Theophil ad . 
‘II 9 Clem. Al. Paed. 1.6, 372 Strom. I 20, 984. Die 'Theonomie i 
Barn. die Grundlage der in 4 geforderten Betätigung. der Autonomie, 
Ha Inret ein Wortspiel wie od rovadvreg Eni narancv. 202. iva ebped 
on. plo. verlangt eine Ergänzung: ‘als Gerechte’ oder ‘am ee en 
vgl. noch Apoc 2015 Ps.-Sal. 14s Ignat. Trall. 22; Clemens Al, 
II 18, 843 Barn. 5 f. zitiert, schreibt eüpyte, ebenso CO. 7 Der 
um die Gunst der Leser: De Sorge muß sein, ‚daß sein Werk nic 
geblich gewesen sei vgl. 15. et ö& tig Eotıv @y. pveia vgl. Phil As. 
vebere nov wie Col 4ıs. Zu peietäv vgl. lu u. Epicur ep. ad 
. (Diog. Laert. X 27 8 135) a. E. 8 1ö xaddv gredog ist der Leib vgl. 
‚119, Dibelius zu I Th 45. pi !Adein. pmdev! Eaur@y kann auch F 
für alle Glieder der Gemeinde meinen. Nun.sorgt der Vf. dafür, da 
' Schrift auch wert gehalten, fleißig gelesen und befolgt werde vgl. b 
Bar. Barn. ist also als Vorleseschrift für die Gemeinde gedacht. 
 pcöv Gal 62. 9a Noch oma! der Zweck des Schreibens vgl. Is. 
. öoa ypdgeıv s. 15 49. ap’ &v &öuvinv vol. dp’ 05 &aßov 15, A 
‚ExXopnev Ay. Elg Tb Edpp. öp. om. S*C. owLsoYe (vgl. Agraphon bei 
Exc. ex Theod. 22 owLou od xal N buyf) oov) ist hier als Gruß 
. .dy. TEXVa %. ELPIV. ‚vgl. 71 97. 9b Letzter Segenswunsch. 5 xp. T 
.s. zu Jae 21. per& tod nveön. Öt. Gal 618 Phil 4as II Tim 42 
mon 25. Unterschrift EntoroAN Bapyaße S, + To0 AnootöAcv rn Io 
tod &ylov Arootörcv V. 




















































































ERGEBNISSE: I. Dre Komrosırıon DES Barn. 1. Bisherige Zerlegu 

= versuche. Nach herrschendem Urteil ist Barn. eine einheitliche Schr 
Hefele 196 ff, Harnack Chronol. I 414, Realene. ®II 413 u. a. Demgegenü 
uns die Exegese und die damit verbundene literarkritische Analyse gez 
Barn. zahlreiche Nähte, auch Widersprüche aufweist, und keineswegs aus e 
Guß ist. So sind wir lebhaft für die Kompositionshypothesen, die bish 
gestellt worden sind, interessiert. Zwei davon sind freilich von vorn i 
wenig glücklich en Die von Sch enkel (Theol. Stud. u. 
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 Hefele 196 ff., in Theolog. Quartalschr. 1839, 50 ff, Hilgenfeld D. apostol. Väter 
1853, 20 f., Völter 332f.) und die von J. Weiß, Der Barn.-brief kritisch unter- 
sucht 1888, der eine durch die ganze Schrift sich hindurchziehende Bearbeitung 
R nachzuweisen suchte (s. dagegen Veldhuizen 79 ff., Völter 384f.). Ungleich lehr- 
reicher sind die Hypothesen von ©. Heydecke, Dissertatio qua Barnabae epi- 
- stola interpolata demonstretur 1874 und Völter D. apost. Väter I 1904, 329-472 
‚vgl. II 1, 70f. Beide unterscheiden zwei Ausgaben von Barn. Nach H. setzt sich 
 laus1—3, 13, 14, 151—7 16 (ohne 3. 4) 4 (ohne 6-9), 17—21 und II aus I-+5-12 und 
den angedeuteten Interpolationen zusammen; nach V. I aus 1 (ohne 6) 21-54 
 (49b—14 stand jedoch am Schluß) 94—s (ohne Schlußsatz) 15 1-3. 6d—7 16 (ohne 
3.4) 17—21, HM ausI+1656-71 72-93 96b—10 10 (ohne 6-8), 11--13, 14, 154—62. 89 
 163f. list nach H. eine schlichte für Judenchristen bestimmte Mahnschrift, die 
bald nach 70 geschrieben ward, nach V. eine von einem Heidenchristen in Alexan- 
drien zwischen 70 nnd 79 tür die Christen zu Rom verfaßte Schrift; II ist nach 
-H. eine ca. 119—122 entstandene gegen Judenchristen sich richtende Streitschrift, 
nach V. eine zwischen 130 und 132 von einem mit jüdischen Traditionen und mit 
allegorischer Auslegungsmethode vertrauten alexandrinischen Judenchristen verfaßte 
Lehrschrift. Vgl. über H. Zeitsch. f. wiss. Theol. 1875, 598 ff. (Hilgf.); Theol. Lit.-ztg. 
; 1876, 210—213 (Weizs.); Theol. Quartalschr. 1876, 110—114, Völter 333 £. und über V. 
Ev. Veldhuizen 81 ff. Zu erwähnen ist endlich noch, daß J. G. Müller 347 meinte, 17—21 
sei vom Vf. selbst in einer späteren Zeit dem Grundstock 1—16 angehängt worden, 
| und Haeuser 10 vermutete, daß die drei Abschnitte 24-438 4A9—12ı und 13— 16 





zum Teil drei verschiedenen Predigten oder Katechesen angehörten, die der Vf. 
vor den Adressaten gehalten habe. — 2. Die aus der vorliegenden Exegese 
sichergebende Komposition. Unsere Analyse hat zunächst zu folgenden 
Beobachtungen geführt; wir fanden a) kurze Bemerkungen, die den Zusammen- 
hang stören und den Eindruck von Glossen machen: 16 22£. (?) 49a 5sf. (?) 65 
71(?) 84 12 u2(?): b) längere oder kürzere Einheiten, die einen größeren Zu- 
sammenhang sprengen: 46d—sı oder 41-62. 9—1u4; 68-19; c) Kapitel, deren Inhalt 
zwar durch ein bestimmtes Thema zusammengehalten ist, die aber dennoch den 

‘ Eindruck einer allmählich entstandenen Komposition machen: 101-5. 9f. (= Grund- 
lage), 6—s. 1 f. (Zufügungen); weiter 91-3 (zusammengehörig mit 87 und 101) 
94f. (ursprünglich neuer Einsatz), 96—9; 111—5 (kurze Testimonien zum „Wasser“), 
116-1 (zu „Wasser“ und „Kreuz“ mit Exegese); 151—7 (Testimonien mit Exe- 
gese); 158 1.; 161-5 (vielleicht hier 3f. Zufügung), e—ıo (neuer Einsatz, Testimo- 
nium mit Exegese); d) Die Zweiwegelehre 18—21; d) die übrig bleibenden Stücke, 
die keinerlei Anstoß geben; 24-36 (kurze antijüdische Testimonien); 5—8 (ohne 
53. 68—19 84) kurze Testimonien, lehrhafte Ausführungen, ausführlichere Typologien 
über Christus und sein Werk ; 12 Testimonien zum Kreuz und zur Christuslehre; 
13. 14 Testimonien zu Erbe und Vermächtnis; 17 Abschluß von 1—16. Ordnen 
" wir nun nach Form und Inhalt Verwandtes zusammen, so ergeben sich folgende 
Gruppen: 1. Die Glossen, die meistens Bemerkungen des V£f.s sind und zu 
dem Eingangsstück 1ı-s, dem Verbindungsstück 17 und dem Schlußstück 217—9, 
also zu dem das Ganze zusammenhaltenden und den schriftstellerischen Cha- 
rakter des Barn. bestimmenden fertigen Werke gehören. 2. Aus den nicht 
einheitlichen Kapiteln schließen sich einige kleinere Fragmente an die antijüdisch 
gerichteten einfachen Testimonienreihen in 24-36 an: 46b—8 91-3 
95 158. 161-5 (1.2.5) 111—7. 3. Auch die längeren Stücke der nicht einheitlichen 
Kapitel, nämlich 68-19 I1c—u 151-7 und 166—1 haben eine gewisse Verwandt- 
schaft miteinander: sie enthalten midraschartige, allegorisierende Einzel- 
exegese, Hinweise auf den Tempelcharakter des Christen (in 6, 16 und auch in 
411) und Beschreibung der Wiedergeburt (in 6, 15 und 16). 4. Direkte Beziehungen 
zur Zweiwegelehre 18ı-21s (bzw. zur Didache) finden sich vor allem in 4 
(ohne s-s), weiter in den Glossen 22 f. 5sf., in andren Abschnitten 106-8 
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. und exegetischen Zwischenbemerkungen und in der Komposition des Ganze 


"ob,u 1479 1513. 8 162b.3. ob, sb; ob auch in Arff. Bst. 6sfkl. 73 ff. 8. 96: 













































169. 
hung zum Didachestoff des Barn. — Das sicherste Endergebnis ist darn 
der Vf. zweierlei Vorlagen benutzte: Testimonienstoff(T) unc 
dachestoff(D). T muß eine Sammlung von alttest. Beweisstellen g 
sein, die sachlich geordnet und wohl schon mit kurzen, a Thema ange 


waren; s. die Tesbimonien 241.7.108 3. 4ıf. 59.42.19 —14 61—7 008 511 27. 


122. 5 ff. 13. 142 ff. Testimonien a sind, ist nicht mit Sicherheit zu sa; 
Aus einer Didacherezension ist jedenfalls ibn 18 1—216 (kleiner 
fügungen und Umstellungen nicht mitgerechnet) und 495. Natürlich kann 
auch aus der Umgebung von 49 noch allerlei aus dieser Vorlage geschöpft sein 
sonders aus 4ı-3, auch 410 cf. Did. 162; die eschatologischen Testimonien 4 
sind wohl erst vom Vf. des Barn. in den Zusammenhang eingestellt; jedenfalls 
das ganze Kap. 4 durch das eschatologische Schlußkapitel der dem Barn. vo 
liegenden Didacherezension angeregt. Dann scheinen von Didachegeist aber auch 
die unter 3 genannten Stücke (68 ff. 116 ff. 151 ff. 166 ff.) inspiriert zu sein. Ein 
Einwirkung des Did.-stoffes auf Test.-stoff weist auch 10 auf vgl. 6—8,3.4 

192.6. Am besten wird somit Barn. als Zusammenarbeitung zweier verschieden- 
artiger Vorlagen und zwar von Testimonienstoff und Didachestoff charakterisi 
Er steht darin in der ganzen, altchristlichen Literatur einzig da; was bei Cyp m 
und Ps.-Gregor einerseits, in der Didache ( (L) andrerseits getrennt vorliegt, hat eı ver : 
einigt (Barn. Gr. = Barn. L+ Did. L). Sicher hat er auch Eigenes hinzugefügt: 
geistiges Rigentum ist vor allem in den exegetischen Komplexen, in den paränetis ( 


suchen. Endlich hat er offenbar seine fertige Schrift noch einmal überarbeitet, wo 
die unter 1 genannten Glossen, die unter 2 aufgeführten Zusätze, vielleicht auch 
oder. 96 ff. statt 9a f., 15 1—ı statt 15sf., 166 ff. s£. statt 161—5, weiter die se 
dären Stücke in 10 nt wohl noch anche andere hinzukam. Mit Sicherh 
ergeben sich also zwei Vorlagen, T und D, die freilich nur fragmentarisch 
hypothetisch zu rekonstruieren sind, und zweiBearbeitungen B! und B?, letzter 
nur durch kleine Zusätze, vielleicht auch einige Umstellungen von ersterer unte 
schieden. — Will man noch weitergehen, zugleich freilich auch vom Gebiet es 
Nachweisbaren sich mehr entfernen, so könnte man fragen, ob nicht vielleie 
lediglich aus schlicht bearbeitetem T-stöff bestand, indem aller D-stoff und wasd 
mit verwandt erscheint, erst in B? eingearbeitet ward. Wir hätten also, um ! 
zu erhalten, alles, was oben unter 1,3 und 4 genannt ist, und was sonst in B! nic} 
gestanden haben kann, zu streichen. Der vermutliche Inhalt von B! wäre dan 
(sachlich geordnet) folgender: Einleitung 1 (ohne 6); Testimonien a) über d. 
wahren Kult 21. «931-6 (4618?) 158. 94 £. (3?) 161. 2.5 101—5. 9 f. b) über Pe 
son und Werk Ohristi 51.2 (6—u?) 51n—67 72.3—u 81-3 (6—7?) 111-7 12 
12s—ı1 131ı—1442 146—9 17 als Schluß. Ein solcher Ur-Barn. (B!) wäre dann 
Probe einer einheitlich gefaßten Gnosis gewesen, eine kleine Sammlung von T 
stimonien zur Orientierung über den falschen Gottesdienst, die falsche und di 
wahre Gottesgemeinde und das Geheimnis des Leidens Christi. Das Charakt 
stische von B? wäre darnach: Erweiterung des T-stoffes durch midraschartige E 
läuterungen und durch Einarbeitung von D-stoff (beide Stoffgruppen mit esc 
logischen Betrachtungen versetzt) und Einfügung von Glossen meist persönl 
Art. Sehr verlockend ist dann ein Versuch, den L-text mit seinen vielen Li 
zu’ B! in Beziehung zu setzen. In L fehlt wirklich die Zweiwegelehre, alsı 
wichtigste T-stoff, dazu eine Reihe von Glossen, die wir B® zuweisen, nämli 
(wenigstens zur Hälfte), 492 65 8... Aber eine reine Gestalt von B! könn el 
nicht sein, da L 1. doch auch D-stoff enthält cf. 49 ff., ebenso 2. andre sekund r 
Stücke wie 106—s. L könnte also nur als Wischtorm von B! und B: gelten, e 








el, obgleich meine Hypothese zunächst nur ein a 
vor der Vervielfältigung und Verbreitung nach- 
Bu L wäre ich nicht auf den Gedanken gekommen, daß B! 
> Verbreitung gewonnen haben könne, auch ist meine Unterscheidung 
nn bene vom L-text zu standegekommdr Wer die eben Er 

























n u ie Terien ‚darstellen vgl. Heer LXVILf.; und für die Strei- 
.18—21 kann man vermuten, dat3 L eine anderweitige lateinische Zwei- 
an Did. 1b) anten Eine voll N esiie Erklärung wäre ae in- 








ah muß offen ee werden. — U. Dis Entstenunge Des Bar. 
literaris che Charakter des Barn. läßt sich nun mit wenig 


2 nn kechlenus dar, mag an zur Vorgeschichte unseres Textes nur 
ache: Testimoniensammlung uud eine Didachequelle gehören, oder wie 
mute, noch eine ursprünglichere, einfachere Bearbeitung der Vorlagen zu- 

e liegen. Ein aktueller Anlaß, eine konkrete jüdische oder judenchristliche = 


} r liegt nicht vor s. Exk. zu 48. Die Gefahren, denen die Leser ausgesetzt 
en a en Einsichten und Pflichten entbehren IE N 















it: Ar decke a ein konventioneller Ausdruck ws Be- 
Hieraus folgt, dafs Barn. eigentlich kein Brief, sondern ein leicht in 
m gekleideter erbaulicher Traktat ist, eine „katholische Lehrschrift* (Orig. 
=: mis brieflieher Baleung und brieflichem Schluß. Im Grunde be- 









Sen. ränds der Leser. Ein aktueller Anlaß konnte nicht entdeckt 
‚Die Ausführungen verraten "nirgends die Umstände momentanen Ent- 
dab der Vf. Vorlagen zusammenarbeitet, ist nur allzu deutlich zu 


















=. höchst eigenes ad hoc geschaffenes Produkt des Vf.s betrachtet wer- 
‘sie kann aber ebensogutin einem Traktat wie in einem Briefe stehen. Eine 
die solch einen „literarischen“ Charakter trägt, verdient nicht mehr den 3 
ı „Brief“, sondern ist ein Traktat. Selbst das Urteil ‘der Brief ist eine En 
n’ ist eigentlich zu viel gesagt; denn Briefliches, was nicht zugleich litera- Ben; 

:»h Gebotenes und literarisch Erlaubtes wäre, findet sich herzlich wenig. Der en 
2 ei ı den ‚Mitteln, die seinem „katholischen“ Traktat den Charakter eines für I 
ne bestimmte Einzelgemeinde niedergeschriebenen Briefes geben sollten, äußerst Be 
rd ekhaltend gewesen. Es sieht aus, als habe er den Verdacht einer Fiktion ge- ee 
se r hat weder falsche Namen (für sich und für seine Leser) noch eine u 


2, Handbuch z. Neuen Test. Erg.-Band. 28 











































Tehker N ind sich an en ee Mr er erfre; be 
nähere a hat er auch da nicht anzugeben I Wollte is enu. 


» rg bis auf die eine oben genannte blasse Andeutung alles dee vor allen 
= en wäre jeder Mangel an näherem Eingehen auf die besonderen Bedürfnisse und Ve 
_ hältnisse seiner os jeder Mangel an a ee seltsam. 





een ren rechnete. Die Annahme löst sich bei näherem Zusehe er 
- von selbst auf und macht der eben dargelegten Auffassung Platz. Wrede Das 
literarische Rätsel des Hebräerbriefs 87 ff. EB. Hennecke, Neutest. Apokryphen 83, 
142. Wendland Ren 379. H. Jordan Pen der altchristl. Lit. 18 


Mt kennt und, ns nicht unmöglich ‚ist, Aueh Hebr (s. zu 6n 81 In 158 a 
v. Veldhuizen 74f., Völter 384), muß er nach 80, wenn andrerseits Justin ihn kennt 
(s. o. S. 801), vor 140 entstanden sein. Wenn 163f. wirklich, wie wir anneh 
auf den hadrianischen Tempelbau angespielt wird, muß er in seiner uns jetzt v 
liegenden Form nach 130 oder besser nach dem jüdischen Aufstande ca. | 
geschrieben sein. Dann ist freilich die in 44 f. zitierte Ken nur 





= 7. St), Sonst wirft der theologische Gehalt des Barn. für die Datierie ven 
ab. Die Parusiehoffnung ist nicht allzu kräftig, aber auch noch nicht erma t 
00 Exk.zu 15». Eine eigentliche judaistische Gefahr ist nicht mehr vorhanden . E 
zu 48). Die Gedanken über die trübe Gegenwart und die Notwendigkeit 
“Leiden 2ı 711 86 sind nicht so scharf pointiert, daß man an eine Zeit beso € 
Verfolgung denken müßte. Mit der gnostischen Gefahr rechnet der Vf. noch 
- im Ente, er steht der Gnosis selbst nahe, ist er vor Be olge 


NT al nur sen ee Daß er 414 ein Herrenwort als YpXcn zitiert, ka 
Versehen sein (s. z. St... Immerhin wird er Mt und wohl auch Hebr Dun h 
andrerseits auch IV Esr, der in der uns vorliegenden Form zwischen 90 und 130 « 
standen ist. Die ee warnen im ganzen vor allzu später Datierung \ 
‚sprechen mehr für früheren Ursprung (Zeit Trajans oder erste Hälfte der Regie 
rung er sind aber AN mit er haberuns ee gut zu vereinig 





ei A. Harnack, Chronologie der altchristl. Lit. I 410—428. v. Veldhuizen 125- 
DE M. d’ Herbigny, La date de l’Epitre de Barnab& (Recherches de Science religie 

1910, 417—443, 540-566). Haeuser 107—110. Knopf Einführung in das N. T. 94 
3: Der ee und die Leser. Die eben gewonnene Zeitbestimmu 
\ ist schon hinreichend, um die Unechtheit des „Barnabas“-briefes zu erweisı 
Auch der Inhalt würde indes gegen diese Ueberlieferung sprechen: Der die Le 
weise des Paulus weit übersteigende Radikalismus in der Beurteilung des Juder 
tums und seines Kultus ist dem Apostel Barnabas, der nach Act 182. 142 


> ER 
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| ran gebunden 
wel. besonders 36 94. 16 2). Auch die 
n Einzelhei en aus ‘dem Kultus, ‚die Barn. in 7 und8 
d dem Leviten Barnabas nicht zuzutrauen. Auch ‚dadurch ist der 
‚Barnabas ausgeschlossen, daß Barn. wahrscheinlich von einem 


Rs Mon aus dem Tenor des va Brieles aus 4 Fralnd, 
der er dem Judentum gegenübersteht, und dem Radikalismus, mit dm 
len jede Beziehung zu Gott und seinem Heil abspricht; speziell weist 
asenen en die das eigene Erlebnis einschließende Beschreibung 


ein een der sich mit Sllortkı jüdischen oder dem Todenkan 
nen Traditionen und didaktischen Sammlungen vertraut gemacht hat 
Probe seiner „Lehre“ der Gemeinde mitteilt. Seinen Wohnplatz oder _ 
reis wird man in der östlichen Reichshälfte suchen. Allerlei spricht 
Be — man könnte Ihn sich gub mit Ladeuze als. einen Vorgänger des 


ihre hei lenehnstliche Herkunft ist nach dem es selbstverständ- es 
gi "noch 36 11ı ni. Wenn wir mit unserer Ablehnung eines akuten An- e 
so ist über den en ‚der et Be 


sm hiedekter oder Sander ekturiden worden ist. Da die Schrift a = 
e auf den Barnabas desN.T. hinzielt, scheint mir letztere Annahme wahr- ER RE 
er. Der Name wurde ausgesucht, um die Verbreitung der Schrift zu. 
Wahl fiel e Barnabas, weil dessen Judentum und Levitentum nn 


Namen verbreitet worden sein ee Zeuge ist Clemens 

‘Müller 11—20. v. Veldhuizen 101 bis 
Eilsenteid Die nos. Väter 32 ff. Harnack, Chronologie Ialf 
r, Gesch. der altkirchl. Literatur ?I 108. 112. Funk Patr. ap. op. 3% 
R ; ders, ln Abhandl. u. Untersuch. u 77 ff. Veil 148 = Im an 
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